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Vorto 2 Ae, 11%, Sgr. Juſertionsgebühr für den Raum er 
Finfthelfigen Zeile in Petitfhrift 1% Sgr. 


Nr. 113. Morgen Ausgabe, 


Die negative Majorität. 

Der Miniſter des Innern hatte vollkommen Recht, wenn er ſagte: 
auch in Preußen kann eine Regierung auf die Länge der Zeit nicht re⸗ 
gieren, wenn ſie nicht die Majorität für ſich hat; es iſt alſo ihre Pflicht, 
Nichts unverſucht zu laſſen, um dieſe Majorität zu erlangen. Gewiß, 
der Stahl'ſche Ausſpruch: „nicht Majorität, ſondern Auctorität“ war 
nichts als eine jener paradoxen Phraſen, mit denen der Führer der 
conſervativen Partei feine blindgläubige, des Denkens entwöhnte Maſſe 
zu blenden wußte. In einer gebildeten und ſelbſibewußten Nation wie 
die preußiſche, iſt es mit der Auctorität allein nicht gethan; das preuß. 
Volk will gehorchen, aber nur dem Geſetze, das mit ſeiner Zuſtimmung 
erlaſſen iſt, d. h. die Auctorität muß ſich auf die Majorität ſtützen — 
auf dieſem Princip beruht die geſammte conſtitutionelle Entwickelung, 
und aus dieſer kommen wir doch nicht wieder heraus, mag die Reaction 
ſich dagegen ſtemmen wie ſie will. 

Wenn wir ſomit dem Miniſter Recht geben, ſo begreifen wir an⸗ 
dererſeits nicht, warum er ſich denn ſo außerordentliche Mühe giebt, 
dieſe Majorität erſt noch zu erlan gen. Er hat ſie ja ſchon, und 
nicht nur er als einzelner Miniſter, ſondern das ganze Minifterium 
Bismarck hat die Majorität. Wer an dieſer offenbaren Wahrheit 
noch den geringſten Zweifel hegen ſollte, der leſe nur den neueſten Leit⸗ 
artikel der „Nordd. A. Z.“; da wird ihm haarklein bewieſen, daß die 
Majorität, und zwar nicht etwa blos die einfache, ſondern, wie man 
ſo zu ſagen pflegt, die übergroße Majorität des Landes auf Seiten des 
Miniſteriums Bismarck ſteht, auch nicht etwa blos in der auswärti⸗ 
gen Politik, — was allenfalls erklärlich wäre — ſondern recht eigent⸗ 
lich in den inneren Fra zen, in der Militärreorganiſation, in der Bud⸗ 
getfrage, kurz in Allem, was das Minifterium erſtrebt und vielleicht 
in alle Zukunft hinaus noch erſtreben könnte. 

Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß den Miniſtern und 
den Miniſterialräthen, kurz der geſammten Staatsregierung, die doch 
ſicher eine Fülle von Talenten und Intelligenzen in ſich ſchließt, ſolche 
einfache Dinge immer erſt geſagt werden müſſen, und zwar von den 
eigenen Organen. Wenn wir das Glück hätten, der Regierung 
fo nahe zu ſtehen, wie beiſpielsweiſe die „Kreuzztg.“ und die „Nordd. 
A. 3.“, jo würden wir fo unumſtößliche Wahrheiten, wie fie gerade 
von dieſen beiden Blättern tagtäglich der erſtaunten Welt verkündet 
werden, doch zuvor dem Miniſterium mittheilen; es könnten ja dadurch 
eine Menge von Mißoverſtändniſſen und Schwierigkeiten vermieden wer⸗ 
den. Von welcher unermeßlichen Wichtigkeit z. B. iſt der Nachweis 
der „Kreuzztg.“, daß wir uns durchaus nicht in einem budgetloſen 
Zuſtande befinden, ſondern daß es in Preußen immer und unter allen 
Umſtänden ein Budget giebt, und zwar — was die Hauptſache iſt — 
ein geſetzliches Budget; in der Regel nämlich durch das im 
Art. 99 vorgeſehene Etatsgeſetz. ausnahmsweiſe aber durch das 
Laus Allerhöchſter Machtvollkommenheit“ erlaſſene Etatsgeſetz. In der 
That Alles ſo einfach, wie das Ei des Columbus. Niemand, auch 
nicht die Miniſter, waren bisher auf dieſe einfache Löſung des Conflicts 
gekommen, und die „Kreuzztg.“ war ſo unpatriotiſch, drei ganze Jahre 
hindurch dieſe Weisheit für ſich zu behalten. Hunderte von Broſchü⸗ 
ren, Tauſende von Zeitungsartikeln ſind über dieſe ſogenannte Budget⸗ 
loſigkeit geſchrieben worden; die Männer der „Kreuzitg.“ lachten fit) 
in's Fäuſtchen und raunten einander pfiffig lächelnd zu: laßt fie nur 
noch ein wenig streiten, fo etwa drei Jahre, dann rücken wir heraus mit 
unſerem Spruche: Budgetloſigkeit — erxiſtirt nicht; Budget — if 
immer, entweder in der Regel nach Art. 99, oder aus nah ms⸗ 
weiſe „aus Allerhöchſter Machtvollkommenheit.“ So, nun iſt die 
Sache zu Ende; Roma locuta est. 

Die „Nordd. A. 3.“ laſſen die Lorbern der „Kreuzz.“ nicht 
ſchlafen; flugs kommt ſie hinterher mit der zweiten Entdeckung: Mi⸗ 
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Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


norität — exiſtirt nicht, Majorität — iſt immer, entweder in der 
Regel pofitive, oder aus nahmsweiſe negative Majorität. In diefer | 
Ausnahme befinden wir uns zufällig jetzt. 

Die Regierung fügt ih auf die große gewaltige Majorität 
des preußiſchen Volkes, denn wir haben es in unſerer Volks⸗ 
vertretung nur mit kleinen Minoritäten in Bezug auf das Land 
zu thun. 

So lautet der Spruch der „Nordd. A. 3.“ Aber wo iſt denn — 
möchtet Ihr vielleicht fragen — dieſe „große gewaltige Majorität,“ die 
auf der Seite des Miniſteriums ſteht? Ja, darin liegt eben die 
Pointe; man ſieht fie nicht, man Hört fie niit, und deshalb nennen 
wir fie die negative Majſorität. Der Miniſter des Innern meinte 
freilich die poſitive Majorität, aber die „Nordd. A. Z.“ antwortet: 
wozu? Begnügen wir uns lieber mit der negativen Majorität, jene 
erhalten wir doch nicht; dieſe aber iſt „groß, gewaltig.“ 

Und wie gelangt man zu dieſer „großen, gewaltigen,“ aber leider 
negativen Majorität? Da bedarf es keines Wahlreſeripts, keiner Wahl⸗ 
beeinfluſſung, keines Drängens und Treiben‘ ; im Gegentheil, je weniger 
man thut, deſlo beſſer; Wahlreſeripte könnten ſogar gefährlich werden 
und die Majorität etwas weniger „groß, gewaltig“ machen, inſofern 
doch Einige durch ſolche Reſeripte zum Wählen bewogen werden könn: 
ten, und die negative Majorität beſteht ja gerade aus denjenigen, 
welche nicht wählen. Das iſt das zweite Ei des Columbus. 

Nach der Berechnung der „Nordd. A. Z.“ haben näm' ich 70 pCt. 
nicht mitgewählt, ſondern ſich mit dem Gedanken begnügt, daß „die 
Regierung ſchon Alles gut machen werde.“ 

Dieſe Tote Procent der wahlberechtigten Staatsbürger ſind aller⸗ 
dings nicht als conſervative Partei organifirt, fie gehören nicht zur 
politiſchen conferbativen Agitation, aber ihren Geſinnungen nach 
find ſie mit den beſtehenden en zufrieden, ſie find für die 
dar für die Fortdauer derſelben, und des halb find ſie con⸗ 
er + 

Wie heißt der Spruch im collegium logicum? „Der Stock ſteht 
in der Ecke, und deshalb — regnet es.“ 

Schade nur, daß die „Nordd. A. Z.“ nicht ein Patent auf dieſe 
Idee nehmen kann! Wir erinnern uns nämlich, den Witz von den 
conſervativen 70 pCt. ſchon im vorigen Jahre in einem ſchleſiſchen 
conſervativen Winkelblättchen geleſen zu haben. 

Nur um das Eine bitten wir Euch in Eurem eigenen Intereſſe: 
organiſirt um's Himmels Willen dieſe 70 pCt. nicht, macht ja 
keinen Verſuch, ſie in die Agitation hineinzuziehen — Ihr würdet 
ſofert um eine Illuſton ärmer werden und auch noch die „negative 
Majorität“ verlieren. 3 


Breslau, 7. März. 

Es unterliegt jetzt kaum noch einem Zweifel, daß Herr v. Bismarck mit 
feinen Plänen in der Herzogthümerfrage durchdringt. Was wir neulich an 
dieſer Stelle ſagten, daß ſich die öſterreich. Miniſter zwar noch eine Zeit lang 
ſperren, daß aber der öͤſterreichiſche Hof ſchließlich nachgeben wird — das er⸗ 
füllt ſich heute ſchon. Es bekämpfen ſich im öſterreichiſchen Miniſterium zwei 
Anſichten; Herr v. Schmerling wollte die preußiſchen Forderungen einfach 
ablehnen, während Gr. Mensdorff ſich für die Beantwortung der einzelnen 
Punkte erklärte, zwar auch ablehnend, jedoch ſo, daß aus der Form der Ab⸗ 
lehnung die künftige Nachgiebigkeit hervorblickt. Die letztere Anſicht, welche 
zugleich die des Kaiſers iſt, hat den Sieg davon getragen. Wir erhalten dar⸗ 
über folgende Correſpondenz: 

4 Wien, 6. März. Sie ſehen, daß unſere Officiden jelsft ſchon alles 
Mögliche thun, um den Brand zu löſchen, den fie in ihrer erſten Aufwal⸗ 
lung wegen der letzten preußiſchen Depeſche entzündet. Es unterliegt heute 
keinem Zweifel mehr, daß von den beiden Wegen, welche Oeſterreich offen 
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ſtehen — Ignorirung der preußiſchen Forderungen, da dieſelben ja nur 


u Paris, 4. März. | 


Das mag Herr 


Ich könnte Ihnen heute von dem Umzuge des Faſtnachtsochſens 
oder der Vorrede zum „Leben Cäſars“ ſchreiben. Ich will es nach 
reiflicher Ueberlegung nicht thun, und zwar, weil ſich über dieſes zu 
viel und jenes zu wenig ſagen läßt. Ich meine zudem, daß man, ehe 
man eine Vorrede verdammt oder in den Himmel hebt, gut thut, erſt 
das Werk ſelbſt abzuwarten und zu leſen, und daß eben fo derjenige, 


geetiſcht wird, was bekanntlich nur Wenigen mundet. 


idealer e 85 
uſagen kann. Ebenſo ſpielte Hr. 
Hüvart den Gouverneur des Prinzen a 5 Enge. x 

Die Novirät des Abends „Daphnis und Chloe“, Operette von 
Offenbach fand keine Gnade vor den Augen des Publikums und 
wurde unbarmherzig ausgeziſcht. Nicht ganz mit Unrecht. Denn ob: 
wohl muſikaliſch von bei weitem mehr Reiz und Werth als die viel 
beliebten „Zehn Mädchen“, fo iſt der ſatyriſche Inhalt der Handlung 
fo übermäßig raffinirt und geſucht, daß ein natürliches Empfinden keinen 
Geſchmack daran fingen kann. Ez ift echter Hautgout, der hier auf d. 


welcher über den boeuf gras urtheilen will, erſt ein Stück davon ge: 
geſſen haben muß. Es iſt mir, wie allen Anderen, das Eine noch 
nicht zu Theil geworden, und das Andere kann mir nicht mehr zu 
Theil werden. — Den von dem Fleiſcherkönig Duval diesmal aufge: 
kauften Faſchingspatienten find längſt von den heißhungrigen Pariſern 
die üblichen Wege gr worden, und ich habe es verſäumt, eine 

i olle dabei zu fpielen. a 
on wir die A durchgemacht haben, iſt noch hier und 
auf den Mauern der Straßen durch vergeſſen gebliebene Polizti⸗ 
Reglements erſichtlich. Im Uebrigen iſt der Carneval in Paris eine 
Fiction, erfunden, um den Fremden glauben zu machen, die Seineſtadt 
wimmele um die Narrenzeit von Masken und ſprudele von Masken⸗ 
ſcherzen. Geht auf die Boulevards und zählt ſie! Und findet ihr eine, 
ſo greift ſie und bringt ſie mir, damit ich ſie ſelbſt ſehe. 

Es kann auch nicht anders ſein. Ein reglementirtes Vergnügen 


Wröführung, wie Ausſtaltung haben im Uebrigen keine Schuld an 
dem Unfall. Es war 2 75 u Geſchmack arrangirt, und die Mit⸗ 
wirkenden thaten ihr Beſtes. Die Novität trug aber den Todes keim 
in ſich ſelbſt. M. K. 


[Das Benefiz ⸗Foncert des Herrn Muſikdirectors 


Blecha] am nächſten Donnerſtag verſpricht eines der genußreichſten in ſſtirbt ab, wie eine Pflanze, der Luft und Licht geraubt wird. Wir 


der ganzen Saiſon zu werden. Zunächſt enthält das Programm eine] haben das Recht, närriſch zu fein, aber mit Genehmigung der Auto: 


Reihe glänzender Tonſſücke, wie die Ouverture zum „Coriolan“ von lrität; wir können uns jeder Tollheit ohne Bedenken hingeben, ſofern 
Dun x g 2 4 


f — 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Verſuch, Herrn v. Bismarck durch ſchärfere Anwendung des öſterreichiſchen 
Mitbeſitzungsrechtes in den Herzogthümern zur Aufgebung ſeiner Vexirpo⸗ 
litik zu zwingen; oder Discutirung der preußiſchen Anſprüche und Auf⸗ 


ſtellung von Gegenpropoſitionen — Graf Mensdorff den zweiten ein⸗ 
Er wird vorſchlagen, ſtatt eines preußiſchen Kriegs⸗ 


ſchlagen wird. 
hafens einen Bundes » Kriegshafen zu beantragen, den verlangten preußi⸗ 
ſchen Befeſtigungen Bundesfeſtungen zu ſubſtituiren u. ſ. w. — Von 
einem Compelle aber, das in Frankfurt oder in Schleswig⸗Holſtein 
ſelber auf Preußen auszuüben wäre, iſt ernſtlich nicht die Rede; im 
Gegentheile, man ſpricht bereits von der Abberufung der kafſerlichen Bri⸗ 
gade aus den Herzogthümern. Rein ins Bereich der Erfindungen gehört, 
was von der Verlegung öſterreichiſcher Garniſonen nach den größeren 
Städten Schleswig's, von der beabſichtigten Abſendung ſchärferer In⸗ 


ſtructionen an Baron Halbhuber, von der bevorſtehenden Aufrichtung 


ſchwarz⸗gelber Schilderhäuſer in Altona u. ſ. w. gefabelt wird. Daß es 
unter ſolchen Umſtänden weniger als nichts zu bedeuten hat, wenn unſere 
Dffizidfen immer noch den Mund gegen die „Kreuzzeitung“ vollnehmen 
und ſtramm behaupten, die preußiſchen Bedingungen würden abgelehnt 
werden; können Sie ſich ſelber ſagen. Angenommen werden ſie freilich 
nicht; aber dem Streben des Herrn v. Bismarck, in den Herzogthümern 
feſten Fuß zu faſſen und die Erledigung der Frage hinzuziehen, bis ihm 
dies gelungen, wird von Wien aus nicht der geringſte Widerſtand ent⸗ 
gegengeſetzt — und das, meine ich, iſt das punetum saliens. Doch laſſen 
wir die Difiziöfen; ihr Tagewerk iſt ohnedies ſchwer genug in einer Zeit, 
wo ſie nach jeder preuß. Note immer in's Horn des öſterreichiſchen Patriotis⸗ 
mus ſtoßen müſſen, um Tags darauf Friedensſchalmeien zu blaſen und 
ſich ſelber zu dementiren. Indeſſen iſt mir der Widerſpruch zwiſchen dem 
Lärm der vorigen Woche und dem Kleinbeigeben von heute immerhin bedeutſam 
genug, um mich mehr und mehr von der Richtigkeit der Anſchauung zu über⸗ 
zeugen, daß wir uns einer perſönlichen Bolitit der Souveräne 
gegenüber befinden, für welche die diplomatiſchen Noten nur einen 
unzureichenden Anhaltspunkt der Beurtheilung gewähren. Auch die Remi⸗ 
niscenz an jene Verſion, wonach die Ernennung des Grafen Mensdorff 
zum Miniſter aus der unmittelbaren Initiative des Kaiſers hervorging und 
Herrn v. Schmerling erſt als fait accompli bekannt ward, drängt ſich 
mir unwillkürlich wieder auf. Nun, wenigſtens werden die Herzogthümer 
nicht über Deutſchland's Indifferenz klagen können, denn, ich fürchte, wir 
werden ihre Befreiung mit unſerem beſten Herzblute zu bezahlen haben. 
Die Einverleibung Polens in Rußland und der Verluſt des Bischen Frei⸗ 
heit, das wir in Deutſchland gekannt, das ſind die Opfer, die wir zunächſt 
bringen werden und die ſchwerer noch wiegen, als ſogar das edle Blut, 


welches am Dannewerk und vor Düppel gefloſſen — mag fein, daß Italien 


die weiteren Schläge empfinden wird! 
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ioc den 8. Min 1865, 


eventuell giltig find und die ſpätere Annexion nicht ausſchließen, und ber 
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Dieſe Beſorgniß unſeres etwas ſchwarz ſehenden Correſpondenten theilen N 


wir nicht. Wir halten es für geradezu unmöglich, daß Preußen als Gegen⸗ 


preis für die öſterreichiſche Nachgiebigkeit die Garantie für den außerdeut⸗ x 


ſchen Beſitzſtand Oeſterreich's übernommen hat oder übernehmen kann; das 
bloße Factum der Garantieleiſtung, auch wenn ihr zunächſt keine thatſächliche 
Folge gegeben wird, würde doch ſofort die Veranlaſſung zu europäiſchen 
Verwickelungen mit Frankreich ſein, und wenn uns nicht Alles trügt, ſo 
glauben wir, daß gerade ein gutes Einvernehmen mit Frankreich in den 
Plänen des Herrn v. Bismarck die erſte Stelle einnimmt. 

Scheinbar im Gegenſatz zu dieſer Correſpondenz wird uns durch unſern 
zweiten O⸗Correſp. aus Wien geſchrieben: 


O Wien, 6. März. In wenigen Zeilen theile ich Ihnen mit, daß 


alle berliner Nachrichten über ein angebliches Nachgeben Oeſterreichs und 


eine vom hieſigen Cabinet zu erwartende zuſtimmende Antwort auf die } Fl 
letzte preußiſche Note vollſtändig unbegründet find. Die Antwort des hie⸗ } er) 


vor Kundgebungen hüten, welche das Geſetz als Ruheſtörung und woͤrt⸗ 


liche oder thätliche Injurien kennzeichnet und verfolgt. Den Vorüber⸗ 
gehenden dürfen Projectile an die Koͤpfe geworfen werden, doch wird 
man Sorge zu tragen haben, die Zuſammenſetzung und Dimenſionen 
derſelben ſo zu berechnen, daß Verletzungen oder auch nur unangenehme 
Eindrücke außer dem Bereich der Möglichkeit liegen; etwas Anderes als 
Süßigkeiten zu projieiren, ift nun vollends verboten. 

Zum Ueberfluß, wenn wir von der Madelaine nach der Baftille 
fahren, ſind wir, zur Vermeidung von Gedränge, gehalten, die rechte 
Seite zu nehmen, wogegen wir aber die linke Seite vermeiden müſſſen, 
wenn wir von der Baflille nach der Madelaine fahren. 


Die uneinſichtigſten Masken ſind zu der Ueberzeugung gekommen, 


daß man mit ihrem guten Charakter ein böſes Spiel treibt, in Er⸗ E 


wägung, daß fie zu Niemandem etwas fagen dürfen und obendrein 
ihre Naſen Salat: und Kohlſtrunk⸗Proſectilen ausſetzen. Die Regle⸗ 
ments find bisher nur zum Schutz der Vorübergeheaden erſonnen wor⸗ 
den, wiewohl fie viel nöͤthiger zum Schutz der Masken wären. Der 
einzige Vortheil, der dieſen letzteren gelaſſen iſt, beſteht darin, für 
theures Geld ſchlechte Vehikel zu miethen und unter thätlichen und 
wörtlichen Injurien ſeitens des Publikums einige Stunden lang im 
Kothe des Macadams umherzuſegeln. h 


Wenn alfo über den Carneval nichts zu fagen iſt, fo muß ich mich 


ſchon nach einem anderen neutralen Stoffe umſeben, um meine Leſer 
eine Viertelſtunde tant bien que mal zu unterhalten.“ Ich babe hier 
eben eine Journalſammlung unter den Händen, von der ſich vielleicht 


Einiges ſagen läßt. Es ift das erſte Semeſter einer Publication, die 2 


in der Tagespreſſe noch bis heute das Unikum in ihrem Genre fein 
dürfte. Denn daß ich Ihnen die Begründung eines neuen Journals 
an ſich als keine parifer Neuigkeit geben werde, räumen Sie mir ſicher 
ohne weitere Erörterung ein. f A 
- Ein re ie wie dad und Allen gleich giltig iſt! Die 
Journale ſchießen in Paris über Nacht auf wie die Pilze im Beet, 
wöchentlich, taglich, man hätte viel zu thun, wollte man darüber Buch 
führen. Beſonders find‘ die Probenummern häufig, aus einfachem 
Grunde. Die Probenummer zieht mit ihrem neuen, vielverſprechenden 
Titel das Publikum an und ſetzt mindeſtens 10,000 Exemplare ab; 
fie genügt, das Publikum zu der Einſicht zu bringen, daß die neue 


Zeitung nicht das geringſte Intereſſe verſpricht; die zweite Nummer, die 
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Redaction. 


ſigen Cabinets wird jedenfalls ablehnend lauten, darüber iſt man im Mi⸗ 
niſterrath einig. Uneinig iſt man nurüber die Form der Antwort. Waͤh⸗ 
rend Hr. v. Schmerling und fein Anhang auf eine ganz entſchiedene 
Ablehnung der preußiſchen Vorſchläge dringen, um auf dieſe Weiſe gleich⸗ 
zeitig die Beziehungen zum Bunde reſp. den Mittelſtaaten minder feind⸗ 
lich zu geſtalten, befürwortet Graf Mensdorff ein Eingehen auf die Dis⸗ 
cuſſion mit Preußen, freilich gleichfalls im ablehnenden Sinne. Es iſt 
vielleicht wahrſcheinlich, daß die Meinung des Grafen Mensdorff, weil ſie 
eben jene des Kaiſers iſt, die Oberhand gewinnen wird; aber ſehr erbaut 
wird man in Berlin über die Antwort des öſterreichiſchen Cabinets 
nicht ſein. 

Gewiß, aber daß eben die Anſchauung des Grafen Mens dorff als die 
des Kaiſers den Sieg davon getragen, und daß man ſich in Wien auf eine 
eingehende Discuſſion der preußiſchen Forderungen einläßt: darin liegt der 
Beginn der öfterreihifchen Nachgiebigkeit. Wollte man in Wien die preußi⸗ 
ſchen Pläne ernſtlich durchkreuzen, ſo war der von Herrn v. Schmerling 
vorgeſchlagene Weg der einzig correcte, Damit ſtimmt denn auch der wiener 
officiöfe Correſpondent der „5. B.⸗H.“ überein, wenn er ſchreibt: 

Das wiener Cabinet ſcheint es für jetzt aufgegeben zu haben, durch irgend 

welche Schritte poſitiver Natur und energiſchen Charakters den Ausbruch 

einer Kriſe in dem Verhaͤltniſſe zu Preußen beſchleunigen zu wollen, da, 
wie man uns von bewährter Seite verſichert, ſowohl von der Einſetzung 
des Herzogs von Auguſtenburg als Souperain in den Herzogthümern, als 
auch von Schritten nichts Ehe hören iſt, welche nunmehr den Eintritt einer 
- Bundesaction bezwecken ſollten. Alles, was nun von hier aus geſchehen 
wird, dürfte ih auf die Fortſetzung der diplomatiſchen Discuſſion, und 
zwar auf Grundlage der berliner Depeſche vom 21. Februar beſchränken. 
Das wiener Cabinet wird die letzte preußiſche Depeſche Punkt für Punkt 
inſofern ablehnend beantworten, als es den ſpeziellen Forderungen Preu⸗ 
ßens eben ſo ſpecialiſirte Gegenvorſchläge entgegenſtellen wird. er mit 

Betrelung dieſes Weges das wiener Cabinet von der Feſthaltung ſeiner 

urſprünglichen und hauptſächlichſten Tendenz, der Beſeitigung des Proviſo⸗ 

riums in den Herzogthümern, abſieht, iſt nur zu augenſcheinlich. 

Wie der „K. 3.” von Paris geſchrieben wird, fo würde Frankreich der 
Annexion der Herzogtbümer an Preußen kein Hinderniß in den Weg legen, 
wenn Preußen den däniſchen Theil von Schleswig an Dänemark zurückgeben 
wollte. 

Wie man mir — ſchreibt der Corxeſpodent der „K. Z.“ weiter — 
verſichert, wäre Kaiſer Franz Joſeph perfönlich ſchon ſeit längerer Zeit 
den Annexions⸗Ideen Preußens gewonnen, und der Widerſtand ſoll mehr 
von den Miniſtern hergerührt haben. Das Zugeſtändniß, das Preußen 
den von Frankreich ſeit Anfang verfochtenen Grundſazen zu machen bereit 
if, ſoll zugleich eine Rückſicht fur Rußland und England ſein, welche beide 
ebenſo wie die franzöſiſche Regierung unter der angeführten Beſchränkung 
den Anſchluß der Elbherzogthümer billigen. Es ſteht ſomit zu boffen, daß 
wir nicht zu lange auf die rg egelung dieſer Frage zu warten 

aben werden. Ganz beſeitigt ſind die Schwierigkeiten noch nicht, und hat 

insbeſondere Preußen noch nicht ganz in die Wiederabtretung des nörd⸗ 
lichſten Theiles von Schleswig gewilligt. 

Und wir ſprechen die ganz beſtimmte Hoffnung aus, daß Preußen auch 
nie in dieſe Wiederabtretung willigen wird. Das nördliche Schleswig, 
gleichviel ob däniſch oder nicht, gehört ebenſo zu Schleswig, wie der ſüdliche 
Theil und iſt ebenſo wie dieſer, ohne alle Bedingungen im wiener Frieden 
an Preußen und Oeſterreich abgetreten worden. Die entſchiedene Fernhal⸗ 
tung des Auslandes, wie ſie bisher in der ganzen Frage durchgeführt wor⸗ 
den, muß auch weiter das Princip der Handlungsweiſe Preußens und Oeſter⸗ 
reichs bleiben. 

In Italien find es jetzt wieder nur die ungünſtigen Finanzverhältniſſe 
des Königreichs, welche die öffentliche Aufmerkſamkeit vorwiegend beſchäfti⸗ 
tigen. Wir haben aus dem Geſetzentwurfe Sella's ſchon neulich die betref⸗ 
fenden Zahlen gegeben und fügen unter „Turin“ die Vermuthungen bei, 
welche über die Höhe der zu erwartenden neuen Anleihe beſtehen. Iſt es 
übrigens ein Troſt, im Unglück Genoſſen zu haben, ſo kann ſich das junge 
Königreich in dem Hinblick auf die Finanzen des Kirchenſtaates beruhigen. 

Das für dieſen aufgeſtellte Budget für 1865 ergiebt namlich (ſiehe „Rom“) 
einen keineswegs erfreulicheren Stand der Finanzen. Das Deficit beträgt 
nicht weniger als 5,593,277 Thaler (oder 29,924,000 Franken). Das Deficit 
des Jahres 1864 hatte ſich nur auf 4,542,592 Thaler, alſo auf etwa eine 
Million Thaler weniger, als der Voranſchlag für das laufende Jahr, er⸗ 
hoben. — In Florenz iſt man mit den Vorbereitungen zur Dante⸗Feier be⸗ 
ſchäftigt. Das Journal „Conte Cavour“ ſchlägt vor, den noch zu habenden 
Theil der Inſel Caprera (für 60 - 80,000 Lire) anzukaufen und Garibaldi zu 
ſchenken, — ein Plan, den bereits mehrere Engländer hegen, und mit wel⸗ 
chem Italien dieſen zuvorkommen ſollte. 5 

Ueber die ſtets ſteigende Beſorgniß, mit der man in Frankreich nament⸗ 
lich auf die Dinge in Mexico hinblickt, theilen wir unter „Paris“ Aus⸗ 


allenfalls noch erſcheint, verkauft 300 Exemplare. Das Geſchäft iſt 
beſſer, wenn man ſich lediglich an die Probenummer hält. Bei den 
großen Dimenfionen des Schlachtfeldes iſt es außerdem leicht, dieſelbe 
Probenummer zu wiederholtenmalen unter neuem Titel zum Abſatz zu 
bringen. 

Ein gutes Geſchäft iſt ferner, durch Promulgation einer unbeſtreit⸗ 
bar guten Idee die Abonnements im Voraus zu captiviren. Die Kam: 


merdebatten flößen ſicher Intereſſe ein. Die Sitzungen dauern von 2 


bis 4 oder 5 Uhr Abends, die Abendzeitungen erſcheinen um 4 Uhr, 
koͤnnen mithin nur den Schluß der geſtrigen oder den Anfang der heu⸗ 


tigen Sitzung geben, und das neugierige Publikum muß den nächſten 
Tag abwarten, der ihm die Morgenzeitungen bringt. 
ſtande abzuhelfen, that ſich im vorigen Jahre folgende Perfpeftive auf: 


Dieſem Uebel⸗ 


Ein Blatt zu einem Sou, betitelt „die Kammer“, bringt ababendlich 
den Bericht der Tagesſitzung und nichts weiter; die Abonnenten für 
die ganze Sitzungszeit (3 Monate 8 Fr.) erhalten das Blatt des 
Abends ins Haus geſchickt und profitiren außerdem von der wahrſchein⸗ 
lichen Verlängerung der Seſſion. Ich war auch auf dieſes Blatt 
abonnirt, habe es aber nie zu Geſicht bekommen, und die Andern 
auch nicht. s 

Hin und wieder giebt es Ausnahmen, in denen neue und gute 
Ideen wirklich zur Ausführung kommen. Zu dieſen wollen wir den 
„Autographen“ rechnen. ’ 

Der „Autograph“ if ein Sohn des „Figaro“, und hat dieſelbe 
Er iſt keine eigentliche Zeitung, ſondern ein Album in 
großem Atlasformat, von oben bis unten im bunten Durcheinander 
mit lithographirtem Gekritzel bedeckt und am Rande mit ſparſamen ge⸗ 


druckten Anmerkungen begleitet. Alles, was Frankreich, und fo weit 
möglich, das Ausland an berühmten Perfönlichkeiten beſitzt, wird feinen 


Beitrag liefern. Die Veroffentlichung wird nur einen Jahrgang haben, 
mit zwei Nummern monatlich. Die Ausſtattung ift glänzend, der Preis 


fabelhaft billig (50 Cent. die Nummer, 8 Fr. der Abonnementspreis); 
die Herausgeber rechneten auf eine große Theilnahme des Publikums, 
und haben fi darin fo wenig verrechnet, daß fie ſchon zur zweiten 
Nummer einen Supplementbogen gratis geben konnten. 


Das unternehmen entspricht einer Modeſache de haute vogue. 


Jedermann hat ſein Album, und das Studium der Handſchriften iſt 


an der Tagesordnung. 1 
Die erſte Seite der Probenummer enthält ein Autograph des Kai⸗ 


ſers, welches derſelbe am 5. Dezember 1848, fünf Tage vor der 


präfidentenwahl, dem jetzigen Deputirten Achille Jubinal in das Album 


geſchrieben hat. Es iſt gezeichnet „Louis Napoleon Bonaparte.“ 


Die Handſchrift iſt klar, feſt und gleichmäßig. Darunter ſieht man 
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führlicheres mit. Die ſchon mehrfach erwähnte Gefangennahme und theil⸗ 
weiſe Niedermetzelung eines franzöſiſchen Detachements durch juariſtiſche 
Truppen beweiſt nur zu gut, daß die Behauptung der offizidfen Blätter, der 
Aufſtand in Mexico ſei völlig unterdrückt, eben nur die offiziöſe Wahrheit 
für ſich hat. Angeſichts dieſer Lage der Dinge fragt es ſich namentlich, ob 
Frankreich ſeine Truppen bis zur wirklichen Niederwerfung von Juarez in 
Mexico laſſen werde. Man begreift, daß die öffentliche Meinung anfängt, 
ungeduldig zu werden. Die unabhängige Preſſe fordert dringender, als je, 
die Rückkehr der Expeditionstruppen, denen bei längerem Bleiben ein Zuſam⸗ 
menſtoß mit der Armee oder wenigſtens mit Streifzügen der Unioniſten in 
Ausſicht ſtehen möchte. Jeder der raſch auf einander folgenden Siege des 
Nordens macht die Sache dringlicher, und es iſt keine Frage mehr, daß dem⸗ 
nächſt ſchon darüber im geſetzgebenden Körper verhandelt werden wird. Die 
Oppoſition hat gerade hier einen ſehr geeigneten Punkt des Angriffs. Es 
verlautet übrigens, daß die in dem Gefechte von San Pedro gefangen ge⸗ 
nommenen Franzoſen bereits in dem Lager von Juarez angekommen ſeien. 

Was die inneren Fragen betrifft, ſo iſt der Regierung von der 
Adreßcommiſſion des geſetzgebenden Körpers angezeigt worden, daß der 
Adreßentwurf einen Paſſus gegen den obligatoriſchen und unentgeltlichen 
Unterricht enthalten werde. Trotz dieſer Mahnung zur Vorſicht wird Duruy 
nicht nachgeben, ſondern ſchon binnen Kurzem ſeinen Bericht erſcheinen laſſen. 
Auch der Abſchaffung der Schuldhaft ſcheint ſich ein großer Theil der Ab⸗ 
geordneten widerſetzen zu wollen. — Die Adreßcommiſſion des Senats hat 
ihren Entwurf beendigt und die Debatten werden am 6. d. Mts. beginnen. 
Im geſetzgebenden Körper werden die Verhandlungen nicht vor dem 20, bes 
ginnen; dagegen wird die Budget⸗Commiſſion ſchon nächſtens gewählt wer⸗ 
den, fo daß beide Commiſſionen zu gleicher Zeit ihre Sitzungen halten kön⸗ 
nen. — Da die Krankheit des Hrn, v. Morny noch fortdauert, jo ſpricht 
man davon, daß Vuitry an feiner Stelle zum Präſidenten des geſetzgebenden 
Körpers ernannt werden ſolle. — In der Handelswelt hat es Aufſehen er⸗ 
regt, daß Pereire, der auch ſonſt bon der officiellen Welt viele Beweiſe un- 
verminderter Gunſt erhält, vom Kaiſer empfangen worden iſt. — Sehr zu 
bedauern iſt es, daß die bisherige „Revue Germanique“ künftig unter dem 
Namen „Revue Moderne“ erſcheinen ſoll, da Deutſchland, wenn auch die 
Haltung dieſer vortrefflichen Monatsſchrift dieſelbe bleiben wird, doch wahr⸗ 
ſcheinlich nicht mehr darin eine ſo entſchiedene Vertretung zu hoffen hat wie 
bisher, wo dieſes Organ für die deutſche Ehre im Auslande unleugbar oft 
mehr gethan hat, als ein halbes Dutzend deutſcher Geſandtſchaften. Wir be⸗ 
ſitzen von nun an in Frankreich wenigſtens keinen vom Auslande ſchon um 
des Titels willen geachteten Vertreter unſerer geiſtigen Einheit. 

Die politiſche Kritik, zu der die Vorrede zur „Geſchichte Cäſar's“ heraus⸗ 
gefordert hat, und welche die franzöſiſche Preſſe, fo weit es bei der in Frank⸗ 
reich beſtehenden Preßfreiheit ſich thun läßt, auch wohl übt, wird in den 
engliſchen Blättern immer ſchärfer. „Daily News“ ſieht in dem ganzen 
Buche von vorn herein nur die Tendenz, eine umſtändliche Apologie des 
Militärdespotismus zu liefern, findet in der Vergleichung von Julius Cäfar 
mit dem erſten oder dritten Napoleon ein ſchreiendes Unrecht und ſchließt 
mit der Warnung, daß es nicht gerathen wäre, die oberflächliche Parallele 
zu weit zu treiben. Wenn der erſte Cäſar auch auf ungeſetzlichem Wege zur 
höchſten Macht gelangt ſei, ſo werde man doch in ſeinem Leben kein Seiten⸗ 
ſtück zur Ermordung des Herzogs von Enghien, oder zu den Dezember⸗Er⸗ 
eigniſſen des Jahres 1851 finden. 

Von großer Wichtigkeit iſt das Urtheil der engliſchen Blätter über den 
beinahe zur Ausführung gekommenen Juſtizmord, über welchen wir unter 
„London“ das Nähere mittheilen. Offenbar iſt es ein ungeheurer Fortſchritt 
in der Entwickelung des engliſchen Rechtsbewußtſeins, wenn ſelbſt die „Ti⸗ 
mes“ ſich gezwungen ſieht, das Bedürfniß der Reform auf dem bisher für 
unantaſtbar erklärten Gebiete der engliſchen Rechtspflege anzuerkennen. „Der 
Glaube an die Unfehlbarkeit des engliſchen Verfahrens ſteht nicht mehr ſo 
feſt wie noch geſtern!“ — Wir erblicken in dieſem Geſtändniß mit Freuden 
einen mächtigen Schritt zur Herbeiführung wirklicher Humanität. Mit nicht 
minderer Freude aber begrüßen wir auch einen anderen Sieg, welchen die 
Cüviliſation ſicher errungen hat, in der Nachricht, daß aus Indien, von Ku⸗ 
ratſchi nämlich, eine Depeſche in ungefähr acht Stunden nach London gelangt 
iſt. Hatte Lord Palmerſton vor Jahren einmal im Parlament ſcherzhaft be⸗ 
merkt, die Zeit werde vielleicht noch kommen, wo der Staatsſekretär für In⸗ 
dien ſich telegraphiſch in Kalkutta Auskunſt erbitten werde zur Beantwortung 
einer Interpellation, die ein ehrenwerthes Mitglied des Hauſes in Bezug 
auf Indien ſtellen wolle: ſo iſt die ſcherzhafte Prophezeiung jetzt in Erfüllung 
gegangen. Freilich iſt das Telegraphiren nach Indien vorerſt noch ein ſehr 
koſtſpieliger Zeitvertreib, denn man zahlt für zwanzig Worte (Adreſſe und 
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einen Deſſin, Soldatencarricaturen darſtellend, und gezeichnet „Louis 
Napoleon, den 31. Dez. 1862“; ein Kunſtwerk des kaiſerlichen 
Prinzen, das derſelbe am Neujahrsabend vorigen Jahres verfaßt hat. 
Die Männerchen find mit ergötzlichem Humor und einem dem Alter 
des Künſtlers weit überlegenen Talente gemalt. — In gewaltigen 
Charakteren finden wir auf der dritten Seite die Abdankungsurkunde 
Ludwig Philipps. Die Züge dieſer greifen Hand find von wunder: 
barer Energie und Regelmäßigkeit, die innere Aufregung verräth ſich 
durch drei orthographiſche Schnitzer. Sie lautet: 

„Ich entſage dieſer Krone, welche die Stimme der Nation zu tra⸗ 
gen mich berufen hatte, zu Gunſten meines Enkels, des Grafen von 
Paris. Möge ihm die große Aufgabe glücken, die ihm heute zufällt. 
24. Februar 1848. Ludwig Philipp.“ a 

General Lamoriciere übergab dieſes Blatt Lagrange, als dieſer mit 
feinen Banden im Begriff war, den Poſten des Chateau d'Cau zu 
erſtürmen. 

Darunter ein italieniſches Autograph, eine Curſipſchrift von har: 
moniſcher, faſt weiblicher Eleganz: 

„Soldaten! Was ich denen biete, die mir folgen wollen, iſt: Hun⸗ 
ger, Kälte, Sonnenhitze, — kein Brodt, keine Kaſernen, keine Muni⸗ 
tion, ſondern beftändige Nachtwachen, Mühen, Schlachten, Eilmärſche 
und Bayonnetangriffe. 

„Wer das Vaterland licht, folge mir. 

„Juli — 49 — Garibaldi.“ ) 

Mit dieſem Aufruf iſt zu vergleichen die Anſprache eines Cavallerie⸗ 
Oberſten an ſein Regiment vor einem entſcheidenden Angriff auf die 
Araber in Algier: 

„Gensd' armes! Vorwärts! .... Vergeßt nicht, daß ihr Alle ver⸗ 
heirathet ſeid, und daß ihr eure eignen Pferde habt!“ 

Des Marſchalls Peliſſter Handſchrift iſt kleiner, ſteiler, weniger ele⸗ 
gant, doch regelmäßig und ſorgſam; ſie ſteht grell von dem verwilder⸗ 
ten Schriftzug Cavaignac's ab, der über ihr ſteht. „Die Heiterkeit, 
läßt ſich der Herzog Malakoff vernehmen, iſt das Erbtheil des ent⸗ 
ſchloſſenen Mannes, des aufopfernden Soldaten, der der vorgerückte 
Wachtpoſten feines Landes ist.“ — Theophile Gauthier ſchreibt mit 
gezierter Hand eines ſeiner gezierten Ghazels. Weiter oben lieſt man: 


„Mein Name iſt nicht würdig, in dieſer Sammlung zu figuriren. 
v. Broglie.“ g 


A 
. in Faden Ciö che offro a quanti vogliono seguirmi, eccolo: 


1 „sole, — Non pane, non caserme, non munizioni, ma 
avyivaglie continue, stenti, battaglie, marce forzate, e fazioni alla 
bajonnetta, Chi ama la patria mi seguiti, 


Luglio — 49 — Garibaldi,“ 
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Namen des Abſenders einbegriffen) nach Kuratſchi L. 4.10.6, nach Bom 
bay, Madras und Kalkutta L. 5.1 und nach dem engliſchen Birmanenlande 
L. 5.5, nach Ceylon L. 5.8. 

In Spanien hat der Ausſchuß der Deputirtenkammer, welcher ernannt 
worden war, um ſein Gutachten über den Verzicht auf S. Domingo abzugeben, 
ſich für das Regierungs⸗Projekt, d. h. für das Aufgeben der Inſel, ausgeſprochen. 
Der Finanzausſchuß hat die neuen Finanz: Projekte der Regierung gutgeheißen. 
Narvaez hatte in den Cortes die Grundzüge des Friedensvertrages mit Peru 
verleſen. — Nach Mittheilungen der „Epoca“ hat Peru die ſpaniſche Schuld 
anerkannt und ſich verpflichtet, die Intereſſen zu zahlen. Es wird einen Be⸗ 
vollmächtigten nach Madrid ſchicken, um Friedens⸗ und Freundſchaftsverträge 
abzuſchließen. Peru verpflichtet ſich außerdem, an Spanien 60 Mill. Realen 
zu zahlen, als Abſchlag auf die Expeditionskoſten, und als Ausgleichung 
dieſer Zugeſtändniſſe werden die Chinchas⸗Inſeln von den Spaniern geräumt 
werden. — Der „Correſpondencia“ zufolge wird zu allererſt der Geſetzentwurf 
bezüglich des Verkaufs der königl. Güter in der Deputirtenkammer discutirt 
werden. Unmittelbar danach wird der Geſetzentwurf wegen des Aufgebens 
von San Domingo vor die Kammer kommen. 

Die Miniſterkriſis in Portugal iſt noch nicht beendet, da es einer De⸗ 
peſche aus Liſſabon vom 2. d. M. zufolge dem Marquis Sa da Bandeira 
nicht gelungen iſt, ein neues Miniſte ium zu bilden. Man glaubte, daß der 
König den Herzog von Loulé auffordern werde, im Amte zu bleiben. 

Ueber die Fortſchritte, welche das nordamerikaniſche Unionsheer in der 
Bekämpfung der Rebellenſtaaten wieder gemacht hat, haben wir bereits im 
heutigen Mittagblatte be ichtet; unten theilen wir (unter „Amerika“) eine 
ausführliche Schilderung der Einnahme von Charleſton mit. Die Wichtigkeit 
dieſer Eroberung ſtellt ein unter „London“ mitgetheilter Artikel der „Times“ 
ganz beſonders an's Licht. 

Aus Mexico melden engliſche Blätter, daß die Regierung des Kaiſers 
Maximilian dem Viſum der früheren amerikaniſchen Conſuln die Anerken⸗ 
nung verweigert, und daß die Handelsſchiffe das Viſum der franzöſiſchen 
Conſuln beibringen müſſen Die „Patrie“ meldet, daß der Kaiſer Maximi⸗ 
lian am 7. Januar ein Decret erlaſſen hat, durch welches die vor und ſeit 
der Selbſtſtändigkeit in Kraft beſtehenden Geſetze betreffs das Exequatur der 
päpſtlichen Bullen und anderer Documente des päpſtlichen Stuhls beſtätigt 
werden. Es wird in demſelben Decret geſagt, daß die Bullen ꝛc. dem Kaiſer 
behufs der Ertheilung des Exequatur von ſeinem Juſtizminiſter vorgelegt 
werden müſſen. — Die mexicaniſchen Biſchöfe haben an den Kaiſer eine Pe⸗ 
tition gegen die Tolerirung anderer Culte gerichtet. — Die Zerwürfniſſe zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer Maximilian und dem Papſte ſind übrigens, laut der 
„France“ inſofern auf dem Wege der Ausgleichung, als der Kaiſer Velas⸗ 
quez de Leon zu ſeinem erſten Bevollmächtigten ernannt hat, damit derſelbe 
mit dem Papſte direct verhandle. Dieſer neue Diplomat wird nebſt zwei 
kaiſerlich mexicaniſchen Staatsräthen am 15. März in St. Nazaire erwartet. 
— Aus New» Orleans berichtet man, der angeblich zum Generaliſſimus der 
mexicaniſchen Armee ernannte General Mejia ſende alle Flüchtlinge aus 
Texas über die Grenze zurück, damit fie in die conföderitte Armee eingeſtellt 
würden; General Canley habe ihm mit Repreſſalien gedroht, indem er mexi⸗ 
caniſche Offiziere als Geißeln zurückhalten werde. — Die Lage der Dinge in 
Mexico überhaupt wird wohl am beſten aus folgender Mittheilung erſichtlich: 


Aus Privatnachrichten ergiebt es ſich deutlich, daß das neue Regime 
in Mexico an Popularität zugenommen hat, beſonders ſeit dem Bruch mit 
der clericalen Partei, die jetzt der gefährlichſte gem des Kaiſerthums iſt. 
Die Juariſten, die wieder in den Provinzen auftauchen, werden im Ge⸗ 
beimen von ihren früheren Gegnern, den Clericalen, unterſtützt, und in 
Folge der großen Ausdehnung des Reichs gelingt es ihnen leicht, kleine 
Armeecorps zu b die in dem Rücken der Colonnen operiren, welche 


ilden, 
das Land von den Juariſten ſäubern ſollen. Was die uwe 


„Meiner auch nicht. George Sand.“ 4 

„Meiner auch nicht. Eugen Sue.“ 

„O dreifacher Stolz!!! Viennet.“ 

„Sagen wir vierfacher, und reden nicht mehr davon. Paul Feval.“ 

„Farceurs! Ch. Philipon.“ (Der durch Ludwig Philipps Birnen⸗ 
kopf berühmt gewordene Caricaturenzeichner). — 

Zwei prächtige Autographe Jules Sandeau's und Alfred Muſſet's; 


„Au elair de la lune, 
Mon ami Pierrot, 
Pröte moi ta plume 
Pour &crire un mot, 
„O'étaft, dans la nuit brune 
Sur le elocher jauni 
La Lune 


Comme un point sur un J. Alfr. *) d. Musset.“ 
Ein gutes Wort von dem Fürſten v. d. Mosko wa: 
„Der Geiſt, den man haben will, verdirbt den, welchen man hat.“ 
In himmelanſtrebenden Charakteren, ſteil wie Kirchenpfeller: 
„Sancta Mater, Mater Dei, ora pro nobis peccatoribus, nunc 
in hora mortis nostrae. Louis Veuillot.“ 
montane Polemiker, ſeit Unterdrückung des „Univers“ heimatlos). 
„Ich weiß nicht, was ich ſagen ſoll und geſtehe dies ein. 


g A. Thiers.“ 

„Welch ein Schwätzer! E. v. Girardin.“ i 8 

Odilon Barrot, Salvandy, Dupin befinden ſich in der 
Nachbarſchaft, imgleichen ein arabischer Brief des Emirs Abd⸗el⸗Kader, 
Die zweite Nummer enthält zwei intereſſante Schreiben von derſel⸗ 
ben Hand; vier und zwanzig Jahre liegen zwiſchen beiden. Die Schrift 
iſt in beiden gar verſchieden. Das erſtere mühſam, von faſt kindiſchem 
Ausdruck, von orthographiſchen Fehlern wimmelnd, iſt unterzeichnet von 
dem Artillerie⸗Lieutenant Buonaparte und trägt das Datum des 1. Juli 
1791. Es lautet, mit Belaſſung der Interpunction: 

„An die Herren Adminiſtratoren von Verſailles. 
„Meine Herren 

„Buonaparte Bruder und Vormund der Demoiſelle Marianne 
Buonaparte hat (a) die Ehre Ihnen auseinanderſetzen, daß er da das 
Geſetz vom 7. Auguſt (aoust) und ganz beſonders der am 16. deſſel⸗ 
ben Monats deeretirte Zusatzartikel (article aditionelle) das Haus 
St. Louis aufhebt (suprimant) die Ausführung des Geſetzes biemit 
reclamirt, um beſagte Demoiſelle ſeine Schweſter ihrer Familie zurück⸗ 
zuführen, ſehr dringende Geſchäfte und Staatsdienſte (de services 
publique) nöthigen ihn von Paris ohne Verzug abzureiſen, er bittet 
Sie gefälligſt verfügen zu wollen, daß ſie des Vortheils des Geſetzes 


) Aus der reizenden „Ballade an den Mond.“ 


Jules Sande au.“ 


(Der alte ultra- 


— e- 


ehen, iſt für fie das Schredlichite, was es geben kann. Das iſt die Sach⸗ 
lage, und um die in Mexico bevorſtehenden weiteren Ereigniſſe zu ver⸗ 
ſtehen, it es unumgänglich nothwendig, das eben Geſagte dabei fortwäh⸗ 
rend im Auge zu behalten. 


Preuſ en. 

O Berlin, 6. März. [Zollverhandlungen. — Landungs⸗ 
artillerie. — Turnweſen. — Polizeioberſt Patzke.] Der 
Entwurf des Vertrages zwiſchen dem Zollverein und England iſt auf⸗ 
geſetzt, derſelbe enthält 5 bis 6 Paragraphen und ſtellt als Prinzip 
feſt, daß der Tarif, wie er beſteht, niemals erhöht werden darf. Auch 
der Vertrag zwiſchen Oeſterreich und dem Zollverein iſt fertig; danach 
ſind die Mehlprodukte frei beim Eingang in den Zollverein und die 
Zölle auf Schlachtvieh u. ſ. w. find ermäßigt, wogegen Oeſterreich feine 
Zölle auf Eiſenwaaren und Quinquaillerien herabſetzt. — Es iſt jetzt 
beſchloſſen worden, daß der gezogene 4⸗Pfünder das alleinige Geſchütz 
für die Boots und Landungsartillerie der Marine bilden ſolle, und 
ſollen im Weſentlichen die Conſtructionsverhältniſſe deſſelben die gleichen 
ſein, wie bei der Landesartillerie. Unterdeß beſchäftigt ſich die Feſtungs⸗ 
Abtheilung der Militär⸗Bundeskommiſſion mit den Eiſenpanzerungen, 
und iſt preußiſcherſeits der Hauptmann Schumann von der Genie⸗ 
Direction zu Mainz zu dieſen Berathungen beordert worden. — Der 
Cultusminiſter hat die Abſicht, in dem diesmaligen Budget eine Summe 
anzuſetzen, welche dazu verwandt werden ſoll, in den verſchiedenen Re⸗ 
gierungsbezirken ſolche Elementarlehrer, welche ſchon im Amte ſind, zu 
befähigen, den Turnunterricht in den Elementarſchulen zu erthei⸗ 
len, und find ſchon die Regierungen aufgefordert worden, die nöthigen 
Vorſchläge wegen Einrichtung der betreffenden Courſe für die Elemen⸗ 
tarlehrer zu machen. Aus der hieſigen Central⸗Turnanſtalt werden 
beim Schluß des diesmaligen Winterkurſus 41 vollſtändig ausgerüſtete 
Lehrer entlaſſen; der Miniſter hat die Regierungen aufgefordert, dafür 
zu ſorgen, daß dieſelben placirt werden, um zur Förderung des Turn⸗ 
weſens in weiteren Kreiſen beizutragen. — Der mehrfach in den Zei: 
tungen verbreiteten Nachricht, daß der frühere Polizei⸗Oberſt Patzke 
zum Nachfolger des hieſigen Stadtvoigtei⸗Directors, Herrn v. Drygalski 
deſignirt ſei, können wir auf das Beſtimmteſte entgegentreten; ob die 
andere Nachricht, daß Hr. v. Drygalski den Polizei⸗Rath Klinkhart 
erſetzen ſolle, ſich beſtätigen wird, ift noch nicht entſchieden. 

[Beſchlagnahme.] Vorgeſtern wurde in den Buchhandlungen hier 
die vielbeſprochene Schrift von Rockel: „Sachſens Erhebung im Jahre 
1848 und das Zuchthaus Waldheim“ geſucht und reſp. polizeilich in 
Beſchlag genommen. 

Kulm, 4. März. [Eine Zeitung mit dem Interdiet bedroht.] 
Der hier im Berlage des Buchhändler Herrn Danielewski erſcheinende 
— 7 9 („Volksfreund“), ein weit verbreitetes Volksblatt mit 
polniſch⸗nationaler Tendenz, hat die in den letzten Jahren gegen ihn anhän⸗ 
gig gemachten gerichtlichen Verfolgungen, die zwei ſeiner Redacteure auf die 
Feſtung reſp. ins Zuchthaus brachten und dem Verleger zahlreiche Geld⸗ 
Strafen zuzogen, kaum überſtanden, fo droht ihm von einer anderen Seite 
eine noch größere Gefahr. Der Pfarrvicar Slomirski in Koſten, der 
ebenfalls ein Volksblatt unter dem Titel „Szkölka niedzielna“ („Sonntags⸗ 
Schule“) herausgiebt und an dem „Przyjaciel ludu“ einen gefährlichen Ri⸗ 
valen hat, hat ein langes Verzeichniß von ketzeriſchen Lehren, Behauptungen 
und Grundfägen entworfen, denen ſich der „Przyjaciel ludu“ ſchuldig ger 
macht baben ſoll, und verlangt von dem Verleger, Herrn Daniel ewski, 
den Widerruf dieſer Ketzereien, widrigenfalls er denſelben mit dem Bann⸗ 
ſtrahl und das Blatt mit dem kirchlichen Interdict und dem Autodafs be⸗ 
droht. Dieſe öffentlich erhobene inquiſitoriſche Anklage gewinnt um fo grö⸗ 
ßeres Gewicht, als fie vom Redacteur des clericalen „Tygodnit katolicki“ 
ſtatholiſches Wochenblatt), Propſt Pruſinowski in Grätz, unterſtützt wird. 


g (Bromb. Ztg.) 
Deut ſchland. 

Stuttgart, 4. März. [Eiſenbahnvertrag.] Miniſter 
v. Varnbüler machte in geheimer Sitzung die Mittheilung, daß der 
Eiſenbahnvertrag zwiſchen Preußen, Würtemberg und Baden geſtern in 
Karlsruhe abgeſchloſſen worden iſt, und zwar für die Bahnen Ulm⸗ 
Mengen⸗Sigmaringen (Donaubahn), ferner für die Bahn von Tübin⸗ 
gen über Hechingen nach Balingen und die Fortſetzung der würtember⸗ 
giſchen Oberneckarbahn durchs hohenzollernſche Neckarthal zwiſchen den 
würtembergiſchen Städten Horb und Sulz, welche Bahn nach dem frü⸗ 
her ſchon abgeſchloſſenen Vertrag mit Baden bei Tuttlingen ſich an die 
badiſchen Bahnen anſchließt. 

Dresden, 6. März. [Das Comite der Tiedge⸗Stiftung,] 
das bekanntermaßen ſeinen Sitz in Dresden hat, veröffentlichte am 3. d. M., 
dem Jahrestage des verdienſtvollen Majors Serre, eine Mittheilung, welche 
abermals rühmliches Zeugniß von dem Segen giebt, den die Stiftung über 

Deutſchland verbreitet. Das Stiftungskapital betrug Ende 1863 die Summe 


vom 16. theilhaftig werde (jouise) und daß der Diſtricts⸗Schatzmeiſter 
autoriſirt werde, ihr die 20 Sous pro Meile bis zur Municipalität 
Ajaccio, Corſica auszuzahlen (et quele thresorié du distric soit 
autoriser à lui esconter les 20 8. par lieu jusquen la munieci- 
palité d’Ajacio Corse) dem Aufenthaltsort befagter Demoiſelle wo ſie 
ſich zu ihrer Mutter binbegeben fol — — — 

Mit Achtung Buonaparte.“ 

Buonaparte zahlte damals 22 Jahre; er hatte Urlaub genommen, 

um Paoli nach Corſica zu begleiten. Beſagte Demoiſelle Marianne 
Buonaparte, für die der Bruder die beſcheidenen Reiſekoſten beanſprucht, 
iſt bekannter unter dem Namen Eliſa, Fürſtin von Lucca, Piombino, 
Maſſa⸗Carrara und Garfagnana, Großherzogin von Toscana. (Geb. 
in Ajaccio 1777, + in Villa⸗Vicentina bei Trieſt 1820). 
Zur Entzifferung des zweiten Schreibens muß man ſeine diploma⸗ 
tiſchen Studien gemacht haben. Es iſt ein Brouillon oder Entwurf, 
deſſen Züge die höchſle Aufregung verrathen. Als ſich der geſtürzte 
Kaiſer in den Schutz der Engländer ſtellen wollte, — der ihm in fo 
unedelmüthiger Weiſe zu Theil ward — richtete er an den Prinz⸗Re⸗ 
genten einen kurzen Brief. General Gourgaud überbrachte denſelben 
und feine Familie beſitzt das vielfach durchſtrichene und überſchriebene 
Brouillon: 

„Zur Zielſcheibe geworden den Parteien — welche mein Land 
ſpalten und der Feindſchaft der größten Mächte Europa's habe ich 
meine politiſche Laufbahn beendigt und ich komme wie Themiſtokles 
mi an den Herd (ausgeſtrichen: Aſche) des britiſchen Volkes zu 
ſetzen, ich ſtelle mich unter den Schutz ſeiner Geſetze, welchen ich von 
Ew. tgl. Hoheit reclamire, als den mächtigſten, beftändigften und edel: 
müthigſten meiner Feinde. 

Der Anfang — und das Ende. 55 

Auf der zweiten Seite leſen wir einen von den Briefen, die ſelten 
geſchrieben werden. Er iſt in italieniſcher Sprache; der Verfaſſer be: 
nachrichtigt den Adreſſaten, einen Framzoſen, daß er ihm aus Bewun⸗ 
derung ein Gejchent von 20,000 Fr. macht; dae Danlſchreiben des 
Empfängers befindet ſich daneben. Sie tragen das Datum 1838. 
Der ſtalieniſche Brief iſt gezeichnet „Ludovico Paganini“, der franzö⸗ 

ſiſche „Hector Berlioz“. Der letztere hatte damals noch nicht feinen 
„Trojaner“ componirt. 

Am Schluß der Seite: { 

Keine Verdammung, keine Ketzer mehr. Es giebt nur einen Gott 
für alle Kirchen und alle Völker! 

Saarbrücken, 8. 2. 1863. Johannes Ronge.“ 8 
Das nächſte Blatt iſt auf der einen Seite mit der Marſellaiſe 
eckt, von Rouget de Lisle's eigener Hand geſchrieben, auf der an⸗ 


N 


' ved 


8 


D 


von 168,287 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf.; aus den Zinſen deſſelben wurden 1864 
netto 5000 Thlr. zu Ehrengaben verwandt. In zehn Fällen kamen dieſel⸗ 
ben an Wittwen und Waiſen verſtorbener Männer, dis ſich auf dem Gebiete 
der Poeſie, der Muſik und der bildenden Kunſt bewährt haben. Im Bereiche 
der Malerei, Bildhauerei und Kupferſtecherei ſind neunzehn verdiente und 
bedürftige Künſtler durch Ehrengaben erfreut worden. Zwei von ihnen, den 
ausgezeichneten und hochbetagten Profeſſor v. Klöber in Berlin und den 
jungen aus Rom heimgekehrten Maler After in Dresden hat ſeitdem der 
Tod abgerufen; doch hatte die Stiftung noch die Genugthuung, nicht zu ſpät 
mit ihrer Unterſtützung zu kommen. Außerdem ſind der Bildhauer Schaller 
in München, Prof. Hildebrandt in Düſſeldorf, Kupferſtecher Schwerdgeburt in 
Weimar, der 80jährige Kapellmeiſter Methfeſſel 2c, mit Ebrengaben bedacht, 
von denen einige fortlaufend auf die Dauer von drei Jahren ausgezahlt 
werden. Da ſtatutenmäßig jedes Jahr ein Drittel der Zinſen zum Stamm⸗ 
kapital geſchlagen wird, ſo vermehrt ſich das Vermögen von Jahr zu Jahr. 
Die im vergangenen Jahre gewährten Unterſtützungen erreichen im Einzelnen 


die Höhe von 100 bis 300 Thlr. Frau Major Serré iſt zum Ehrenmitglied 


der Tiedge⸗Stiftung ernannt; ſchon früher wurde ſie Ehrenmitglied der 
Schiller⸗Stiftung. 

Kiel, 4. Marz. Die preußiſchen Forderungen. — Stim⸗ 
mung.] Bis jetzt iſt hier noch keine Parole ausgegeben, wie man 
ſich zu den preußiſchen Forderungen verhalten ſoll. Wenn das Ver⸗ 
trauen auf Oeſterreich und die Mittelſtagten hier über die Furcht vor 
Preußen die Oberhand bekommt, ſo werden wir bald wieder eine neue Reihe 
von Erklärungen und Adreſſen auftreten ſehen. Die „Kieler Zig.“ ſucht 
ebenfalls noch ſich über die Situation klar zu werden und behandelt 
vorläufig die Angelegenheit referirend, ohne ihr eine eingehende Beſpre⸗ 
chung zu widmen. Die mehr auf eigene Hand operirende „Schlesw.⸗ 
Holſt. Ztg.“, welche vor Allem der Ablagerungsplatz der Invectiven 
gegen die Partei des unbedingten Anſchluſſes iſt, hält ebenfalls ihre 
Meinung für die Forderungen Preußens noch zurück, obgleich ſie von 
ihrem früher eingenommenen Standpunkte aus dieſelben aufs Aeußerſte 
bekämpfen mußte; ſie begnügt ſich vorläufig damit, auf Oeſterreich zu 
vertröften. Sie hat für die diplomatiſtrende Haltung, die fie in den 
letzten Tagen eingenommen, beſondere Gründe. Die Spaltung in den 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereinen, welche in der Delegirtenverſammlung 
zwiſchen den Partikulariſten der „Schlesw.⸗Holſt. Ztg.“ und den etwas 
gemäßigteren Kielern, die den Anſchluß mit dem Hinderniß der vorhe⸗ 
rigen ſouveränen Conſtituirung wollen, zu Tage getreten iſt, iſt noch 
nicht wieder ausgeglichen. Von Altona aus hat man ſich nun bemüht, 
die Anhänger der in Rendsburg verworfenen kieler Erklärung für den 
Eintritt in den engeren Ausſchuß zu gewinnen, unter dem Verſprechen, 
daß man die Leitung des Vereins im Sinne dieſer Erklärung führen 
wolle. An maßgebender Stelle ſcheint man nicht abgencigt zu fein, 
hierauf einzugehen. Gelingt der neue Compromiß nicht, ſo wird der 
Verein vermuthlich ſtark an Mitgliederzahl verlieren. Mehrere der 
neuen Ausſchußmitglieder haben die Annahme der Wahl bereits ab⸗ 


gelehnt. (N. 3.) 
Oeſterrei ch. N 

O Wien, 6. März. [Der Conflict zwiſchen der Regie: 
rung und dem Finanzausſchuſſe] iſt noch immer nicht gelöft. 
Das vom Ausſchuſſe niedergeſetzte Subcomite, das über die Propofition 
der Regierung, den Pauſchalabſtrich betreffend, hat heute bereits ſeine vierte 
Sitzung gehalten, ohne zu einem Reſultat zu gelangen. Die Minifter 
Schmerling, Mecſery und Plener erſchienen in der Sitzung und er⸗ 
klärten nach kurzer Debatte, weitere Conceſſionen ſeien un⸗ 
möglich. Morgen wird das Subcomite ſeinen Bericht redigiren, der 
wahrſcheinlich dahin lauten wird, die Detailberathung des Budgets 
fortzufegen und die Propoſitionen der Regierung vorläufig ruhen 
zu laffen- 

Ueber dieſe Angelegenheit 
ſpondenz: 

„„ Wien, 6. März. In dem Finanzausſchuſſe läßt ſich Alles 
fo ziemlich friedfertig an. In dem Subcomite, welches über das Re⸗ 
ductions⸗Anerbieten der Regierung zu verhandeln hat, erſchienen heute 
Herr v. Schmerling, Baron Mecſeny und Herr v. Plener, um die ge⸗ 
wünſchten und in der letzten Zuſchrift verheißenen Auſklärungen zu ge⸗ 
ben, doch kam es noch zu keiner Beſchlußfaſſung. Andererſeits aber 
wohnen die betreffenden Miniſter und Regierungscommiſſarien — trotz 
ihrer früheren Weigerung — neuerdings auch wieder ruhig den Ple⸗ 
narſitzungen des Finanzausſchuſſes bei, in denen dieſer die Special⸗ 
Etats des 65er Budgets in der bisher üblichen Weiſe zu diseutiren 
fortfährt. Damit ſcheint denn wohl zugeſtanden, daß das Präliminare 
ganz wie gewöhnlich durchgeprüft werden muß, wenn der Reichsrath 
nicht von ſeinem Budgetrechte auf immer Abſchied nehmen ſoll — und 


erhalten wir noch folgende Corre⸗ 


deren mit der Erklärung und den Unterſchriften der Deputirten, welche 
am 30. Juli 1830 dem Herzoge von Orleans die Lieutenance du 
Royaume übertrugen. 

Wir finden nächſtdem Autographen von Guizot, Victor Hugo, 
Berryer, Vicomte de Falloux, Flourens, Molé, G. Planche, der be: 
rühmten Rachel, Beranger, Legouvé, Hale vy, Charles de Rémuſat, 
Eugene Delacroix, Eugene Scribe, Lola Montez, Dr. Veron (der 
„Bourgeois“ von Paris), Changarnier, Tocqueville, Montalembert, 
den ſiameſiſchen Geſandten ıc. 

Der Erwähnung werth iſt unter den Curioſitäten folgender Brief 
des Zuckerbäckers und Dramaturgen Siraudin vom 12. April 1848: 

Wollen Sie, mein lieber Freund, eine kleine Chronik für Ihr 
Journal, den „Lampion“? e 

„Braunſchweig zwei Freunde und ich — vier Reactionairs im 
Ganzen — wir befanden uns geſtern im Club des Bazar Bonne⸗ 
Nouvelle. Wir hatten ſchon drei oder vier Reden von ziemlich dunk⸗ 
ler Hefenfarbe heruntergeſchluckt, als ploͤtzlch Braunſchweig die Hand 
aufhebt und ruft: „Ich bitte um das Wort!“ Und ohne abzuwar⸗ 
ten, bis es ihm ertheilt werde, ſteigt er langſam auf die Eſtrade 
und beginnt ernſtlich mit feiner bekannten, feierlich fonoren Stimme 
folgenden Spruch: 

„Bürger! 

Der ehrenwerthe Patriot, welcher ſoeben die Rednerbühne verlaſſen 
hat, hat folgendes Apophthegma ausgeſprochen: Nieder mit den Reichen, 
welche ſich mit dem Schweiße des Volkes mäften! 

Ich wünſchte, Bürger, Sie über dieſen delikaten Punkt aufzuklären. 
Ich bin nicht reich, aber ich habe zu leben. (Murren in der Ver⸗ 
ſammlung.) Es iſt nicht wahr, daß die reichen Leute, oder die, welche 
zu leben haben, ſich mit dem Schweiße des Volkes mäſten ... (Bang: 
anhaltendes Grunzen). Ich habe das einmal verſuchen wollen! Ich 
ließ einen Eckenſteher fünf Etagen hoch bei mir heraufſteigen; er ſchwamm 
förmlich im Schweiße ..... (Wildes Geſchrei). Ich habe davon ge⸗ 
ſchmeckt .... . . er war ſehr ſchlecht .... Austauſch von Fauſthieben. 

Wir hatten knapp die Zeit, uns auf und davon zu machen. Schluß⸗ 
folgerung: Die Volker find wie die Könige; fie lieben nicht, die Wahr⸗ 
heit zu hören.’ 8 i 

Unter den bemerkenswerthen Piecen der dritten Nummer hebe ich 
hervor: einen Brief der Königin Marie Amelie, eine prächtige Frauen⸗ 
bandſchrift, voll Sicherheit und Stolz (datirt Laeken, 14. April. 1836), 
Billets von Lagueronniere, E. Pelletan (dem Deputirten), von Auber 
(datirt am 19. Dezember 1863), gleichfalls eine Schrift von bewun⸗ 
derungswürdiger Feſtigkeit (Auber iſt über 80 Jahre alt), von Alexan⸗ 
der Dumas, ein chineſiſches Autograph von dem Orientaliſten Bazin, 
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daß nur hinterdrein durch beſonderen Beſchluß feſtgeſetzt werden kann, 
es ſeien für diesmal die Revirements geftattet, weil das Miniſterium 
blos unter dieſer Bedingung die von ihm verſprochenen Erſparniſſe 
verwirklichen und mit den im Finanzgeſetze zu firirenden Summen 
auskommen zu konnen erklärt. 


It alien. 

Turin, 2. März. [Anleihe. — Verkauf der Eiſenbahnen. 
— Durchbohrung des Mont Cenis. — Der Aetna.] Daß 
wir einer neuen Anleihe nicht aus dem Wege gehen konnen, gilt nun, 
(wie man der „DB. u. 9.3.” ſchreibt) für eine ausgemachte That: 
ſache, und Herr Sella, dem eine verſtändige Operations methode zuge: 
fanden werden muß, hat fie in dem beharrlichen Betheuern, es werde 
zu keiner neuen Anleihe kommen, verleugnet. In Paris ſpricht man 
ſchon von einer Milliarde, die neu aufgenommen werden müſſe. So 
ſchlimm iſt es nun nicht; man wird ſich mit 500 Millionen begnügen. 
Ob die Forderung des Miniſters ſich unmittelbar an das Finanz⸗ 
Expoſé anſchließen wird, iſt nicht wahrſcheinlich. Vor dem April wird 
das Expoſé im Parlament nicht discutirt werden können; muthmaßlich 
wird der Miniſter dieſen Zeitpunkt abwarten. Man ſpricht von einer 
Nationalanleihe durch öffentliche Subſeription; aber bis es zur Aus: 
führung der Anleihe kommt, wird ſich Vieles in der Situation geän⸗ 
dert haben, ſo daß es gewagt erſcheint, heute ſchon von den Wegen 
zu ſprechen, auf welchen Herr Sella ſeinen Geldbedarf zu beſchaffen 
ſuchen wird. — Der Abſchluß wegen des Verkaufs der Eiſenbahnen 
wird ſehr ungünſtig beurtheilt. Der Nothwendigkeit kann ſich freilich 
Niemand entziehen, und fie war es, die die Bedingungen dictirt hat. 
Die am vorigen Sonnabend ſtattgehabte Generalverſammlung der Süd⸗ 
bahn hat natürlich den Vertrag genehmigt. Nun iſt noch die Zuſtim⸗ 
mung des Parlaments erforderlich, die ohne Zweifel gleichfalls nicht 
ausbleiben wird. — Seit dem Beginne des Februar gehen die Ar⸗ 
beiten zur Durchbohrung des Mont Cenis ſehr raſch vor ſich, weil 
man gegen Modane auf einen weit weicheren Stein geſtoßen iſt, welcher 
es geſtattet, monatlich 250 Meter zu erbohren. Wenn nicht neue 
Schwierigkeiten in den Weg treten, kann man annehmen, daß innerhalb 
weniger als drei Jahren die noch übrige Arbeit (8000 Meter) voll⸗ 
endet fein wird. — Während die Nachrichten aus Catania über den 
Ausbruch des Aetna beruhigend lauten, berichtet der in Meſſina erſchel⸗ 
nende „Corriere Siciliano“, daß das Dorf Caſtanea di Naſo, welches 
nach ſtatiſtiſchen Quellen 2700 Einwohner zählt, verſunken ſei. Alle 
näheren Angaben fehlen. * 

Rom. [Das Budget der päpſtlichen Regierung] für 
1865 b trägt 11,947,270 Seudi in den Ausgaben und 6,353,993 
Seudi in den Einnahmen; mithin ſtellt ſich ein Deficit von 5,593,277 
Scudi heraus, was nahezu eine Million mehr Ausfall macht, als im 


Jahre 1864. 
Frankre i eh 

* Paris, 4. März. [Zur römiſchen Frage.] Das „Me: 
morial diplomatique“ bringt eine merkwürdige Nachricht: das wiener 
Cabinet hat dieſem Blatte zufolge ſeinen Botſchafter in Paris ange⸗ 
wieſen, „Herrn Drouyn de Lhuys die aufrichtige Freude Sr. apoſtol. 
Majeſtät kund zu thun, daß in der Thronrede des Kaiſers der Fran⸗ 
zoſen wie in den diplomatiſchen Aktenſtücken des gelben Buches Frank⸗ 
reichs unerſchütterlicher Entſchluß ausgeſprochen werde, wie bisher den 
päpſtlichen Thron mit einem wirkſamen Schutze zu decken.“ Das 
„Bald“ in der Thronrede ſcheint man in der wiener Hofburg über⸗ 
ſehen zu haben. Iſt dieſe Dankes⸗ und Freudenbezeigung des Kaiſers 
von Oeſterreich ernſt gemeint, ſo liegt in ihr das weltgeſchichtliche Er⸗ 
eigniß vor, daß das Haus Habsburg einen franzöfifchen Souverän auf- 
fordert, in ſeiner Intervention in Italien, welche die Verwirrung und 
Vernichtung des öſterreichiſchen Einfluſſes iſt, zu verharren, und die 
Rolle in Rom fortzuſpielen, auf welche bisher der öfterreichifche Kaiſer 
Anſpruch gemacht hat. Das öſterreichiſche Cabinet bittet das fran⸗ 
zoͤſiſche, ſeine Truppen in Rom zu laſſen; kann man artiger und ent⸗ 
gegenkommender fein? 
[Mexico.] Die Nachrichten aus Mexico ſind viel ungünſtiger als 
man glaubte. Juariſten treten auf allen Seiten mit erneuerter Ener⸗ 
gie auf, und die Niederlage der Franzoſen bei San Pedro, wo 
115 Franzoſen getödtet oder gefangen wurden, iſt nicht der einzige 
Erfolg, den die Republikaner erfochten. Sie hieben auch bei Efpinaco 
del Diablo faſt eine ganze Compagnie Franzoſen nieder; nur gehn 
Mann derſelben konnten ſich retten. Außerdem wurde die Stadt 


eine ganze Seite Balzac'ſches Manufeript, eine Proclamation Odilonn 
Barrot's zu Gunſten des Grafen von Paris, die er am 24. Februar 
1848 abgefaßt hat, als er fünf Minuten lang Miniſter des Innern 
war, ein Dankſchreiben Roſſini's an den Profeſſor der Preſtigitation 
Chenu, bei dem er Stunden genommen, nebſt dem Namen Gioachino 
Roſſini, von dem Meifter ſelbſt dreiſtimmig in Muſik geſetzt; Autograpge 
Humboldt's, Paul's de Kock, des Marquis und bekannten Senators 
Larochejacquelein, des Präsidenten der republikaniſchen Nationalverſamm⸗ 
lung Armand Marraſt, des venetianiſchen Dictators Manin, des Frei⸗ 
händlers und Friedensapoſtels Richard Cobden, endlich das Portrait 
und ein Billet des Marquis Boiſſo, unmittelbar nach feiner bekannten 
fulminanten Rede im Senat (Dezbr. 1863) geſchrieben, die ſo großen 
Anſtoß erregt hat. Es lautet: 

„Ich erhalte Deinen Brief — ſofortige Antwort. Du täuſcheſt 
Dich ſehr, mein Lieber, da ſind die Aber, die Wenn, die Denn, die 
Warum, die Wie — hinterher kommen, die: Sie hätten ſollen, Sie 
hätten nicht ſollen, Sie hätten dies ſagen ſollen, Sie hätten von jener 
Geſchichte nicht reden ſollen, an Ihrer Stelle hätte ich geſagt, an Ihrer 
Stelle hätte ich nicht davon geredet ꝛc. Allen unveränderlich dieſelbe 
Antwort: ihr habt Recht; es thut mir leid, daß ich mit euch nicht 
einen Augenblick vorher habe plaudern können. Jetzt iſt es zu ſpat. 
Marg. de Boiſſy.“ Caprieiös und launenhaft wie der ganze Mann, iſt 
auch die Handſchrift voll Seitenſprünge in Orthographie, Interpunction 
und Buchſtabenbildung. Im Stil laßt ſich eine behäbige Weitſchweifig⸗ 
keit erkennen, neben unverwüſtlicher Ironie. 

Die Zeitungen haben dieſer Perſönlichkeit gegenüber einen Ton an⸗ 
genommen, der ſicher nicht der richtige iſt. Ihnen zufolge iſt der edle 
Marquis der unvermeidliche läſtige Störenfried, der grundloſe Schwätzer, 
welchem nicht ſchnell genug Schweigen auferlegt werden kann. Sie 
ſtellen ſich damit auf Seiten des Senats⸗Präſidenten und der großen 
meinungsloſen Majorität. Doch iſt uns zufolge der Mann anders zu 
beurtbeilen. Er hat feine Marotten, feine Specialitäten; er hat aber 
vor Allem das Gefühl ſeiner Unabhängigkeit; er iſt, wie ſeiner Colle⸗ 
gen wenige, ein Charakter. f 5 
Der Marquis ift, wenn wir nicht ſehr irren, ein Sohn des berühm: 
ten Conventmannes Boiſſy d'Anglas; er zählt jetzt 66 Jahre, von 
denen fein Körper nichts zu willen ſcheint. Seine Physiognomie ift 
lebhaft, fein, von ariſtokraliſchem Schnitt, um ſeine Lippen fpielt be⸗ 
ſtändig ein ſatyriſches Lächeln, ſein Blick iſt forſchend, durchdringend; 
ſeine Haltung elegant, ſeine Bewegungen ſchnell, entſchieden und von 
jener Grazie, die ein Erbtheil des echten Adels iſt. Sein ewig arbei⸗ 
tender Geiſt reißt ihn mit ſich fort, oft wider ſeinen Willen; einem 
Bonmot zu Liebe würde er unter Umſtänden Kaiſer und Reich in die 
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Tuerte von den Juariſten überfallen, die dortigen kaiſerlichen Truppen 
zum größten Theile niedergemacht und ihr General Vega erſchoſſen. 
Unter den Juariſten befinden ſich viele Nordamerikaner. Der Mar⸗ 
ſchall Bazaine ſcheint die ihn bedrohende Gefahr noch nicht genau er⸗ 
kannt zu haben, da er alles Ernſtes in die Sonora einzufallen gedenkt. 
Hier iſt man aber äußerſt beſorgt, und im heutigen Miniſterrathe kam 
es wegen Mexico's zu den ſtürmiſchſten Debatten. Ein Theil der Mi⸗ 
niſter war für Abſendung von Verſtärkungen, andere erhoben ſich aber 
mit Energie gegen das fernere Verbleiben in Mexico, uad einer der 
Miniſter ging ſo weit, zu ſagen, „daß Mexico für das zweite Kaiſer⸗ 
reich das werden könnte, was Spanien für das erſte war.“ 

[Uruguay.] Das „Memorial diplomatique“ behauptet, daß 
Frankreich ſich unter keiner Bedingung in den zwiſchen Uruguay und 
Braſtlien ausgebrochenen Conflict miſchen wird, und daß von einem 
Zuſammengehen mit England in dieſer Angelegenheit keine Rede ſei. 
Es fügt aber hinzu, daß England nicht ungern geſehen haben würde, 
wenn ſich die Republik Uruguay an daſſelbe gewandt hätte. Der hie⸗ 
ſige Vertreter Paraguay's hat von der franzöſiſchen Regierung ver⸗ 
langt, daß dieſelbe ein Kriegsſchiff, das Braſilien in Frankreich beſtellt, 
ſo lange zurückhalte, als dieſer Staat kriegfübrende Macht ſei. 

[Zum Kirchenſtreite.] Die ultramontane Partei macht einen Verſuch, 


den Kirchenſtreit von Neuem zu entflammen und im Senate eine heftige De⸗ 
batte herbeizuführen. Der Senator Ségur d'Agueſſeau hat, wie bereits 


gemeldet wurde, ein offenes Schreiben an den Senats. Bräfidenten gerichtet, 


worin er den Umſtand, daß er in Folge einer ſchweren Krankheit nicht an den 
Senatsdebatten Theil nehmen lönne, benutzt, um vor dem großen Publikum ſeine 
Anſicht über „den beklagenswerthen Septembervertrag und die nicht minder be⸗ 
klagenswerthe Depeſche, welche demſelben drei Tage vorhergeht, kund und zu 
wiſſen zu geben. Dieſer offene Brief an Hrn. Troplong iſt in ſo ſtarken Ausdrücken 
abgefaßt, daß kein Buchdrucker ihn hat drucken mögen, dagegen kurſirt ders 
ſelbe, wie die „Independance“ miltheilt, in Frankreich von Hand zu Hand 
in autographirken und mit der Unterſchriſt des Verſaſſers berfehenen Abs 
zügen. Herr Segur v'Agueſſeau nennt die Convention „eine Monſtruofität 
in den franzöſiſchen Annalen, einen antifranzöſiſchen Akt, den erſten ent⸗ 
ſchloſſenen und unzweideutigen Schritt auf dem verderblichen Wege, auf wel⸗ 
chen gefährliche Freunde, blinde Werkzeuge ſchlauer und verſchlagener Feinde, 
ſeit vier Jahren die Regierung des Kaiſers zu locken ſich bemühen, einem 
Wege, der unfehlbar an die Stelle des Programmes der Verſöhnlichkeit, des 
Friedens und des Fortſchrittes von Napoleon III. das ſubverſive, sebolutio 
näre Programm des Prinzen Napoleon ſtelle.“ Die Dupanloupſche Bro⸗ 
ſchüre über die Encyklica hat geſtern ihre 29. Auflage erlebt, und iſt jetzt in 
20,000 Exemplaren franzöſiſcher Zunge verbreitet. Wie viel dies aber auch, 
A doch noch nicht halb fo viel, wie die Verbreitung von Nenan’s Le: 

[Das Geſetz über die Corporativ-Vereinel wird laut der 
„Preſſe“ ganz verändert in den geſetzgebenden Körper kommen: es ſoll 
nicht mehr ein blos auf die Arbeiter berechnetes werden, ſondern einen 
allgemeinen Charakter bekommen und eine neue Aſſociationsform ſchaf⸗ 
bedienen 
können. Alle Beſtimmungen, welche dieſe Geſellſchaften noch beſchrän⸗ 
ken ſollten, wurden in der neuen Redaction ausgeſchieden. 

[Parlamentariſches.] Da die Diseuſſion über die Adreſſe im 
Senate erſt am Donnerſtag oder Freitag beginnen wird, fo kann die⸗ 
fer Gegenſtand im geſetzgebenden Körper kaum vor dem 15. oder 20. 
d. M. zur Sprache kommen, indem der geſetzgebende Körper dieſe 
Diseuſſton immer erſt beginnt, wenn der Senat damit fertig iſt. — 
Die Oppoſition wird übermorgen den Antrag an die Majorität ftellen, 
zwei Mitglieder der Linken in die Budgetcommiffion zu wählen. Von 
außerhalb der Kammer iſt durch Herrn Letellier das Geſuch an den 
geſetzgebenden Körper gerichtet worden, Herrn Emile Pereire vor dem 
Criminalgericht verfolgen zu dürfen. Die Debatte über dieſen Antrag 
wird fedenfalld pikant werden. — Die Trennung der Herren Olivier 

und Darimon von der Oppoſition iſt eine fo entſchiedene, daß die Frac⸗ 

tion, welche bei Herrn Marie ihre Verſammlungen hält, Herrn Glais⸗ 
Bizoin ernſte Vorwürfe wegen feines Verſuchs gemacht hat, die erftge: 
nannten Herren zu einer Fractionsverſammlung zurückzuführen. Die 
übrigen Mitglieder haben geradezu erklärt, in dem Falle, daß die bei⸗ 
den Herren erſchienen, ſelbſt wegbleiben zu wollen. Um den Herren 
Olivier und Darimon auch die Gelegenheit zu nehmen, ſich formell 
noch der Oppoſition anzuſchließen, will man künftig die von der Oppo⸗ 
fition einzubringenden Amendements a von der Linken in corpore 
unterzeichnen laſſen, ſondern nur von 5 Mitgliedern derſelben, der ge⸗ 
ſetzlich erforderlichen Anzahl. 

[Verſchiedenes.] Das Befinden des Herzogs von Morny flöht große 
Beſorgniſſe ein. Schon der Beſuch des Kalfers iſt ein Anzeichen, deſſen 
Bedeutung ſich nicht verkennen laßt; man 5 aber auch außerdem, daß 
die Aerzte nur wenig Hoffnung auf Wiederherſtellung des Kranken geben, 
der in keinem Falle wieder den Vorſitz im geſetzgebenden Körper wird Über⸗ 
nehmen können. 


Luft puffen. So wie er iſt, neugierig, ſchwatzhaft, unerſchrocken, auf 
ſein Recht trotzend, ehrenwerth in allen ſeinen Handlungen, iſt er der 
luſtigſte Rath unter der ernſten Senatorenmaske. Er weiß, daß er 
feine Collegen, feinen Präfiventen und die Miniſter ärgert, fo wie er 
den Mund aufthut, und darum thut er ihn auf ſo häufig als moͤg⸗ 
lich. Im Salon iſt er reſervirt, ſelbſt wortkarg; erſt im Senat findet 
er ſich wieder, wie mancher Schauſpieler, der nur auf den Brettern 
Witz hat. Da ſteckt er ſeine Hände in die Taſchen und redet, wie 
der Augenblick es ihm eingiebt; er braucht, wie Talma, ein Auditorium 
von Fürſten, um den ihm zuſtehenden, ungenirten Ton anzuſchlagen. 

In zehn Worten von ihm liegt gemeiniglich mehr Sinn, als in ſtun⸗ 
denlangen Reden von hundert ſeiner Collegen. Kein Wunder, daß, 
wenn er einmal eine wirkliche Rede hält, Unerhoͤrtes oder bis dahin 
Ungehörtes zu Tage kommen muß. Denn nicht blos was er ſagt, 
fondern vor Allem die Art, wie er es ſagt, iſt fein Geheimniß. Er 
kennt auf der Tribüne weder Freund noch Feind und beleidigt in 
Maſſe. Schlimmer noch wird es, wenn er das Geſagte zurücknimmt, 
was alle Augenblicke geſchieht; denn feine gewandten Umſchreibungen 
find vetd derart, daß fie die Beleidigung noch ſchärfer zuſpitzen. Für 
ihn ſind alle Wahrheiten gut zu ſagen, und er ſagt ſie alle. 


Von Zeit zu Zeit unterbricht ihn der Präſtdent mit der Bemer⸗ 
kung: Das überſchreitet alle Grenzen. Er ruft ihn nicht zur Ordnung, 
denn ſothane Maßregel iſt dem Redner total gleichgiltig. Der ver⸗ 
ſtorbene Herzog Pasquier, welcher ſich in der Pairskammer oft krank 
über den Marquis ärgerte, hat ihn in einer einzigen Sitzung zehnmal 
zur Ordnung gerufen. Die Unterbrechungen ſeiner Collegen feuern 
ihn an; er hat ſte es die Antwort bereit und immer eine gute. Der 
Präfident pflegt daher auch, ſo oft der Marquis ſich das Anſehen giebt, 
zu einer längeren Rede Athem zu holen, die Herren Senatoren zu 
bitten, ihren Collegen nicht zu unterbrechen; er hofft, das Alleinreden 
werde ihn verwirren. Weit entfernt; Marquis von Boiſſy, der von 
dieſem Präfidialkunſtgriff nur in Zwiſchenreden, Interpellationen und 
unzeitigen Bemerkungen ercellirt hatte, fand ſich nicht nur trefflich in 
die Situation, ſondern entwickelte ſich plötzlich als Kammerredner erſten 
Ranges. Von feiner berühmten e 125 N 

l, daß er ſie gehalten, 
wußte er nachträglich nicht einma 5 9 iu des, 8 
der ſienographiſche Bericht ihm bewies, daß er über drei Stunden ge⸗ 
sprochen. Er hatte mit einem Speach über die wichtigſten Dinge der 
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Fra eine ganze Sitzung ee. dem Kaifer, den Miniſtern, feinen 


Im heutigen Miniſterrath iſt die Frage wegen eines Nach- ſichten geblickt. 
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85 worden. Für die Ranmermitglieder wird täglich ein Bulletin über 
Ton des Herzogs aufgelegt. Der Brief des Kaiſers über die 
lyoner Verſchönerungen iſt ne ſchön, ſagen die Pariſer; er würde aber 
nützlicher ſein, wenn der Monarch ſeinen guten Lyonern das Recht zu⸗ 
rückgegeben hätte, ſich ihre ſtädtiſche Bertteihn felbjt zu wählen, um von 
Neuem ihre eigenen Angelegenheiten ſelbſt berathen und beſorgen zu können. 


Groſ brit an nien. 


E. C. London, 4. März. [In der vorgeſtrigen Unterhaus⸗ 
Sitzung! berichtigte Lord Paget das Gerücht von dem Untergange der 
„Galatea“ dahin, daß das Schiff ſelbſt nicht zu Grunde gegangen ſei, leider 
aber zwei Kähne mit Matrofen der „Galatea“ im Sturme vor Cap Henry 
gehen und, wie man glaubt, mit allem darin untergegangen feien, — 

uf die Motion, daß das Haus in Comite über die Marine oranſchiage 
gehe, beantragt Mr. H. J. Baillie einen Sonderausſchuß, der die Armi- 
rung der britiſchen Ariensflotte unterſuchen foll. England beſitze die ſchönſte 
Panzerflotte der Welt, aber in der Schiffs⸗Artillerie, die in Amerika, Frank⸗ 
reich und Rußland große Fortſchritte gemacht habe, ſei es, wie er ſehr 
fürchte, zurückgeblieben. England ſolle ſich Dänemarks Beiſpiel zur War⸗ 
nung dienen laſſen. Da habe man geſehen, wie ein tapferes Volk durch die 
Fahrläſſi 5 der Regierung zu Grunde gehen könne. — General Peel ift 
mit der Beſchwerde des Antragſtellers einverſtanden, bemerkt aber, die Mit⸗ 
glieder des Hauſes der Gemeinen ſeien ganz außer Stande, zu entſcheiden, 
welches Geſchütz das beſte ſei. Mr. Bentind und andere Conſervative 
unterſtützen den Antrag, der jedoch nach einigen Worten von Lord C. Paget mit 
57 gegen 22 Stimmen verworfen wird. Mr. Locke bringt die Behandlung van 
Unterſuchungs⸗Gefangenen im Newgate⸗Gebäude zur Sprache. 
ſei der Stolz des engliſchen Geſetzes, daß es die Unſchuld des Angellagten 
vorausſetze, bis die Beweiſe für ſeine Schuld geliefert ſeien. In Newgate 
hätten unlängſt zwei Gentlemen, die eines commerciellen Betruges ange⸗ 
ſchuldigt waren, einen Monat lang geſeſſen, ebe ihr Prozeß beginnen konnte; 
und während dieſer ganzen Zeit ſeien ſie wie überführte und verurtheilte 
Verbrecher behandelt, Be Zellen zu fegen und die Abtritte zu reinigen ꝛc. 
gezwungen worden. Auf erhob ene Beſchwerden hätten die Aldermen der 
City, unter deren Controle Newgate ſteht, geantwortet, daß man ſich an 
das Miniſterium des Juni welches zugleich die Polizei leitet, wenden 
möge. Wenn ſolch ein Mißbrauch in London zu den Möglichkeiten gehöre, 
fo frage es ſich ſehr, ob in den Provinz⸗Gefängniſſen nicht ſchlimmerer 
Unfug getrieben werde. Und in der That ſei an die bei jenem Prozeß 
beſchaͤftigten Advokaten ein Bericht aus der Inſel Wight eingegangen, mo: 
nach im dortigen Gefängniß die in Unterſuchungsbaft befindlichen eine noch 
haͤrtere Behandlung erfahren als die in Newggte. Sir G. Grey fagt, 

wenn die ſo behandelten eine 3 an ihn richten wollten, werde er die 
one den Aldermen und inſpicirenden Friedensrichtern zur Erwägung 
vorlegen. 

[In der geſtrigen Unterhausſitzung] beantragte Mr. Newdegate 
einen Sonderausſchuß, der den Charakter der in Großbritannien beſte⸗ 
henden Mönchs⸗ und Nonnenklöſter unterſuchen ſoll. Nach Anführung 
einiger angeblichen Entführungs⸗ and Entweichungsfälle, die den Beweis 
liefern ſollen, daß gegenwärtig kein Mittel vorhanden ſei, um Ungeſetzlich⸗ 
keiten und Gewaltthaten der stlofterleute zu verhindern und zu beſtrafen, 
macht er ſich anheiſchig, dem Sonderausſchuß, wenn ein ſolcher ernannt wer⸗ 
den ſollte, eine Maſſe hochwichliger Thatſachen vorzulegen. Mr. Whalley 
ſecundirt. Mehrere Redner erklaren ſich dagegen. Sir G. Grey com⸗ 
mentirt den vom Antragfteller angeführten Fal der Mary Ryan, die angeb⸗ 


getro 
das 


lich gewaltſam nach Belgien geſchleppt worden ſei, während ſich nach der 
Unterſuchung eines engliſchen Wahnſinns⸗Commiſſarius, der nach Belgien 
geſandt und von den Kloſter⸗Vorſtehern mit Offenheit und Zuvorkommenheit 
in ſeiner Aufgabe unterſtützt worden, ergeben habe, daß die gen. Nonne geiſtes⸗ 
krank und nur behufs beſſerer Pflege aus England e worden ſei. 
Aehnlich verhalte es ſich mit anderen angeführten Fallen. Auch er bedauere, 
daß ſo viele junge Perſonen ſich der Geſellſchaſt entziehen, aber gegen 
waltſamkeiten ſchütze das Geſetz genügend. Nach einigen Bemerkungen Mr. 
Scully’3 wird der Antrag mit 106 gegen 79 Stimmen verworfen. — Es 
geht ferner der Tagesordnung 1 die Britiſh⸗ e durch 
die Comiteberathung. Die Sache bietet nach keiner Seite Intereſſe. — Au 
Mr. Adderley's Antrag wird dann der ſchon früher genehmigte Sonder⸗ 
ausſchuß über die Niederlaſſungen in Weſtafrika eingeſetzt. 

[Ueber den Fall von Charleston] ſchreibt die „Times“: 

„Am Schluſſe des vierten Kriegsjahres hat der Norden einen Sieg er⸗ 
rungen, welcher ihn für manche Mühſeligkeiten entſchädigen und dazu anſpor⸗ 
nen wird, die Eroberung des Südens mit neuer Kraft zu verfolgen. Char⸗ 
leston, die Wiege der Rebellion, der Herd der Seceſſion, die wahre Haupt⸗ 
ſtadt der Conföderation, iſt endlich den Unionswaffen erlegen und befindet 
ſich im Beſitze eines nördlichen Heeres. Dieſes Ereigniß ſcheint ſelbſt dem 
Süden nicht unerwartet gekommen zu fein, und der Ton der in Richmond 
erſcheinenden Blätter deutete auf das Bevorſtehen einer ſolchen Kataſtrophe 
hin. Der Süden glaubte vielleicht, Charleston hätte durch die Erhebung des 
Voltes von Süd⸗Carolina gerettet werden können. Der Erfolg hat gelehrt, 
daß das eine falſche Vorausſetzung war, und die Hauptſtadt der 8 
iſt eben ſo leicht wie New⸗Orleans und Savannah gefallen. Der E 
dieſes Sieges kann kaum zu hoch angeſchlagen werden. Obgleich der ge 
vielleicht nicht viele militäriſche Vortheile dadurch 8 und obgleich die 
Blocade vielleicht jetzt nicht wirkſamer ſein mag als früher, ſo kann doch die 
Einnahme dieſer berühmten Stadt vermöge ihrer moraliſchen Wirkung nicht 
verfehlen, einen hoͤchſt mächtigen Einfluß auf die Führung des Krieges aus⸗ 
zuüben. Nicht nur während der vier ue e ſondern auch während des 
vorhergegangenen langen politiſchen Kampfes haben die Bewohner des Nor⸗ 
dens ſtets auf * als auf die Haupiſtadt der ſeeeſſioniſtiſchen Ans 
egen Charleston zogen die leidenſchaftlichſten Apoſtel des 
elde und ließen die beredteſten Prediger der Negerrechte 


Collegen, aller Welt die bitterſten Dinge in das r Scr a Gene DE ee geſchleudert; 
immer in ſeinem ruhigen, nüchternen Ton, ohne rhetoriſchen Aplomb, 
die Hände in den Taſchen, den Fuß auf der Bank, den Ellbogen auf 
dem Knie, in der Haltung, in welcher man zu ſeinem Nachbar zu 
5 pflegt: Reichen Sie mir doch gefälligſt einmal das oder das 
erüber. 

Das Unglück iſt, daß von den Reden des Marquis das Meiſte 
in den Wind geht, denn, da man ihn als originell kennt, ſo wägt man 
ſeine Worte weniger ab. Dies Reſultat iſt ihm jedoch gleichgiltig. Er 
iſt der Advocat, welcher feinen Prozeß verliert und ſich damit tröftet, 
wenigſtens gut plaidirt zu haben. Man irrt ſich, wenn man glaubt, 
der Marquis v. Boiſſy verfolge die Abſicht, ſich im Senat oder den 
Senat in Frankreich zur Geltung zu bringen. Der ganze Senat iſt 
für ihn im Gegentheil das unnützeſte Möbel von der Welt, und feine 
ganze politiſche Rolle iſt darauf berechnet, dieſe Ueberzeugung ſeinen 
Collegen und mittelbar ganz Frankreich zur klaren Anſchauung zu brin⸗ 
gen. In der Verfolgung dieſes Zweckes glückt es ihm trefflich. Inde 
gloria — et irae, 

Daher auch der Grund, warum der Marquis ſich trotz feiner volks⸗ 
feindlichen Anſichten einer großen Popularität erfreut, um die er übri⸗ 
gens nicht buhlt. Man nimmt es ihm nicht übel, wenn er gegen 
Polen ſpricht; iſt er doch der Erſte geweſen, welcher in Frankreich zu 
ſagen gewagt hat: Der Kaiſer habe kein Recht, das und das zu thun. 

Der unverſöhnliche Haß des Marquis gegen die Engländer erhält 
durch den Umſtand eine paſſende Illuſtration, daß er im Privatverkehr 
faſt mehr mit Engländern als mit Franzoſen umgeht und namentlich 
häufig bei Engländern ſpeiſt, von deren Tiſch er einmal mitten im 
Senat viel Rühmens gemacht hat. Seine Gemahlin, eine italieniſche 
Dame von Adel, hat vielleicht einigen Theil an dieſem Nationalhaß; 
ihre ſeltene Schönheit hat bekanntlich die letzten Stunden Lord Byron's 
getröſtet. Als Anglophage hat er die Meinung des Volkes wieder für 
ſich. Als der Kaifer eines Tages den Marquis fragte, ob er ihm 
irgend dienſtlich fein könne, erwiderte er: „Geben Sie mir die Prä⸗ 
fectur von Dover, Sire!“ 

Das war nun zwar unmöglich, doch dem edlen Marquis iſt das 
egal. „Ca m'estzegal“, iſt das gewöhnliche Wort, mit dem er alle Ein⸗ 
wendungen kategokiſch abweiſt. Und follte es ihm eines Tages belie- 
ben, den Sonnenſchein wegzuleugnen, fo wird er dem Erflen, der ihm 
einen Sonnenstrahl, auf dem Präſentirteller darreicht, ohne Weiteres 
antworten: „Ca m’est gal.“ 


Ge⸗ 
Auf 
uß 


im Reden vom Stapel. Endlich hat das Seni die verhaßte Stadt in 
re Gewalt gebracht. Dieſe Stadt dritten Ranges — denn als eine ſolche 
iſt ſie nach engliſchen Begriffen eben ſo gut wie nach amerikaniſchen zu be⸗ 
trachten — iſt in alten Zeiten mit den Anſichten einer mächtigen politiſchen 
Klaſſe und neuerdings mit dem Erfolge einer antinationalen Inſurrection 


identificirt worden.“ 

Trotz der Wichtigkeit, welche fie dem Falle Charlestons beimißt, 
glaubt übrigens die „Times“ doch, daß ſich der Süden noch hartnäckig 
wehren wird. 

[Der Ausgang des Prozeſſes Gregorio Mogni] erregt 
begreifliches Aufſehen. Alle Blätter, welche dieſen merkwürdigen Kri⸗ 
minalfall beſprechen, „Times“, „Advertiſer“, „Daily News“, „Tele⸗ 
graph“ und „Star“, ſind darin einig, daß Pelizzioni, der am 17. Fe⸗ 
bruar ſchon gehängt werden ſollte, unſchuldig iſt. Die „Times“ be⸗ 
dauert die Verurtheilung Pelizzioni's, tadelt die Polizei, daß ſie die 
Erforſchung der Wahrheit dem Eifer Signor Negretti's überlaſſen hat, 
und will ſich nicht verhehlen, daß der Glaube an die Unfehlbar⸗ 
keit des engliſchen Verfahrens heute nicht mehr ſo feſt 
ſteht wie geſtern Morgen oder vorgeſtern. Nicht nur der Eifer Ne— 
gretti's, ſondern auch die Ehrlichkeit Mogni's und mehrere andere 
glückliche Zufälle find nöthig geweſen, um einen Juſtizmord zu verhin⸗ 
dern. Das blinde Vertrauen auf den Indicienbeweis iſt erſchüttert, 
und die ſo human gemeinte Ausſchließung des Angeklagten kann, wie 
ſich gezeigt hat, zwar oft den Schuldigen reiten, aber eben fo häufig 
den Unſchuldigen verderben. Dieſe letzteren Punkte hebt die „Times“ 
lange nicht ſo beſtimmt und deutlich hervor, wie diejenigen Organe, 
die in dem Falle Pelizzioni's eine Waffe gegen die Todesſtrafe 
überhaupt gefunden zu haben glauben: „Star“ und „Advertiſer“. 

Als es ſich, ſagt der „Star“, hauptſächlich um Schuld oder Unſchuld 
Pelizzioni's handelte, konnte er nicht als Zeuge gehört werden; allein, ob⸗ 
gleich ſie in dem Prozeß Gregorio Mogni offenbar nur eine Seitenrolle 
ſpielte, war derſelbe Mann, obgleich ſeit einem Monat geſetzlich todt, vollkom⸗ 
men competent, Zeugniß abzulegen. Wir empfehlen dieſe Anomalie der Er⸗ 
S1 5 des Attorney General und derjenigen, die ſeine Antipathie gegen 

Sir F. Kelly's Bill theilen.. . Der Prozeß beweiſt, wie ſündhaft und 
thöricht es von irgend einem irdiſchen Tribunal iſt, eine Strafe zu verhän⸗ 
gen, deren Vollſtreckung nicht mehr gut gemacht werden kann. Gregorio 
Mogni ſagte in Birmingham Herrn Negretti, er habe Eh Geld ausgeborgt 
und einen Paß verſchafft, um England zu verlaſſen, aber ſpäter ſeine Abſicht 

eändert. Hätte er fie ausgeführt, fo läge Pelizzioni längt im Grabe eines 

drders in Newgate. Hätte Mogni mit f Am Geſtändniß noch eine 
Woche gezögert, fo wäre Peligzion! längſt gehängt, denn Sir J. Grey er⸗ 
klärte ja im Unterhauſe, er habe die zu Gunſten ei ioni's an ihn gerich⸗ 
tete Petition dem Baron Martin zugeſandt, und we ſche Empfehlung war 
von einem Richter zu erwarten, der erklärt hatte, daß er nie von der Schuld 
eines Angeklagten ſeſter überzeugt geweſen ſei, als in dieſem Falle? Glück⸗ 
licher Weiſe iſt die Wahrheit an's Licht gekommen, ehe es zu jpät war. 


Amerika. 

New⸗ Bork, 22. Febr. [Vom Kriegsſchauplatze.] Seit 
Sherman Columbia beſetzt hat, iſt Charleſton geräumt worden und 
jetzt von den Unionstruppen beſetzt. Der größere Theil der Stadt iſt 
niedergebrannt. Die Confoͤderirten fliehen gegen Norden zu. General 
Schofield und Admiral Porter nahmen das Fort Anderſon am Sonn: 
tag (19. Februar). Der Fall von Wilmington wird nächſtens erwartet. 
— In Charleſton, der Wiege der Rebellion, iſt am 18. Februar, 
nachdem es nahezu zwei Jahre der furchtbarſten Belagerung Trotz ge: 
boten, wieder das Sternenbanner der Union aufgepflanzt worden. Am 
Abende des 17. begannen die Gonföderirten die Feſtung zu räumen; 
fie ſprengten zwei Panzerdampfer in die Luft, zerſtörten eine Anzahl 
anderer Schiffe, brannten die Baumwollmagazine und die Arſenale 
nieder, vernagelten die Geſchütze und zogen ſich, angeblich 14,000 
Mann ſtark, aus der Stadt zurück, die Richtung nach Norden ein⸗ 
ſchlagend. In der Morgenfrühe des 18. beobachtete man von der 
Unlonsflotte aus zwei fürchterliche Exploſtonen; brennende Trümmer 
ſtiegen hoch in die Luft empor. Daß der Platz geräumt worden, nahm 
man gleich darauf von Fort Moultrie her wahr, ein Theil der Bun⸗ 
destruppen auf St. James ⸗Eiland ſetzte ſofort in Booten über und 
nahm, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, Beſiz von der Stadt. Der 
erſte General, welcher in Charleſton einrückte, war Schimmelpfenning, 
der nun auch das Commando des Platzes in Händen hat; ihm folg⸗ 
ten bald General Gilmore und Admiral Dahlgren. Es war um 9 
Uhr Morgens, als der ſüͤdſtaatliche Major Macbeth den Truppen 
Schimmelpfennings die Feſtung übergab. Die Stadt war das Bild 
des Elends und der Verwüſtung; der obere Theil ſtand in Flammen, 
der untere Theil war ohnehin kaum bewohnbar. Die Exploſion eines 
Depots an der Station der nach Wilmington führenden Eiſenbahn 
hatte mehrere hundert Bürger verletzt oder getödte. Von den 6000 

(Fortſezung in der Beilage.) 


Es iſt mir gegangen, wie dem edlen Marquis, ich habe über die 
Abſchweifung den Autographen vergeſſen und zu viel geplaudert. Ich 
will zum Schluß wenigſtens noch einige Mittheilungen aus der vierten 
Nummer machen. 

Sie wird mit folgendem Brief eröffnet, in dem man ſofort die 
robuſte, kurze Handſchrift Thiers erkennt. Das Datum iſt vom 
17. Oktober 1863, alſo ganz neu: 

„Mein lieber St. Hilaire, 

Sie fragen mich, ob ich mich bei Annäherung der Kammerſeſſion 
wohl befinde. Ja, ich befinde mich wohl, ſehr wohl ſogar, beſſer, als 
letztes Jahr um dieſelbe Zeit; und ich verſichere Sie, ich empfinde nicht den 
glücklichen Einfluß der Befriedigung. Ich habe mich in der That über 
das Opfer, das ich gebracht, als ich die Deputatſon annahm, noch 
nicht getröstet. Adieu Geſchichte, adieu Künſte; die Geſchichte, welche 
Alles lehrt, die Künfle, welche für Alles Troſt ſpenden! Hätte ich mich 


jedoch geweigert, ſo würde man geſagt daben, daß mein Glaube in 


gewiſſe Wahrheiten oder mein Eifer bei ihrer Vertheidigung gebrochen 
wären; da aber dem nicht ſo iſt, ſo bin ich marſchirt und werde mar⸗ 
ſchiren, und ich hoffe, durch dieſe meine Abſicht wenigſtens, nicht der 
Freunde unwürdig zu fein, mit denen ich mein Leben verbracht babe. 
Der Ihrige von Herzen 
| A. Thlers.“ 

Ein Brief Marat's, über deſſen Empfindſamkeit man ſtaunen 
wird. Er lautet: 

„31. Auguſt 1781. 

Mein Zartgefühl, mein Pe, Graf, erlaubt mir nicht, der Oeff⸗ 
nung des Körpers eines Freundes beizuwohnen. Ich werde mich bei 
der Oeffnung des Leichnams morgen durch Herrn Boyer vertreten laſ—⸗ 
5 derſelbe iſt Maitre en chirurgie und ein erfahrener Praktiker. 

Er wohnt Rue de Bourgogne, zwei Häufer von mir. Haus ber 
Mad. Vernier. Ich bitte Sie, ihn morgen Früh einzuladen und ihm 
die Stunde anzugeben. 
Freundſchaft. 

Dieſen Dinstag, 7 Uhr Abends. Marat.“ 

Marat war damals Arzt der Leibgarden des Grafen von Artois. 

Die Handſchrift if markirt und energiſch. 

Auf der letzten Seite prangen mit zollhohen Kratzfüßen die japa⸗ 
neſiſchen Geſandten. Die Schriftzüge ſehen fo aus, 
Katze mit Tintenpfoten über das Papier gelaufen. 


Mir einer Beilage. 
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& (Fortſetzung.) 
Ballen Baumwolle, welche den Flammen preisgegeben worden waren, 
glaubte man nur etwa ein Drittel noch retten zu können. Die Lage 


Saiſon noch genommen werden 
immer annectirt.“ 


[Die Fortſchritte Rußlands in Centralaſien!] ſcheinen in 


ſoll, zu gelangen. Die Duar⸗Päſſe ſind auf 


der Einwohner war eine treſtloſe, fie klagten über Mangel an Lebens: | Indien noch immer eine bedenkliche Stimmung hervorzurufen; doch 


mitteln und nicht weniger über die ſchmähliche Behandlung, die ſie in 
der letzten Zeit von der Beſatzung zu erdulden gehabt. Einige hun⸗ 
dert conföderirte Soldaten hatten während der Räumung Verſtecke auf⸗ 
zufinden gewußt und ſtellten ſich den Bundestruppen als Deſerteure, 
der Rebellion und des Krieges müde. Sie würden als Kriegsgefan⸗ 
gene angenommen. Die Neger ſtrömten in Schaaren den einziehen: 
den Befreiern entgegen und erboten ſich zur Arbeit, theilweiſe auch 
baten ſie um Waffen, um den Kampf gegen ihre früheren Gebieter 
mitzufechten. Die reicheren Bewohner hatten die Stadt ſchon feit 
Wochen zu verlaſſen angefangen; nur die ärmeren waren geblie⸗ 
ben. In ſeiner Depeſche vom 18. an General Halleck giebt Gilmore 
die Zahl der erbeuteten Geſchütze, die, obwohl vernagelt, doch noch in 
vortrefflichem Zuſtande ſeien, auf 200 an; auch hat ſich noch ein be- 
trächtlicher Vorrath von Munition retten laſſen. Der Rückzug des 
Feindes, ſagt er, ſei jedenfalls durch den Anmarſch der nordſtaatlichen 
Truppen von Bull's Bay nach Ediſto beſchleunigt worden. Die Forts 
im Rücken Charleſtons ſind gleichfalls im Beſitz der Bundestruppen. 
Es heißt, Beauregard habe die Räumung angeordnet, um feine Armee 
zu concentriren und Sherman eine Schlacht zu liefern; da aber Char: 
leſton durch die Einnahme von Branchville, Orangeburg, Columbia, 
Kingsoille völlig iſolirt worden war, fo hätte ein längerer Widerſtand, 
ſelbſt wenn die Garniſon dazu Luſt gezeigt, kaum einen Sinn mehr 
‚baben können. Sherman if unterdeß bis zu 30 Meilen noͤrdlich 
von Columbia vorgedrungen; ſeine Vorhut ſtand am 19. bei Winnis⸗ 
borough. Beauregard hatte ſich nach Charlotte hin zurückgezogen. 
Die beiderſeitige Truppenſtärke wird verſchieden angegeben. Ein nord⸗ 
ſtaatlicher Co rreſpondent behauptet, Sherman ſei von Savannah mit 
100,000 Mann ausgezogen, einſchließlich 16,000 Mann Cavallerie und 
10,000 Negern, welche letztere in Port Royal verblieben. Beauregard 
dagegen habe nicht mehr als 35,000 Mann, wenn die 10,000 Mann 
von Hood's Armee eingetroffen wären; andere 5000 würde ihm die 
Räumung Wilmington's zur Verfügung ſtellen. Von Lee, der nur 
35,000 Mann um Richmond habe, koͤnne Beauregard keine Verflär: 
kung erwarten. Der richmonder „Examiner“ aber veranſchlagt Sher⸗ 
man's Truppenmacht auf nicht mehr als 40,000 Mann. — Zur Ein⸗ 
nahme Wilmington's ift ein wichtiger Foriſchritt in der Eroberung 
des Forts Anderſon geſchehen. Porter nahm am 17. das Bom⸗ 
bardement wieder auf; am 18. unternahmen die Truppen einen Sturm, 
der zurückgeſchlagen ward; aber der folgende Angriff gelang. Scho⸗ 
field rückte am 19. in das Fort ein; er fand alle Geſchütze in beſter 
Ordnung; die Beſatzung hatte ſich nach Wilmington zurückgezogen. 
Von zwei Thurmſchiffen begleitet, folgte ihnen Schoſteld, und man er: 
wartete, daß nun auch Wilmington ſelbſt ohne längeren Verzug in die 
Hände der Bundestruppen fallen würde. — Nach richmonder Angaben 
ſcheint Grant eine Bewegung gemacht zu haben, um einen großen 
Theil feiner Armee auf das Nordufer des Jamesfluſſes zu placiren. 
Obwohl Lee ſoeben noch einen faſt ſiegesgewiſſen Armeebefehl erlaſſen 
hat, fo glaubt man im Norden nicht, daß er ſeine jetzige Pofition lange 
behaupten wird. Der „Herald“ iſt der Anſicht, daß dem Falle Char⸗ 
leſton's die Räumung Richmond's folgen werde; die Vorzeichen mehr: 
ten ſich von Tag zu Tage. Hochſtehende conföderirte Beamte hätten 
keinen Hehl daraus gemacht, daß die Räumung nicht nur beſchloſſen, 
ſondern ſchon ins Werk geſetzt worden ſei. Lee würde ſich voraus⸗ 
ſichtlich nach gynchburg zurückzieben, bier feine ganze Streitmacht 
concentriren und einen verzweifelten Verſuch machen, die feindlichen Linien 
zu durchbrechen. (Wohin 7) Eine ſtarke Abtheilung nordſtaatlicher Cavallerie 
bedrohe unterdeſſen ſchon Lynchburg. Aehnlich ſpricht die „Tribüne“ von 
einer in offiziellen Kreiſen herrſchenden Anſicht, daß Lee keinen Monat mehr 
vor Richmond aushalten konne, ſondern die Stadt preisgebend entweder 
Grant angreifen oder ſich nach Lynchburg, ſeiner einzigen Rückzugs⸗ 
linie, retten müſſe. Lee dringt energiſch auf umfaſſende Einſtellung 
von Negerfoldaten; die virginiſche Legislatur ſcheint ſich mit die: 
ſem Gedanken zu verſöhnen und der „Richmond Examiner“ glaubt, 
das Land konne in der gegenwärtigen Lage Lee's Forderung nicht mehr 
abweiſen. Der „Charleſton Mercury“ eiferte jedoch noch vor wenigen 
Tagen heftig gegen die Befreiung von Sklaven und ſprach offen aus: 
„Südcarolina iſt lediglich zur Aufrechthaltung der Sklaverei in den 
Kampf getreten. Südſtaatliche Unabhängigkeit und Sklaverei müſſen 
zuſammen ſtehen oder fallen.“ — Foſters Truppen find, wie es 
beißt, nach Newbern abgegangen. Von Knoroille aus iſt eine 4000 
Mann ſtarke Abtheilung Bundestruppen im Anmarſche gegen Virgi⸗ 
nien und hat Greenville erreicht. — Forreſt ſoll bei Jackſon, Miſſiſ⸗ 
fippi, ſtehen und einen Zug gegen Vicksburg in Schilde führen; Dick 
Taylor bei Selma und Meridian. Südſtaatliche Blätter ſehen in 
General Thomas Operationen die Abſicht, die von Dick Taylor an 
Beauregard abgeſchickten Verſtärkungen aufzufangen. — Von der 
Baumwollflotte aus Savannah ſind bereits zwanzig Schiffe mit 
12,000 Ballen in Newport eingelaufen. — Vor Galvefton iſt der be⸗ 
rühmte „Merrimac“ verſunken. Die Mannſchaft wurde gerettet. 

[Das Haus der Repräfentanten] hat die amendirte Akte der 
inneren Revenuen angenommen. Der Senat hat das Armeebudget 
von 518 Millionen Dollars genehmigt. 


Kanada. [Das Oberhaus! des kanadiſchen Parlaments hat 
fi mit 45 Stimmen gegen 15 zu Gunſten des Confödera⸗ 
scon ante ausgeſprochen und eine Adreſſe an die Königin be: 


A Merico, [Kämpfe mit den Juariſten. — Die Eney⸗ 
klica.] General Valdez, der ſich mit einem Theile der clericalen 
Partei und den Republikanern gegen das Kaiſerreich erhoben hatte, 
ſoll von den Franzoſen bei Texcatitlan geſchlagen worden ſein. Ferner 
wird berichtet, die Franzoſen hätten Guaymas nicht eingenommen; fie 
feien in Mazatlan belagert; Gouverneur Pesquera ziehe Truppen gegen 
fie zuſammen. Juarez ſei nicht in Sonora, fondern in Chihuahua, 
Vorbereitungen zu einer neuen Campagne treffend. Die Siege bei 
San Pedro el Fuerte hätten den republikaniſchen Geiſt im Nordweſten 
Merico’s angefacht. — General Polignae war in Matamoras ange: 
kommen, wie man annahm, um eine Reife nach Europa zu machen. 


Die päpſlliche Eneoklica war in Mexico noch nicht veröffentlicht wor; veranſchlagt. 


den, indem die kaiſerliche Regierung einſtweilen ihre Autoriſation zu: 


rückhielt. 10, 
A f ie u. \ 


ſteht der erwähnte Correſpondent offenbar nicht mit befonderer Furcht 
auf dieſelben hin. Es mache ſich zwar ein Streben bemerklich, von 
der Nichteinmiſchungspolitik in Centralaſien abzugehen, und vorerſt 
Afghaniſtan und andere Mächte durch Leiſtung von Subſidien und 
Sendung politiſcher Agenten zu Bollwerken gegen Rußland zu machen. 
Doch werde Sir John Lawrence nicht in dieſer Weiſe handeln. Die 
Erinnerung an Kabul ſei noch zu friſch: 

„„Wir haben nur uns ſelbſt wegen dieſer Fortſchritte Rußlands zu tadeln. 
Bis 1809 machte unſer Gold uns zu den Herren Perſiens; als aber nach 
dem Frieden von 1815 die Panik zu Ende war, überließen wir Perſien ſich 
ſelbſt und es mußte ſich Rußland in die Arme werfen. Die Expedition nach 
Kabul kam zu ſpät und war überdies auf eine grobe Ungerechtigkeit gegrün⸗ 
det. In Centralaſien iſt eine jede Herrſchaft beſſer als die Anarchie von 
Khokand und die Grauſamkeit won Bokhara. Im Intereſſe der Humanität 
wird die ruſſiſche Herrſchaft, wie oberflächlich und ſelbſtſüchtig ſie auch ſein 
mag, als ein großer Gewinn daſelbſt zu betrachten fein. Für den Fall eines 
europäiſchen Krieges würde die ruſſiſche Truppenmacht in Aſien nicht weni⸗ 
gr ſtark reducirt werden müſſen, als die unſrige in Indien, während unfere 
Flotte im Stande ſein würde, unſern Handel in den indiſchen und den chine⸗ 
ſiſchen Gewäſſern zu beſchützen. Es bleibt die einzige Furcht, daß Rußland 
Armeen von Turkomannen und Koſacken organiſiren und gegen uns loslaſſen 
könnte. Dieſe Mbglichkeit halte ich jedoch für zu weit entfernt, als daß fie 
eine Rückkehr zu jener Ruſſophobie rechtfertigen follte, die engliſche und indi⸗ 
ſche Staatsmänner in Lord Palmerſton's jüngeren Jahren heimzuſuchen 

flegte. Wäre die Möglichkeit aber auch eine Wahrſcheinlichkeit, jo wäre un⸗ 
ere Grenze doch zu wohl bewacht, unſere Artillerie zu tüchtig, die Lebensart 
der ruſſiſchen Söldlinge eine zu nomadiſche, ihre Proviantbaſis eine zu ent⸗ 
fernte, als daß der Ausgang noch ein zweifelhafter ſein könnte. Freilich, die 
Chance einer inneren Revolution in Indien iſt gleichzeitig da; doch exiſtirt 
dieſe immer, während eine gute Regierung und wachſende Erfahrung ſie ſeit 
1857 von Tag zu Tag verringern. Wenn die europäiſchen Großmächte 
Rußland im — — zurückhalten, ſo muß es ſeiner überflüſſigen Energie 
nothwendiger Weiſe im Oſten Luft machen. Wenn Rußland ſein Beſtes 
thut, im Norden und im Centrum dieſes gewaltigen Continents das edle 
Werk e welches England im Süden thut, ſo wird jeder Ver⸗ 
nünftige ihm Glück auf den Weg wünſchen.“ 


Breslau, 7. März. [Tagesbericht.] 
A Se. Excellenz der Herr Oberpräfident von Schleſien, Freiherr 
Dr. v. Schleinitz, hat ſich heute Früh nach Liegnitz begeben und wird 
Abends mit dem berliner Zuge wieder zurückerwartet. 


*[Militäriſches.] In dieſen Tagen feiect das 1, ſchleſiſche Dra⸗ 
goner⸗Regiment Nr. 4 fein 50jähriges Stiftungsjubiläum. Der General de 


Cavallerie und Chef des genannten Regiments, Graf Walderſee, iſt nach 


Lüben abgereiſt, um der Feier beizuwohnen. 

„ [Die Vorlagen! für die nächſte Sitzung der Stadiverords 
neten, Donnerstag den 9. März, enthalten einige Gegenſtände von 
allgemeinerem Intereſſe. Wir führen nachſtehende an: 

1) Das Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei pro 1864 hat ſich 
in Folge günſtiger Finanzergebniſſe auf den Betrag von 208,012 Thlr. 
9 Sar. 5 Pf. erböht. Der Etat ſah nur ein Extraordinarium von 


11,972 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. vor, welches im September durch Stadt⸗ G 


verordneten⸗Beſchluß um 15,000 Thlr. verſtärkt wurde. Es ſoll nun 
noch um 181,039 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf. erhöht werden, um die wäh⸗ 
rend des Jahres 1864 fernerweit entſtandenen und auf das Extraordi⸗ 
narium berechneten Koſten decken zu können. — Die Finanz⸗Commiſ⸗ 
fion empfiehlt die Genehmigung des Antrages. 

2) Der Etat für die Verwaltung des Stadt⸗Schuldenweſens 
pro 1865. Der Etat ſchließt ab mit einer Einnahme von 14,540 
Thlr. und Ausgabe 115,430 Thlr. Unter den Ausgaben ſind die 
Zinſen für die breslauer Stadtobligationen in Höhe von 78,164 Thlr. 
und zur Amortiſation der Kämmereiſchulden 32,825 Thlr. die bedeu⸗ 
tendſten Poſten. — Die Commiſſion befürwortet die Genehmigung. 

3) Ankauf des Hauſes Nr. 38 der Oderſtraße für 4400 Thlr. 
und des Hauſes Nr. 35 der Oderſtraße für 5800 Thlr. Beide 
Häuſer ſollen im Juli d. J. niedergeriſſen werden, um die hier ſo 
nothwendige Straßenverbreiterung endlich anzubahnen. — Die Finanz⸗ 
und Grundeigenthums⸗Commiſſionen empfehlen mit unweſentlichen Modi⸗ 
fikationen die Genehmigung dieſer Ankäufe. 

— [Lebrceurfe für Damen.] An drei verſchiedenen Curſen, die von 
Herrn Dr. Steinhauß, Director der Handelsſchule, in der Buchhalterei für 
weibliche Reflectanten eröffnet ſind, haben ſich ungefähr 75 Mädchen und 
Damen aus allen Ständen betheiligt. Es iſt alſo thatſächlich bewieſen, daß 
dieſer Unterricht einem längſt und vielfach empfundenen Bedürfniß entſpricht. 
Neue Anmeldungen ſind bereits erfolgt; doch wird der nächſte Curſus nicht 


9 25 innen, als die jetzigen geſchloſſen ſind, was etwa Ende April be⸗ 
steht. 


© [Synagogen: Bau.] Die hieſige jüdiſche Gemeinde hat be⸗ 
hufs Erbauung einer neuen Synagoge eine 5proz. Anleihe in Höhe 
von 225,000 Thaler aufzunehmen beſchloſſen. Der Schleſiſche Bank⸗ 
Verein hat dieſe Anleihe feſt zum Pari⸗Courſe übernommen. 

— Geſtern hielt das Repräſentanten⸗Collegium der iſraelitiſchen Ge: 
meinde eine Sitzung, in der man ſich über die Aufnahme der für den Sy⸗ 
nagogenbau erforderlichen Anleihe verſtändigte. (S. oben.) Von der gedach⸗ 
ten Summe werden zum Ankauf des Platzes (Zetilitz Hotel) 103,000 Thlr., 
und für den Neubau ſelbſt 122,0 0 Thlr. verwendet, Dem Vernehmen nach 
find die Beſchlüſſe einſtimmig gefaßt worden. Hinſichtlich des Bauplanes ift 
eine definitive Entſcheidung bisher nicht getroffen; die Concurrenz will man 
erſt dann ausſchreiben, wenn ſich nicht privatim ein bedeutender Architect für 
das Unternehmen gewinnen läßt. 

„„ [Kanalifirung der Oder-Vorſtadt.] Der ſeitens der 
Stadtverordneten vom Magiſtrat gewünſchte Plan zur Kanalifirung der 
ganzen Oder⸗Vorſtadt iſt nun den erſteren zugegangen und von einem 
„Erläuterungs⸗Bericht für das Kanaliſtrungs⸗Projekt der am rechten 
Ufer des rechten Oderarmes liegenden Dom: und Oder⸗Vorſtadt“ be: 
gleitet. — Nach dieſem würde der Kanal an der Offenengaſſe ober⸗ 
halb des Fuchs'ſchen Grundſtücks in die Oder münden, dann ſich 
faſt in gerader Linie bis zur Klingelgaſſe hinziehen, dann unter 
dieſer und der Matthiasſtraße bis zur „Stadt Danzig“, von hier 
unter der „Weingaſſe“ bis zum Lehmdamm, unter demſelben und unter 
dem ſich anſchließenden Verbindungsdamme faſt bis zur verlängerten 
Hirſchgaſſe ſich ausdehnen und unter der Hirſchgaſſe mittelſt eines Spül⸗ 
Kanals zur oberen Oder ſelbſt führen. Der ganze Kanalbau zerfällt 


in 9 Sectionen, die erften 6 Sectionen (vom der Offenengaſſe anfangend | 


bis zum Lehmdamm) ſind auf einen Koſtenaufwand von 72,900 Thlr. 


Fr, [Pbotograpbien-Ausftellung,] Wie verlautet ift es im Werke, 
am ehen Babe eine reg: von photographiſchen Bildern zu veran⸗ 
ſtalten, und zu deren Beſchickung ſowohl die hieſigen, wie auch die auswär⸗ 


tigen Photographen einzuladen. Es iſt zu wünſchen, daß dasjenige, was im 


lkutta, 23. Jan. [Ueber den Krieg mit Bhutan] be- fn e iſt, zur That, und dadurch dem Publikum Gelegenheit geboten werde, 


Ka 
richtet der hieſige Correſpondent der „Times“: 

„Die Bhutaneſen haben Friedensanerbietungen gemacht; doch ſind ſie 
noch fo tief in Barbarei verſunken und überdies unter ſich fo geſpalten, daß 
es große Schwierigkeiten koſten wird, den Conflict zu einem befriedigenden 
Schluſſe zu führen. Die engliſchen Truppen waren dom Fiebe 
und batten einen ſehr mühſamen Weg durch faft undurchdringliches Röhricht 
bahnen, um nach Biſſur Singh, dem letzten feiten Plage, der in dieſer 


* 


Fieber heimgeſucht | tag Vormittag bei Abfa 


ſowohl von dem Höhenpunkte zu überzeugen, auf welchem die ſchon fo 
ſehr populäre und fo viele Hände deſchäftigende Erfindung gegenwärtig fteht, 
wie auch Vergleiche anzuſtellen und dadurch guten Leiſtungen zu ihrem Rechte, 
d. h. zur verdienten Anerkennung zu verhelfen. 

# [Bermifhtes.] Auf dem Gentralbahnhofe ereignete ſich am Sonn: 
Seeue f rt des oswiencimer Perſonenzuges eine tragikomiſche 


lets in einem Coupe dritter Klaſſe betroffen, während ſie nur ein ſolches 
7 


N f 


Ku vom Lande wurde vom Schaffner bei Abnahme der Bil⸗ Koſte 


vierter Klaſſe gelöſt hatte, und deshalb ausgewieſen. Sie konnte aber letzte⸗ 
res nicht mehr erreichen, denn der Zug ſauſte in demſelben Angenblicke ab. 
Es gejellte ih nun eine Leidensgefährtin ihr zu, welche im Warteſalon eine 
Kleinigkeit vergeſſen hatte und ihr Coupse verließ, um fie zu holen, wobei 
fie ihr jähriges Kind im Wagen zurückließ. Als fie zurückkehrte, war der 
Zug bereits abgefahren. Beide Frauen klagten ſich 3 — ihren Jammer 
in den bitterſten Ausdrücken. s 

Am Sonntag Mittag begab ſich ein junger, anſtändig gekleideter Mann 
in ein Haus am Ritterplatz und gelangte unangefochten auf den drei Stie⸗ 
gen hoch belegenen Boden, an dem er mittelſt einer Zange das Vorlegeſchloß 
erbrach, worauf ihm der Weg in die einzelnen Kammern freiſtand, welche 
voller Wäſche zum Trocknen hingen. Als er dieſelbe im Begriff ſtand ab⸗ 
zuräumen, kam gerade ein Geſelle hinzu, der oben ſeine Schlafkammer hatte, 
und nahm den Dieb wahr. Letzterer wurde feſtgenommen und einem Poli⸗ 
zeibeamten übergeben. Man fand bei ihm ein Bund Dietriche und andere 
Juſtrumente vor. Der Menſch iſt ein ſchon vielfach beſtraftes gefährliches 
Subject, dem man in ſeinem faſt eleganten Aeußeren den Dieb nicht anſieht. 

Am Sonntag Abend verließ ein Herr in einem Zwiſchenakt das Theater 
und erhielt beim Heraustreten in die Vorhalle von einem unbekannten Men⸗ 
foil einen jo heftigen Schlag ins Geſicht, daß die Gläfer feiner Brille ze 
plitterten und ihm einige Verletzungen an der Stirn beibrachten, fo daß er 
aus derſelben blutete. Noch ehe er ſich von feinem Schrecken erholen 
konnte, war der Excedent verſchwunden und hat auch von der Polizeibehörde, 
der ſofort Anzeige gemacht wurde, nicht mehr ermittelt werden können. 

n. Die Böcke, welche das Verbindungsgasrohr zwiſchen der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt und der Ufergaſſe tragen, werden gegenwärtig mit breiten eiſernen 
Beſchlägen verſehen, um ſie bei dem bevorſtehenden Eisgange, wo ſie die 
erſte Probe ihrer Feſtigkeit zu beſtehen haben, zu ſchützen. Die Beſchläge 
reichen bis zur muthmaßlichen Höhe des mit dem Eisgange verbundenen 


Hochwaſſers. — Die Oder wird jetzt wieder ein Terrain haufiger Unglücks⸗ 


fälle. So fiel geſtern ein Dienſtmädchen in eine durch das übergetretene 
Waſſer nicht mehr erkennbare Wuhne, da zugleich die zur Erkennung einge⸗ 
ſleckten Ruthen weggeführt worden waren. Während jenes Mädchen ſich 
ſelbſt helfen konnte, wurde nur mit Schwierigkeit ein Arbeitsmann gerettet, 
der ſich an der längs des Bohlwerkes an der Gasanſtalt aufgehauenen Partie 
des Eiſes die Stiefeln abwaſchen wollte, dabei abglitt und fofort bis unter 
die Arme verſank. Da die Stelle ſehr tief iſt und das Eis ſowie das glatte 
Bohlwerk keinen Halt gewährten, ſo war das Leben des Mannes in der 
höchſten Gefahr, das endlich zwei Knaben mit böchſter Anſtrengung ihrer 
ſchwachen Kräfte retteten. — Der Stuhlſchlittenverkehr hat bereits ſeit 
einigen Tagen aufgebört. 

=bb= Geſtern Abend hatte ſich ein Mädchen zu Bett Bau: nachdem 
deſſen Mutter ſich entfernt, um noch einen Gang zu thun. Als letztere einige 
Zeit darauf zurückkehrte, fand ſie ihre Tochter anſcheinend leblos im Bette 
vor; in der Stube machte ſich Dampf bemerkbar. Es wurde ein Arzt ge⸗ 
rufen, der das Mädchen wieder zum Bewußtſein brachte. Das Kohlenoxyd⸗ 
015 ſoll dadurch in die Stube gedrungen ſein, daß die Ofenklappe ſich von 
elbſt geſchloſſen hatte. 

Im Dorfe Lehmgruben hatten drei daſelbſt wohnhafte Tagearbeiter 
gewerbsmäßig während der Nachtzeit aus dortigen Gärten die Gruben, in 
denen ſich Grünzeug und Kartoffeln befanden, ihres Inhalts vollſtändig be⸗ 
raubt und die Früchte alsdann verkauft. Es iſt nun gelungen, die Diebe 
zu ergreifen, aber nur zwei wurden zur Haft gebracht, indem der dritte ent⸗ 
ſprungen war. f 

— Nichtverfolgung.] Wie wir hören, hat die Staatsanwaltſchaft 
keine Veranlaſſung gefunden, gegen den in der vielbeſprochenen Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheit entlaſſenen Beamten einzuſchreiten. 


H. Hainau, 7. März. [Communale 80 In letzter Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde an Stelle des Kaufmann Bluhm, welcher in Kürze nach 
Warmbrunn verzieht, Partikulier Gottſchling zum Rathmann gewählt. 
Zufolge des Antrags eines Mitgliedes ſetzte die Verſammlung eine Com⸗ 
miſſion feſt behufs Erörterung der Frage: ob und wie nach Einführung der 
en fei und Gebäudeſteuer die Communalſteuer anderweitig zu regus 
iren ſei 


Reichenbach, 6. März. [Einbruch. — Verſchiedenes.] In 
der Nacht vom 4. zum 5. d. Mts. wurde auf der Breslauerſtraße in ei 
Laden eingebrochen und find daraus verſchiedene Gold⸗ und Wertbgegenſtände 
entwendet worden. Die Diebe haben eine große Lokaltenntniß bewieſen, 
welcher Umſtand ihre Entdeckung begünſtigen dürfte. — Der neue Majorats⸗ 
beſitzer von Peterswaldau. Graf Franz zu Stolberg⸗Wernigerode, wird ſeinen 
Aufenthalt in Peterswaldau nur vorübergehend nehmen. Die Bedürftigen, 
denen der verſtorbene Graf und feine Familie ſtets mit Rath und That zur 
Seite ſtanden, werden den Wechſel des Gutsberrn ſchwer miſſen. — Vor eini⸗ 
gey Tagen wurde in einem unweit bon hier belegenen Dorfe ein junger 
L yrer verhaftet. 


Sa- Ratibor, 6. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Am verfloſſenen 
Sonnabend Nachmittags beabſichtigte ein Tagearbeiter unweit der Oderbrücke 
über die damals noch dorhandene Eisoberflache der Oder zu gehen. Unge⸗ 
fähr in der Mitte angekommen, brach der Arbeiter dergeſtalt ein, daß von 
ibm nur noch der Kopf und die Arme, mit welchen letzteren er ſich auf der 
Eisoberfläche erhielt, zu ſehen waren. Auf feinen Hilferuf eilten zwei Ka⸗ 
meraden herbei, welche den Muth hatten, ganz nahe an den Verunglückten 
heranzutreten und ihn zu retten, — Unſere Straßenbereinigungs⸗Commiſſion 
läßt ſehr viel zu wünſchen übrig und ſcheint namentlich die große Vorſtadt 
„Brunken“ von ihr ganz ftiefmütterlich behandelt zu werden; denn wer da⸗ 


ſelbſt den Weg nach der Pſinna⸗Mühle bis zur Militär⸗Kaſerne zu ! 


bat, glaubt ſich mehr in einem Sumpfe, als auf der Straße einer Vorſtadt 
zu befinden. — Die als tüchtig anerkannte Stegemann ſche Schauspieler Ges 
ſellſchaft hat bereits im Saale des Herrn Gaſtwirths Jaſchke mit den Vor⸗ 
ſtellungen begonnen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


iebt, als 
e e 


Punkt oder Nadelſtich eine ſtrafbare den ah Be werden kann, 


alls der Mühlenbeſitzer auf die 
im Original 


inſeriren fei. Der 15 


einen 


7 Fan 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 7. März. ee Die Börfe verkehrte in fehr feſter 
Haliung und wurden Eiſenbahnaktien abermals höher bezahlt; öſterr. Effekten 
zogen ebenfalls etwas an, doch ſind die Courſe derſelben weſentlich nicht 
verändert. Oeſterr. Creditaktien 82, —83—82 /, National⸗Anleihe 70%, 
1860er Looſe 83% Gld., Banknoten 90%—90% bez. Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahnaktien 166% —167½ 167, Freiburger 140% bezahlt und Gld., Koſel⸗ 
Oderberger 637 —63%, Oppeln⸗Tarnowitzer 82— 824. Fonds feſt, aber 
wenig verändert. 

Breslau, 7. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 17— 19 Thlr., mittle 20—21 Thlr., 
feine 22—23½ Thlr., bochfeine 25—26 Thlr. — Kleeſaat, weiße, unver⸗ 
ändert, ordinäre 13— 15 Thlr., mittle 16— 18 Thlr., feine 20—22 Thlr., hoch⸗ 


feine 23—24 Thlr 
Pfd.) höher, gek. — Ctr., pr. März und März⸗ 


TR 


Roggen (pr. 2000 . r 
April 32% Thlr. Gld., April⸗Mai 33—33 4 —33 Thlr. bezahlt und Gld., 
Mai⸗Juni 34 Thlr. bezahlt und Gld., Junf⸗Juli 35% Thlr. Br., Juli⸗ 


. 36% Thlr. Br. 
eizen (pr. 2000 u gef, — Ctr., pr. März 45% Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. März 31% Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. März 34% Thlr. Br., April 
Mai 34% Thlr. Gl., Mai⸗Juni —. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Scheffel, pr. März 102% Thlr. Br. 
Rü bol (pr. 100 Pfd.) höber, gel. 150 Ctr., loco 12% Thlr. Br., ab: 
gelaufene Kündigungsſcheine 12 Thlr. bezahlt, vr. März und März⸗April 


12 —12 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 12 ½ — %, Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗ 
— 12% Thlr. Br., Juni⸗Juli 12% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 
i r 


Spiritus laufender Termin matter, ſpätere feſter, get, 20,000 Quart, 
loco 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., pr. März und März⸗April 12% Thlr. 
Nang April⸗Mai 13—122¼ Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 13% Thlr. Gld., 
Juni⸗Juli 20 Thlr. bezahlt u. Gld., Juli⸗Auguſt 132 —½ bez. u. Gld. 

Zinke Thlr. 3 Sgr. bezahlt, auf 6% Thlr. gehalten. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


* Stettin, 6. März. [Internationale Thierſchau und land: 
wirthſchaftliche Ausſtellung.] Die zu dieſem Unternehmen verſtattete 
Lotterie findet im Publico eine ſo beifällige Aufnabme, daß nicht allein Looſe 
bis an die äußerſten Grenzen Preußens gegen Oeſterreich, nach der Graf⸗ 
ſchaft Glaz, verlangt ſind, ſondern, daß auch bereits verſchiedene Magiſtrate 
und Landrathsämter, die ſich deren Vertrieb unterzogen, Nachkbeſtellungen 
emacht haben. Ein Gleiches iſt von verſchiedenen Handels⸗Firmen, als 
einhold Kühne in Berlin, Spediteur Lehnert in Breslau und General⸗ 
Conſul Redlich in Hamburg geſchehen, welche gleichzeitig alle weitere Aus⸗ 
kunft, Programme, Anmeldungsformulare u. ſ. w. ertheilen. : 
Unter den neueften Anmeldungen von land wirthſchaftlichen Maſchinen 
ngnmimmt die der „Actien⸗Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen und Acker⸗Ge⸗ 
N räthe in Regenwalde“ den erſten Platz ein, welche einen Raum von 
f 6000 Q.⸗Fuß beſtellt. Von Ranſomes u. Sons in Ipswich, Hornsby und 
ö Sons in Grantham ſind Locomobilen mit Dreſch⸗Apparaten, von J. u. F. 
1 Howard in Bedford ein Dampfapparat mit ſämmtlichen dazu gehörigen, zur 
h Bodenbearbeitung dienenden Maſchinen, von Thomas Bradford in Mancheſter 
h ſowie von Samuelſon u. Comp. in Bonbury Collectionen von Bodenculturs 
Inſtrumenten und endlich von Bacon u. Perkins in Hamburg ein Waſſer⸗ 
heizungs⸗Apparat (für Wohn: und Gewächshäuſer) angemeldet. 
5 Da hiernach bereits mehr als 60,000 Q.⸗Fuß Raum zur Ausſtellung 
ſämmtlicher Maſchinen erfordert werden, und fi für Berlin und Umgegend 
Fr ein eigener „Verein für die landwirthſchaftliche Ausſtellung“ gebildet hat, 
j deſſen Geſammt⸗Anmeldung noch bevorſteht, fo iſt der Beſchluß gefaßt, die 
ganze Maſchinen⸗Ausſtellung ungetrennt vor die Stadt zu verlegen. 
Zur Thierſchau ſind — aus England und Oſtpreußen auch 
N Hunde ſeltener und reiner Race, aus Magdeburg Perſcherons⸗ und Ardennen⸗ 
* Pferde, aus dem Canten Luzern und vom Harz Rindvieh, fo wie von P. 


f Giot an. in Chevry (Departement Seine und Marne) Schafe und Rindvieh 
angemeldet. . 5 

J „Die Stallungen für ſämmtliches Vieh werden fo zeitig aufgeführt, daß 

5 die Thiere, jo wie fie hier ankommen, in denſelben untergebracht werden 


. können, und wird das Stallgeld für einen Kaſtenſtand 4 Thlr., für einen 
gewöhnlichen Pferdeſtand mit Lattirbäumen 2 Thlr., und für Rindvieh 
1% Thlr. pro Haupt für die Dauer der Ausſtellung inch, der vorhergehen⸗ 
den Tage betragen. 
= Neben dem Commiſſarius, den die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
Br als Vertreter ihrer a hierher ſenden, wird auch die königl. hanno⸗ 
Mi verſche Ackerbau⸗Geſellſchaft den Landes⸗Oekonomierath Spangenberg als 
Wir Vertreter hierher ſenden. — Anmeldungen zur Thierſchau und landwirth⸗ 
8 ſchaftlichen — zu richten an den Rentenbank⸗Buchhalter Kurtz in 
Stettin, werden noch bis zum 15. April angenommen. 


Liegnitz, 6. März. [Schafſchau.] Mit dem Schlage 3 hielt Ihr 
Referent Einfahrt. Die uns wohl bekannte liebe Stadt hatte nur inſofern 
ihre Phyſiognomie verändert, als es lebhafter an und auf dem Bahnhofe 

i der geehrte Hr. Oberbürgermeiſter mit der Commiſſionsſchleife im 
ch auf dem Perron, die Omnibus für die Böcke vor der Barriere, 


= aan der Stadt, keine Feſtvorſtellung, nur Bilſe's Concertprogramm und 

under's Wollwaſchſcife lacht uns in großen Plakaten entgegen. Quartier⸗ 
billets waren in hinreichender Anzahl vorhanden. Vorſichtig jedoch nach ge⸗ 
machten Erfahrungen in ſolchen Dingen hatten wir uns eine Woche — 


ein Stübchen, ein beſcheidenes Literatenunterkommen, mit Beſchlag belegt und D 


behandelt; vorgefahren, hören wir heute, daß es noch an einen zweiten 
Inſaſſen vermiethet ſei. Raum für eine zweite — breite Bettſtelle 

war vorhanden, die ortsübliche Tageseinnahme pro Stube von 3 Thalern 

wurde verdoppelt; wir fahren trotz Hamburg geliegnitzert. Ob es auch An⸗ 
deren jo ergangen? Die Klage über Uebertheueruug wenigſtens war ſchon 
7 an dieſem erſten Abende allgemein, die Welt leiſtet ſchon einmal darin 
etwas. Nun noch einen flüchtigen Blick auf den Ausſtellungsplatz, zumal 
die Generalverſammlung des Schafzüchtervereins dicht dabei im Schützenhauſe 
anberaumt iſt. Unſer Compliment dem Comite. Das hübſch deco⸗ 
rirte Gebäude hat gut Raum und Licht und gewährt den nöthigen Schutz. 
Ueber die zumeiſt ſchon angelangten werthvollen Inſaſſen morgen mehr, denn noch 
iſt die liegnitzer Schafſchau, die entſchieden Epoche machen wird, nicht eröffnet. 
nzwiſchen ſtrömten trotz des daneben concertirenden Bilſe die Züchter, 
Eigner, Freunde und Gönner des edlen Schafes, dieſe in verſchiedene Ord⸗ 
nungen gruppirten Ritter vom goldenen Vließe, der Arena des Wortes zu, 
welche ſinnig und einfach — morgen zugleich für das Feſtdiner — mit un: 
ſeres Königs Büfte und unſeres Landes Farben geſchmückt war. Der 
Präſident, Herr Seiffert, eröffnete um 8 Uhr die Verſammlung, der von nah 
und fern gegen 300 Perſonen beiwohnten. Von den hervorragenden ſchleſi⸗ 
je Züchtern fehlte wohl Niemand, auch Böhmen, Mähren, Sachſen, Med- 
enburg, die Mark, Preußen u. |. w. hatten anſebnliche Contingente geſtellt, 
den Profeſſor Dr. Kühn, den Grafen v. Fries⸗Czernahora, den Herrn v. 


Magnus⸗Drehſa, den Herrn Holtz⸗Saatel und viele Andere bemerkten wir. 

Die erſte Frage betraf die Vorberathung um die Auswahl des nächſten Or⸗ 
tes für die Schauſtellung. Man entſchied ſich, Breslau pro 1867 dafür 
u proponiren und wurde es mit Freuden gehört, daß dortiger Magiſtrat 

Er 000 Thlr. dem Vereine zu Ausſtellungszwecken zur Dispoſition geftellt hat. 


Die zweite Fra ie, eine Fachfrage, ventilirte die Körperform der Merinos und 
; griff ſo recht eigenlich in die brennendſten Tagesfragen ein. Herr Landes⸗Oek.⸗ 
tath Settegaſt leitete fie vortrefflich ein und die Herren Schmidt und Schütze⸗ 
Heinsdorf bei Tuterdage, auch Herr Schmalhauſer⸗Koſchewen, ſoweit die 
Verſammlung ihn anhörte, riefen eine böchſt intereſſante Debatte hervor. Die 
letzte Frage betraf die Zeit der Bockverkäufe in den Stammſchafereien, und 
in dieſer Beziebung befürwortete der Präſident Hr. Seiffert diefelbe möglichſt 
weit in's Jahr hinaus, behufs beſſerer Beurtheilung der Wolle, bis in den 
Dezember hinein ra verſchieben und wurde dabei glücklich ſecundirt von 
Hrn. v. Schmidt⸗Tſchirnitz, der das Wänſchenswerthe dieſes Vorſchlages 
Namens der Verſammlung beſtens acceptirte, doch daran erinnernd, daß Frage 
und Angebot wie Concurrenz die einzigen maßgebenden und wohl auch — 
entſcheidenden Regulatoren dieſer Frage bleiben würden. Soviel für heute 
in aller Eile und Kürze, denn Mitternacht iſt nahe und vielleicht auch noch 
unſer Stubengefährte, der zweite Dreithalermann, 
5 Wir erhalten über den erſten Tag noch folgenden Bericht: 
. © Liegnitz, 7. März. [Schafſchau! Geftern Abend um 7 Uhr 
fland im biefigen Schießhausſaale eine Verſammlung von Schafzüch⸗ 
tern ſtatt, welche von ielleicht 350 bis 400 Perſonen beſucht war. Eröff⸗ 
net wurde die Sitzung urch den Alterspräſidenten, Generalpächter Seif⸗ 
fert aus Rosenthal, mittelſt einer kurzen, aber gediegenen, den Zweck der 
: en und fpeciell auch der geſtrigen Verſammlung berührenden Ans 
rache. 
eriodiſch wiederkehrenden 
; fenen ae eng follen? und, 
lau o egnitz der Vorzug zu 
theilt. Gegen die Wahl eines 


afſchauen an einem dazu ein für allemal be⸗ 
— 55 bejahenden Falles, ob Bres⸗ 
Die Stimmen waren ſehr ge⸗ 


Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung war die Frage: ob die 


ben? — 5 
An: far allemal feſtſtehenden Ortes ſtellte, iſt in Berlin eingetroffen. 


ag RRC 


wurde hauptſächlich geltend gemacht, daß dadurch das ganze Uns| 
ternehmen, Bad aneh EH Wande cada bezeichne il ſeine 


urſprüngliche Beſtimmung verfehlen würde, ferner aber, daß man durch den 
jedesmaligen Wechſel des Ausſtellungsortes eine gewiſſe Parität zwiſchen 
den Ausſtellern, welche je nach den größeren oder geringeren Entfernungen 
bald übler, bald beſſer geftellt ſeien, herbeizuführen bemüht ſein müſſe. In 
Bezug auf den zweiten Theil der Frage wurde zwar anerkannt. daß die 
Stadt Liegnitz alles Moͤgliche gethan habe, daß namentlich die Schafhalle 
faft nichts zu wünſchen übrig laſſe, auch daß die Aufnahme der Fremden und 
Gäſte im Allgemeinen eine zufriedenſtellende ſei und endlich, daß die von der 
Stadt Breslau bewilligten 1000 Thaler nicht erheblich in die Waag⸗ 
ſchale fallen könnten, daß aber trotzdem und alledem Breslau als die Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz und der vielen ſonſtigen Vortheile wegen, welche jede große 
Stadt für derartige Unternehmungen biete, vorzuziehen ſei. — Zu einer 
definitiven Beſchlußfaſſung kam es indeſſen geſtern noch nicht, dieſe iſt viel⸗ 
mehr bis auf den letzten Ausſtellungstag vorbehalten. — Hierauf wurde dann 
von einem anderen Mitgliede der Verſammlung ein ſehr eingehender und 
belehrender Vortrag über den Unterſchied der verſchiedenen Schaf⸗ 
racen, die Vorzüge der Zucht der einen und der anderen, ven Einfluß, 
welchen Klima, Fütterung ꝛc. darauf üben, gehalten, welcher längere und 
mitunter höchſt intereſſante Debatten hervortief. Leider können wir die⸗ 
ſelben hier nicht vollſtändig wiedergeben, wohl aber verſichern, daß gewiß 
Keiner in der Verſammlung letztere ganz unbefriedigt verlaſſen hat. — In 
dem Lokale war übrigens eine große Anzahl von Wollſorten in eleganten 
Glaskäſten ausgeſtellt, welche uns theilweiſe durch ihre Feinheit und ihren 
Glanz überraſchten. Nach dem Urtheile von Sachkennern ſollen die ſchle⸗ 
ſiſchen doch die ſchönſten fein. 


Vorträge und Vereine. 

— Breslau, 7. März. [Gewerbeverein.] Während des nun 
bald abgeſchloſſenen Winterhalbjahres hat ſich das Intereſſe der Gewerbe ⸗ 
treibenden für die gemeinnützigen Beſtrebungen des Vereins in erfreulichſter 
Weiſe geſteigert. So war auch die geſtrige allgemeine Verſammlung lebhaft 
beſucht und wirkte in mannichfacher Hinſicht ſehr anregend. Hr. Geh. Rath 
Prof. br. Göppert lenkte die Aufmerkſamkeit nach dem bisher wenig durch⸗ 
forſchten Böhmerwald, wo noch viele Tauſend Morgen von wahren Urwäl⸗ 
dern bedeckt ſind. Dort findet man jene uralten, ſchlanken Fichten und Tan⸗ 
nen, deren Holz wegen der faſt gleichmäßigen feinen Jahresringe und der hier⸗ 
mit verbundenen beſonderen Qualität ſich für allerlei techniſche Zwecke, na⸗ 
mentlich aber für Reſonanzböden vortrefflich eignet. Schon ſeit Jahren iſt 
daſelbſt cine große Fabrik thätig, welche den Inſtrumentenbauern vorarbeitet 
und ihnen die eben ſo gut ausgewählten wie ſorgſam präparirten Hölzer für 
Mandolinen, Pianos, Violinen c. liefert Redner erläuterte dies näher, in: 
dem er ſowohl ſcharf markirte Querſchnitte als Proben der verſchiedenartigen 
Reſonanzböden und ſonſtigen Requiſiten muſikal ſcher Inſtrumente vorlegte. 
Dabei wurde das regelmäßige Wachsthum der Bäume recht anſchaulich ge⸗ 
macht und gezeigt, wie gerade auf dem ſelſigen Boden der böhmiſchen Wäl⸗ 
der die fo verwendbaren, elaftiften und dauerhaften Nadelbölzer gedeihen. 
Der lehrreiche Vortrag fand beifälligſte Aufnahme. Demnächſt erklärte Hr. 
Prof, Dr. Schwarz eine neue Art der Spiegelbereitung; er bereitete vor 
den Augen der Hörer die flüſſige Silbermaſſe und übertrug ſolche auf Glas⸗ 
plättchen, welche dann fofort die niedlichſten Miniaturſpiegel abgaben. Fer⸗ 
ner experimentirte er mit dem vielgenannten Pyropapier, das ſich wie Schieß⸗ 
baumwolle für mancherlei Spielereien gar artig brauchen läßt — Auf eine 
Anfrage aus Sprottau antwortete Hr. — 1 Dreßler, er kenne 
wohl ſchweißbares, aber nicht ſchmiedbares Gußeiſen; erſteres werde in einer 
Fabrik bei Wien angefertigt. Nach dem Antrage des Vorſtandes wurde 
über die Erklärung bezüglich des Rönigstrantes zur Tagesordnung überge⸗ 
gangen. Wie Hr. Serbin mittheilte, iſt mit Hrn. Buchhändler Morgen⸗ 
ſtern ein Abkommen getroffen, wonach der bisher beſtandene Journal⸗Leſe⸗ 
zirkel des Vereins neue vortheilhaftere Einrichtungen erhalten foll, 


c Breslau, 7. März. [Handwerkerverein.] Herr Th. Hoffe 
richter wies zur Motivirung der Mahl feines Stoffes auf den durchgrei⸗ 
fenden Einfluß hin, welchen die Lehren der beiden „Fürſten“ griechiſcher 
Philoſophie Plato und Ariſtoteles auf vie n geiſtige und ſittliche 
Entwickelung des Menſchengeſchlechts gehabt haben, und ſchilderte dann die 
Lebensumſtände, toie die Lehren dieſer beiden Schüler des Socrates, von 
denen der erſte durch feine geiſtige Verwandtſchaft mit den chriſtlichen Phi⸗ 
loſophen in einſeitig ausgebildetem Idealismus, wie durch ſeine anziehende, 
phantaſievolle Darſtellung fo lange den Vorzug gegen ſeinen völlig ebenbür⸗ 
tigen Geiſtesgenoſſen, Schüler und Gegner behauptet hat, der der Schöpfer 
vieler Wiſſenſchaften wurde. Es ſchloß ſich hieran die Beantwortung meh⸗ 
rerer Fragen, die zum großen Theil das ſtattgehabte Felt betrafen, und unter 
denen viele dem Vergnügungscomite und der übrigen Mitwirkenden Aner⸗ 
kennung und Dank für die gebotenen Genüſſe ausſprachen. 


A Görlitz, 2. März. (Gewerbevetein. 10 Der hieſige Gewerbe⸗ 
verein, der geſtern das 35. Jahr ſeit ſeiner Begründung beſchloſſen bat, hielt 
geſtern ſeine Hauptverſammlung. Der Verein zählt gegenwärtig 550 Mit⸗ 
glieder. Zweidrittel der Mitglieder gehören dem Gewerbeſtande an. Die 
Einnahme betrug 1123 Thlr., die Ausgabe 554 Thlr., jo daß ein Kaſſenbe⸗ 
ſtand von 568 Thlr. verbleibt. Der von dem Vorſitzenden, Ingenieur Lie 
ders, erſtattete Bericht iſt 4 Bogen ſtark und bringt ſehr ausführliche Mit⸗ 
theilungen über die verſchievenen Seiten der Thätigkeit des Vereins. Zus 
nächſt über die permanente Induſtrieausſtellung, welche gegenwärtig als le⸗ 
bensfähig ſich herausgeſtellt hat, nachdem noch im Mai dorigen Jahres der 
Vorſtand die Auflöfung der usſtellung als das Gerathenſte beantragt hatte. 
urch die freiwillige Aufbringung einer Summe von ungefähr 300 Thlr. 
ſicherten damals die Mitglieder das Weiterbeſtehen und die am 8. Juni 
neugewählte Commiſſion unterzog ſich ihrer Aufgabe mit ſolchem Eifer und 
ſolchem Geſchick, daß für dies Jahr auf jeden eg verzichtet werden 
kann. Die Zahl der Abonnenten hat ſich faft verzehnfacht, und die Anzahl 
der Ein zelbeſuc er iſt von 256 im Januar bis auf 2169 im Dezember ge: 
ſtiegen, die Anzahl der ausgeſtellten Gegenſtände von 642 bis auf 4186 im 
Monat. — Die Bildung des Handwerkerdereins, welche auf Beſchluß des 
Gewerbevereins, durch eine aus feiner Mitte gewählte Com miſſton erfolgt 
iſt, behandelt das 2. Kapitel. Die Mittheilungen über dieſen, jetzt völlig 
ſelbſtſtändig organifirten Verein find ſehr erfreulicher Art, ebenſo die über 
den vor längerer Zeit gleichfalls vom Gewerbeverein gegründeten und fortwährend 
era Handwerker⸗Geſangverein, an dem 64 junge Handwerker ſich be⸗ 

eiligen. N ‘ N 

In Betreff der Vorträge für die Friedrih- Wilhelm» Stiftung, 
deren Beſchaffung auch in dieſem Jahre wieder dem Vorſtande des Gewerbe⸗ 
Vereins vom Magiſtrat übertragen war, und deren vom November bis Fe⸗ 
bruar 11 gehalten find, bemerkt der Bericht, daß die Zahl der Zuhörer durch⸗ 
ſchnittlich 50 betragen habe, meiſtens Mitglieder des Gewerbevereins. — Für 
Töchter und Frauen bon Vereins mitgliedern iſt auch in dieſem 
Jahre wieder ein ſechswöchentlicher Curſus in der Buchführung eingerichtet, 
um fie zu befähigen, als Buchhalterinnen einem kleinen Geſchäfte vorzuſtehen. 
Die großen Vortheile, welche die Kenntniß der Buchführung den weiblichen 
Angehörigen, namentlich der Heinen Gewerbtreibenden, bietet, ſcheinen indeß 
noch nicht genügend ertannt zu werden. — Die Bibliothek iſt durch 24 Jour⸗ 
nale und eine Anzahl vorzugeweiſe volkswirthſchaftlicher Werke vermehrt und 
eine neue Einrichtung des Leſezirkels beſchloſſen worden, wonach künftig ftatt 
des einen 8 perſchiedene Fachleſezütel beſtehen ſollen. Die bisher in der 
Bibliothek ent haltenen Unterhaltungsſchriften ſind dem Hardwerkervereine 
zum Geſchenk überwieſen. — Die folgenden Abtheilungen des Berichts ber 
bandeln die Feſtlichkeiten, die Thätigkeit des Vereins in den Verſammlungen, 
Verwaltungsrath und Ausſchüſſe, Mitglieder und Kaſſenbericht, und das 
Ganze ſchließt ein Mitgliederverzeichniß. — Bei der nach Mittheilung des 
Jahresberichts folgenden Neuwahl wurden der Vorſitzende Jungen, Luders 
und der Bibliohekar Lehrer Kauffmann wiedergewählt, und Gasanſtalts⸗ 
Inſpector Schwarzer, der bisherige Stellvertreter des Schriftführers, zum 

chriſtführer. Neu beſetzt wurden die Aemter des ſtellvertretenden Vorſitzen⸗ 
den und Secretärs und des Kaſſirers durch Maſchinenmeiſter Guſt, Maurer- 
meifter Koſitzty und Hauptrendant Hampel. Wiedergewällt wurden als 
Beiſitzer Director Romberg, Partikulier 3 abrikbeſitzer Kör⸗ 
ner, neugewählt Kaufmann Ephraim und Färbermeiſter Rudolph. — 
Die Commiſſion zur Leitung der permanenten Induſtrie⸗Aus tellung wurde 
duch Acclamation nach den Vorſchlägen des bisherigen Directors Kaufmann 
Ephraim gewählt, und dabei von der Wiederwabl derjenigen Commiſſions⸗ 
11 1 bſtand genommen, die kein Intereſſe für die Ausſtellung bethä: 
tigt hatten. 


) Wir können nur ausnabmsweiſe derartige Berichte aufnehmen. D. Red. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 2. März, n Allg. Ztg.“ meldet: 
Die Antwort Oeſterreichs auf die preußiſche Depeſche, welche 
die Forderungen Preußens in der Herzogthümerfrage anf: 
(Wolff's T. B.) 


* 
* 


* er 


TER 


Berlin, 2. März. Die Commiſſion für das Invaliden 
geſetz hat geſtern ihre Thätigkeit beendet. Das Geſetz iſt 


vielfach amendirt worden und ſoll auf alle Invaliden von 
1806 ausgedehnt werden. Die „Nordd. Ztg.“ vernimmt, daß 
ſowohl Kiel wie Horuphaff zu preußiſchen Marinehäfen eins 
gerichtet werden. (Wolffs T. B.) j 

Wien, 7. März. Der Subeomitebericht des Finanzaus⸗ 
ſchuſſes über das Miniſterialſchreiben, betreffend die Budget⸗ 
abſtriche für 1865, will alle Kapitel der Ausgaben ⸗ Etats 
wahren, fomit die Uebertragungen in andere Kapitel des Bud⸗ 
gets ausſchließen. Selbſt die einzelnen Titel der einzelnen 
Kapitel ſeien von der Geſtattung der Virements auszuſchließen. 
Die Scheidung der Mittel in die ordentliche und außerordent⸗ 
liche Abtheilung ſei beizubehalten, innerhalb derſelben Abthei⸗ 
lung ſeien die Virements zuzulaſſen. Im Eingange des Fi⸗ 
nanzgeſetzes ſei das Verfahren als ein ausnahmsweiſes zu be⸗ 
zeichnen und das Recht des Reichsrathes zu wahren. 

Der Staatsvoranſchlag für 1866 ſei einem beſonderen 
Ausſchuſſe von 36 Mitgliedern zu überweiſen, welcher erſt 
nach Erledigung des Finanzgeſetzes von 1865 zu berichten 
hätte. Heute findet die Berathung des Finanzausſchuſſes über 
den Subeomite⸗Bericht ſtatt. (Wolffs T. B.) 

Paris, 2. März. Der „Moniteur“ meldet: Montholon 
iſt zum Geſandten in Waſhington ernannt worden. Die dem 
Staatsrathe eingereichte Unterrichts⸗Vorlage beruht nicht anf 
den Grundlagen des Mapportes Duruy's, welcher der Offent⸗ 
lichkeit übergeben, lediglich als Ausdruck der perſönlichen An⸗ 
ſicht des Miniſters in der wichtigen Uunterrichtsfrage anzu⸗ 
ſehen iſt. (Wolff's T. B.) 

London, 7. März. Die „Morningpoſt“ hört: Rußland 
beſpricht den Großmächten gegenüber offen die Einverleibung 
Polens. Gortſchakoff erklärt dem franzöſiſchen Botſchafter, 
die unerläßliche Bedingung für die Wiederannäherung Nuß; 
lands ſei, daß die polniſche Frage fortan nicht als europäiſche 
behandelt werde. Brunnow äußerte hier Aehnliches. Nuß⸗ 
land erſuche Oeſterreich, den Belagerungszuſtaud in Galizien 
bis zur Durchführung der Einverleibung aufrecht zu erhalten. 

0 (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Cpurſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 7. März, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 4 Uhr 30 M.) 
Böhmiihe Weſtbahn 73%. Breslau » Freiburg 141%. Brieg ⸗Neiſſe 92. 
Koſel Overberg 63%. Galizier 100%. Mainz⸗Ludwillsb. 132%. Friedrichs 
Wilbelms⸗Nordbahn 81%. Oberſchleſiſche Lite, A. 168%. Oeſterr. Staatde 
bahn 118%, Oppeln⸗Tarnowitz 83. Lombarden 146%. Warſchau⸗Wien 
62, Sproz. Preußiſche Anleihe 106. Staats⸗Schuldſcheine 91½. National⸗ 
Anleihe 70%. 1860er Looſe #3%. 1864er Looſe 51%. Silber⸗Anleihe 74, 
Italieniſche Anleihe 65%. Oeſiérr. Banknoten 90%. Aufl. Banknoten 80. 
Amerikaner 55%. Ruſſiſche Prämien s Anleihe 87%. Darmſt. Credit 92%, 
Disconto⸗Commandit 0377. Ceſterr. Credit» Alven 82%. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 108%. Hamburg 2 Monate 152%, London 6, 22%. Wien 2 Mo⸗ 
nate 89%. Warſchau 8 Tage 79%. Paris 80%. Fonds behauptet. 

Wien, 7. März. (Anfangs⸗Courſe.] National⸗Anleihe 78 70. Credit⸗ 
Attien 184, 20. London 112, 35. 160er Looſe 93, 15. 1864er Looſe 
86, 75. Silber⸗Anleihe 83, —, Galizier 222, 50. { 

Berlin, 7. März. Roggen: lebhaft. März 35%, März April 35%, 
Ayril-Mai 35%, Sept.:Dft. 38%. — Rübör: ſeſt. April⸗Moi 127, Sept. 
Okt. 11. — Spiritus: behauptet. März 13%, März⸗April 13%, April⸗ 
Mai 13%, Sept. Okt. 14% 


Inſerate. 


Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſeubahn. 
1865 ee Kr 1 Fee 1864 nach b 0 ter Feſtſtell 
nach vorläufiger Feſtſtellung: 54 nach berichtigter Feſtſtellung 
g Bir. Fa Ale. 


ı) vom Perſonen⸗Verkebr 1,540 T 

2) vom Gepäck⸗Verkehr 39 

3) vom Güter⸗Verkehr 12,396 ⸗ 12,267 
4) außerdem 2,200 2,200 


Summa 16,175 Thlr. 16,084 Thlr. 
überhaupt mehr 91 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen das Vorjahr 
mehr 3154 Thlr. 

Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Februar 1863 
— Na genauer Feſtſtellung. 

1) Aus dem Perſonenverkeht „„ „ „00 

2) Aus dem Güterverkehr. „„ 


— 
N 


3) Ertraorbinaria . . 2 2... 


Y TER 


Summa 8542 Thlr. 
Im Februar 1864 wurden eingenommen 8697 
8 Mithin pro 1865 weniger 155 Thlr. 
Die Mehreinnahme ult. Januar 1865 beträgt 
nach berichtigter Feſiſtellung B Ca. 1622 = 
Verbleibt ult. Februar 1865 eine Mehreinnahme von 1467 Thlr. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Wir find beauftragt, die behufs Ausübung des Bezugsrechts dei 
uns deponirten alten Actien der oben genannten Bahn zurückzugeben, 
und können ſolche demgemäß von beute ab bei uns in Empfang ge⸗ 
nommen werden. — Die Ausgabe der neuen Actien dürfte ebenfalls 
ſchon in den näͤchſten Tagen erfolgen. 

Breslau, den 4. März 1865. 


Schieſſcer Bank⸗Verein. 
romberg. 


——— — Eê——— — — — ——b 
— Soeben ist ausgegeben: „Zeitschritt des Königl. Preussischen Sta- 
tistischen Bureaus“, redigirt von Dr, Ernst Engel, V. Jahrgang. Nr. 
l u. 2. Verlag der Königl. Geh. Olrer-Hofbuchdruckerei (R. b. Decker). 
luhalt: Veränderungen, welche die spannfähigen bäuerlichen Nahrungen 
in den sechs östlichen Provinzen der preussischen Monarchie und in der 
Provinz Westfalen durch die Bodenbewegung während des Zeitraums 
von 1816 bis Ende 1859 nach Ausweis der im Jahre 1860 aufgenomme- 
nen Matrikeln erlitten haben; eine Denkschrift, bearbeitet im Ministerium 
für die landwirthschaftlichen Saß ps. nheiten. — Ueber den Zustand der 
amtlichen Statistik im Königreich Portugal, vom Marquis d’Avila. — Li- 
teraturbericht. The Sanitary Commission of the United States Army. — 
Narrative of Privations and Sufferings of United States Olficers and 
Prisoners of war, — Wagner, Gesetzmässigkeit der scheinbar willkür- 
lieben menschlichen Handlungen, — Briefkasten, — Preis für den Jahr- 
acg 2 Thlr. — Zu Beklöhen durch jede Buchhandlung und Königliche 
ostanstalt, in Breslau durch Buchh. 
(L. F. Maske). [2419] 


Echt türkische Meerschaum-Waaren 


h Prima) ir e 
in allen Facons, worunter Nonveante’s: die Portraits Sr, Majestät des 
Königs Wilhelm 1., Ihrer Königl. Hoheiten des Kronprinzen und Prinzen 
Friedrich Karl. sowie Grafen v. Wranzel sich b«finden, empfehle ich zu 
den billigsten Preisen und biete in diesem Artikel, da ich die besten 
Verbindungen wit den bedeutendsten Fabriken Wiens habe, jeder Con- 
currenz die Spitze. (2 
Bestellungen auf Wappen-Bildhauer-Arbeiten, sowie das Aufsieden in 


echt spanischem Sud 


werden auf's Schnellste und Prompteste efleetuirt, — Für die Echtheit 
der Waaren leiste ich jederzeit 6araatie, 


Theodor PHiver, 


Sohweidnitzerstrasse Nr. 28, vis-ä-vis dem Theater. 


[2356] 


A. Gosohoruky’s 


8 FF 


Als Verlobte empfehlen fi: 
auline Bräter, geb. Köhler. 
codor Köhler, Kaufmann. 

Breslau, den 4. März 1865. 


Meine Verlobung mit Fräulein Ida 
de die Arm Kon becker ich fie 
urch anzuzeigen. 4 
Carlshof, den 5. Mürz 1865. 20 
Ficinus, kgl. Bergrath a. D. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [2406] 
Joſephine Atzler. 
Emil Thiel. 
Loſſen. Brieg. 


Statt beſonderer Meldung. 
Meinen Verwandten und Freunden die er⸗ 
gebene Mittheilung, daß meine liebe Frau 
Marie, geb. Guttmann, heute Abend von 
einem gefunden Knaben glücklich entbunden 
worden iſt. 

1865. 


Ratibor, den 6. März 
12434] Iſidor Glaſer. 


(Statt beſonderer 5 
Den heut erfolgten Tod ihres unvergeßlichen 
Sohnes, Bruders und Sckwagers, des Kauf⸗ 
manns Michaelis Schwerin, in dem blü⸗ 
hend en Alter von 24 Jahren zeigen hierdurch 


tief betrübt an: 
[2996] Die Hinterbliebenen. 
Breslau, 7. März 1865. 
Beerdigung: Donnerſtag, den 9. d Mts., 
3 Uhr Nachm. Trauerhaus: Herrenſtraße 2. 


— .. 

Der Allmächtige bat beſchloſſen unjere gute 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, die verw. 
Be Kaufmann Caroline Knoblauch, geb, 


rautzke, in ihrem 76. Lebensjahre am Ges 
irnſchlage plötzlich von uns abzurufen. Diefe 
Trauernachricht widmet allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſon⸗ 
8 a ; 12986 
e trauernden uterbl . 
zen 55 7 Bi Dt, iebenen 
ie Beerdigung findet Freitag um 11 
auf dem großen Kurchboſe fait er m 


— 

Geſtern Abend halb 11 Uhr entichlief nach 
langem ſchmerzlichen Leiden an . — 
mung unſer theurer Vater, Schwieger⸗, Groß⸗ 
und Urgroßvater, der Kirchenvorſteher, Kunſt⸗ 
und Ziergärtner, Bürgermeiſter a. D. und 
Inhaber des allgemeinen Ehrenzeichens Herr 

arl Sperling, im hohen Alter von 89 Jah⸗ 
ren 7 Mon. 17 Tagen. Dies zeigen wir fer⸗ 
nen Verwandten und theilnehmenden 2 1 
den hiermit an. [2413] 

Freihan, den 6. März 1865, 

Die Hinterbliebenen. 


Theater ceper tore 
Mittwoch, den 8. Marz. 1) „Ein Pariſer 
Taugenichts“. Luſiſpiel in 4 ar 
nach dem Franzöſiſchen don Dr, Karl 
Töpfer. 2) „Tanz“. 3) Zum dritten 
Male: „Nur Mutter,“ Luſtſpiel in 
2 Akten von Alexander Bergen. 
Donnerſtag, den 9, März. Benefiz für 
Fräulein Adelma Harry. Neu einſtudirt: 
„Die Hugenotten“. Große Oper mit 
mit Tanz, in 5 Akten, von Scribe, übers 
febt von Caſtelli. Muſik von Meyerbeer. 


Bezlobungen, Je Glare Spend 

gen: Fr ara wendy mit 
Hrn. Otto Tietz in Fettes Fel See Gericke 
mit Hin. Prem.⸗Lieut. Leopold v. d. Oſten in 
Landsberg a. d. W., Frl. ee Vogel in 
Lübben mit Hrn. H. Heinrichs, Archidi deus 
an der Domkirche zu Soldin, Frl. Marie 
— 5 Uh mit Hrn. Ernſt Verbeek in Gna⸗ 


erg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Paſtor T. 
Doys in Werder bei Neu⸗Ruppin, Hrn. Kam: 
merherrn Graf Marſchall in Schadewalde, 
Hrn. Albert Wiscott in Stuttgart, eine Toch⸗ 
Nag 2. Baumeiſter Steuer, Hrn. Lucke in 


— ᷑ —— — — — — —— —— —— —— . 
IS] ? 


Gesellschaft der Freunde. 
Montag, 13. März, Abends 8 Uhr, 
im Café restaurant 


0 

Billetausgabe, sowie Anmeldungen 
zu einem gemeinschaftlichen Souper: 
Freitag den 10, und Sonnabend den 
11. d. M. Abends 6—7 Uhr im Res- 
sourcen Lokale. Die Direction. 


Liebich's Etablissement. 


Sonntag den 12. März: 


große Redoute 


mit einer Verlooſung [2430] 
von 30 werthvollen Gewinnen. 


Soeben erschien und ist bei Jos. Max & 
Komp, in Breslau vorräthig: [2437] 


Das Versicherungs-Wesen 
des preussischen Staates. 


Nach amtlichen Quellen systematisch be- 
arbeitet und dargestellt von 
C. Doehl, 
Beamter des kgl. Polizei-Präsidii zu Berlin. 
19 Bg. gr. 8. geb. Preis: 1 Thlr. 20 Sgr. 
Fee ng von 


Carl Sigism. Liebrecht in Berlin. 


Heiraths⸗Anerbieten. 
Ein junges Mädchen von angenehmem 
Aeußern, aus achtbarer Familie, 21 Jahr alt, 
nicht unbemittelt, wünſcht ſich zu verheirathen. 
Herren mit ſicherer Exiſtenz, welche auf dieſes 
Geſuch reflectiren, mögen unter Angabe näbe- 
rer Verhältniſſe ihre Adreſſe unter Chiffre 
2. H. 12 poste rest. Berlin einſenden. [2414] 


Herr Carl Petzold aus Breslau, 
im J. 1863 Gefreiter in 1. Comp. 11. 
Inf.⸗Regts., erſuche ich dringend, mir feinen 
gegenwärtigen Aufenthaltsort umgehend an⸗ 
zuzeigen. Myslowitz, den 5. März 1865. 
[2987] Iſidor Baender. 


3° Strohhut⸗Waſchanſtalt des W. Hell: 
mich & Dito empfiehlt ſich den geehrten 
Putzmacherinnen wie dem Publikum zur güti⸗ 
gen Beachtung. Goldne Rud gaſſe Nr. 10. 


n einem frequenten Badeorte wird eine 
aus 8—10 Mitgliedern beſtehende Muſik⸗ 
kapelle fen Streichinſtrumente auf die Dauer 
der nächſten Babeperiode geſucht. Franki te 
Adreſſen unter M, K. übernimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 2287 


Mufikus⸗Geſuch. 


Ein tüchtiger erſter Violiniſt, welcher ſowohl 

im Orcheſter⸗ als Soloſpiel gewandt iſt, kann 

unter ſehr annehmbaren Bedingungen fofort, 

ein dauerndes Engagement erhalten. 

Das Nähere zu erfahren bei dem 
Muſikdirector Elger 

[2383] in Hirſchberg ei / Schl. 


REDET A. 
Meine Zahnapotheke 


Anne überall die Lela Aufnahme, 
e enthält in einer eleganten Chatouille 
die bewährteſten, ſchmerzſtillenden Mittel 
egen alle Zahnleiden. Preis 2% Thlr. 

ei Einſendung durch Poſtanweiſung 
unter Chiffre „10“ geſchieht Verſendung 
franco. Jedes einzelne Mittel aus die⸗ 
ſer Apotheke iſt zu dem Preiſe von 
6 Sgr. zu beziehen, doch bitte ſodann 
um genaue Angabe des Auftretens des 
Zahnſchmerzes. Derſelbe Preis gilt für 


u ede ee egen Ben | fer und der dach hun, 
a Truhe in Bo 15 1 Mittel zur Beförderung des Zah⸗ 
nn : .. 


Hr. Guſt. Hartwig v. Naſo in Chrzonſtowo, 


1 g 
1 Aus eise v. Wiedebach geb. d. Moſch 


1 Botanische Section. 
= 1 8, den 9. März, Abends 6 Uhr: 
err Ur. phil, Schneider: Ueber die Ent- 
wickelungsgeschichte von Peronospora und 
S ig der bis jetzt in Schlesien ge- 
undenen Arten dieser Gattung. [2421] 


Cum- I Verein, 


Freitag, den 17. März d. J., A 
im Galé restaurant: deere a abe 
Sammlung. e nach 8 9 des 
Grundgeſetzes. Mittbeilungen. 12115 


Handw.⸗Verein, d fer 


8. März, 
Hr. Oberl. Dr. Groſſer: Aus Götbe's Leben. 


Städtiſche Reſſource. 


Heute Mittwoch, 8. Ma 
im untern Saale des . 2 


15. Männer⸗Verſammlung. 


(Geſellige Zuſammenkunft. 
dea de Seger. 
Ehriſtratholiſche (freirel.) Gemeinde. 
Schlorgen den 9. März, Abends 8 Uhr, im 
Doale der Humanität: Stiftungsfeier. 

ortrag von Hrn. Prediger Hofferichter. 
G Der Vorſtand. 289 
Undlad. Chotton. Pavel. Kraufe. Hübſch. 


‚ Singacademie. 

für 8 zur ersten Probe mit Orchester 

ca ie Matthäus-Passion nur noch 

recht Debungen bevorstehen, so wird um 

u Me reiche Theilnahme an der heuti- 

— ittwechs-Versammlung ergebenst ge- 
". [2424] Julius Schäffer. 


ara inenben Aufl 


maſchinen, Bohrmaſchinen dc. 1942 


ar 


Bielſchowsky 
Apotheker zu Jula im Großb. Bofen. 


Das Agentur⸗ 
und Coumiſſtons⸗Geſchäſt 


Ernst Luckner 


in Dresden, Oſtraallee Nr. 12, par terre, 
empfiehlt Herrſchaften und Nittergüter 
in allen Gegenden Deutſchlands, ſowie Villen 
und Hausgrundſtücke in und außerhalb 
Dresdens in großer Auswahl zum Verkauf. 
Nur Beſitzungen, von deren Werthverhält⸗ 


zeugung gewonnen, werden empfohlen. 
7 neue Aufträge werden bereit⸗ 
willigſt entgegengenommen und finden ſolideſte 
Effektuirung. 12091 
ꝙ＋ꝰʒñ3 — : 
Zur Frühjahrsſaat 1865. 
920 Herxſchaft Toſt und Peiskretſcham of 
ferirt zur Saat: Chevalier⸗Gerſte & 75 Pfd. 
ro netto-Scheffel, Eyſenburger⸗ und Gebirgs⸗ 
Hafer, a 52 Pfd. pro netto-Scheffel, von ge⸗ 
drillten Schlägen geerntet und ſich auch im 
1 Jahre vorſüglich bewäbrend, mit 
10 Sgr. pro Scheffel Aber bochſte breslauer 
Notiz am Tage der Lieferung. Emballage 
und Fuhrkoſten nach den Bahnhöfen Rudziniß 
Gleiwitz und Kieltſch, werden zu den Selbſt⸗ 
koſten berechnet. 2090] 
Auch iſt noch ein Poſten gelbe Saatlupine 
in vorzüglich trockener Waare zur höͤchſten 
breslauer Notiz abzugeben. 
Beſtellungen ſind an das Rent⸗Amt in Toſt 
zu richten. 


2407] Bekanntmachung. 
Meine in Ober⸗Johnsdorf gelegene Dampf: 
und Waſſermühle, beſtehend aus 2 ameri⸗ 
kaniſchen und 1 Spitzgang neueſter Conſtruc⸗ 
tion, 50 Morgen vorzüglichem Acker, neuem 
Gebäude, lebendem und todtem Inventar, be⸗ 
abfichtige ich wegen anhaltender Krankheit fo: 
fort zu verkaufen. Dieſelbe würde ſich auch zu 
jeder anderen Fabrikanlage eignen. Ernſtliche 
Käufer erfahren das Nähere franco beim 
ee 11 Kunth in Ober⸗Johnsdorf 
Jordansmühl. 2407 


U 


niſſen zuvor durch eigene Anſchauung Ueber⸗⸗ 


a 
P 
[289] 
[ 
8 


LEN An 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Vom 10. d. Mts. ab tritt eine Veränderung unſeres Fahrplanes inſofern ein, als 
der Zug Nr. 1, bisher 6 Uhr 45 M. Morgens von Oppeln nach Tarnowitz abgehend, 
überall 20 Minuten früher abgelaſſen werden ſoll. [2416] 

Breslau, den 6. März 1865. Direction. 


Actien⸗Geſellſchaft Breslauer zoologiſcher Garten. 


Unter Hinweiſung auf § 4 des Statuts werden die Actionäre hierdurch erſucht, die 7. 
und 8. Ratenzahlung auf die gezeichneten Actien mit 20 pCt. oder 10 Thlr. per Actie, 
innerhalb 4 Wochen an unſern Schaßmeijter, Geheimen Commerzienrath Ruffer, 
Blüͤcherplatz Nr. 17 — gegen Empfangnahme der bezüglichen Quittung — zu leiſten. 

Breslau, den 6. März 1865. 2417 Das Directorium. 


Es ſind bis heute noch folgende Interims⸗ Actien⸗Scheine oder Quittungsbogen 
* zum Austauſch gegen die ausgefertigten bei uns liegenden Actien nicht präſen⸗ 
tirt worden. [2412] 
Nr. 869. 870. 956. 957. 958. 959. 960. 961. 962 963. 964. 965. 1499. 1953, 3581. 
3582. 3583 3584. 3585. 3586. 3587. 3588. 3589. 3590. 3596. 3597. 3598. 3599. 
3600. 3601. 360’. 3603. 3604. 3605. 3606. 3607. 3608. 3609, 3610, 3611, 3612. 
3613. 3614 3615. 3616, 
Unter Bezugnahme auf § 9 des Statuts und auf unſere Annoncen vom 10. Dezem⸗ 
ber 1862 machen wir hiermit bekannt: 
daß vorſtehende Actien vom 13. Januar 1864 ab auf Koſten und Gefahr der 
betr, Eigenthümer außer Cours geſetzt. in unſerer Hauptkaſſe deponirt find. 
Indem wir zur Erhebung dieſer Actien auffordern, bemerken wir, daß die Ausſolgung 
nur gegen Erſtattung eines verhältnißmäßigen Antheils an den Auslagen für dieſe und die 
frühere Bekanntmachung ꝛc. erfolgen kann, und daß die vom 13. Januar 1864 ab nach 
vier Jahren nicht abgehobenen Actien dem Geſellſchafts⸗Vermögen anheimfallen. 
Beuthen⸗Vukanhütte, den 5. März 1865. 
Der Verwaltungs⸗Nath 
der ſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft „Vulkan.“ 
W. Feykiſch, Vorſitzender. 


Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
Mittwoch, den 8. März, Abends 8 Uhr, 
im Hörſaal des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke Nr. 50, 


Vortrag des Herrn Dr. Heller: „Ueber Aeſthetik“. 
Der Vorſtand. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſs⸗Garten. 


Mittwoch, den 8. März: Großes Concert und Vorſtellung zum Benefiz für un⸗ 
feren Theater⸗Dirigenten. Entree für Miiglieder nach Belieben, für Gäſte A Perſon 5 Sgr. 
[2420] Der Vorſtand. 


GERMANIA. 


Lebensversicherungs-Actien- Gesellschaft 
in Stettin. 
Grund-Capital: Drei Millionen Thaler Pr. Crt. 


General-Agentur der „Germania“, in Dreslan, Albrechtsſtraße 25. 
Geschäfts-Uebersicht des Jahres J. März 1864 bis 1. März 1865. 
Monate. | * Inträge Versicherungs Summe. 


[2431] 


IMD: 2071 Thaler 1, 165,081. 
F 1947 1,219,020. 
1 8 2593 1,253,118 
Juni. 2754 1,275,395 
Jull.......- 27255 1,307,547 
August 3191 „ 1,521,356, 
September 3152 „1.386, 383 
October 2411 1.372,662 
November 2675 115,593 
December. 2203 1.383, 470 
Januar 2939 » 1,922,176 
Februar 2586 1,540,466. 
In Summa | 31,597 | Thaler 16,668,267, 


In Städten und Ortschaften, wo die Gesellschaft noch nicht oder nicht genügend 
vertreten ist, werden Agenten unter liberalen Bedingungen angestellt und beliebe man 
sich dieserhalb an die unterzeichnete General-Agentur zu wenden, 2439] . 

Breslau, den 28. Februar 1865, 


Die General-Agentur der „Germania.“ 
Julius Thiel. 


Meine Pensions- und Erziehungs-Anstalt 


in Berlin (Lindenstrasse 40) nimmt zu Ostern d. J. wieder Zöglinge auf, die hiesige 
Lehrinstitute besuchen, oder sich privatim in Wissenschaften, Sprachen etc. aus- 
bilden wollen, Allseitige Pflege, sorgfältige Erziehung in der Familie ga- 
rantirt, ‚Nächstdem die günstigste Gelegenheit, sich in den neueren Sprachen 
und io der Musik zu vervollkommnen, [2976] 

J. Hollaender, Vorsteher der Anstalt und Lehrer der neueren Sprachen, 


— Von europäischer Berühmtheit — über den halben Continent. verbreitet! [1359] 


Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Regliſe, v. 
Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzügl. b. 
Heilung v. Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit. 
Catarrh ꝛc. „ Schachtel 8 Sgr. Breslau, 


; 2 DARGENT 
DE GEORGE En 1543, 
0 


armacien d Epinal (Vosges) W. Ciar, Friedrichstr., Bergknapp. 


Korte K. do ae: Babe im ‚Derord, 


empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. Teppichzeugen, Läufer, Wachs: 
tuche, Neiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene S laf⸗ u. Pferdedecken 


zu billigen, aber feſten Preiſen. [1124) 
W. Rothenbach & CO, 
Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters, 


empfehlen ihr reich ſortirtes Lager weißen und decorirten Porzellans in⸗ und auslän⸗ 
diſcher Manufacturen, namentlich der Altwaſſer Mauufactur, ferner: engl., 
belg., böhm. und ſchleſiſche Glaswaaren, Luxusgegenſtände, Thonwaaren, ſowie ein 


reichhaltiges Lager aller Arten a { 
Petroleum-Lanıyen ez. Petroleum 
W. Rothenbach & Co., 


zu ſoliden Preiſen, bei prompter und reeler Bedienung. 
Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters. 
DER Dberhemden 1. mekat unter Garantie des Gut. 


Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
ens em gros & em detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandlung und 
Wäſchefabrik von S. Grätzer, vormals C. G. 


Büihelabrit en S. Bräter, Doran E . f Ring 4 213) 
** Eiſenwerk und Eiſenwaarenfabrik 
Ludwigshütte in Kattowitz, 


empfiehlt ihre Fabrikate von ſchön und ſauber gedrehten Wagenachſen 
und geſchlichteten Wagenachſen mit angepaßten Vüchſen, Ping 
ſchaare, gut gearbeitete fertige Laſtwagen von 20100 Ckr. 
Tragfähigkeit und Modelleiſen aller Art zu auffallend billigen Preiſen. 


Fenſter⸗ und Thürbeſchläge, Koch⸗ und Bratlaſten, 


Ofenthüren und Röhren ꝛc. bei Paarmann, Alte Taſchenſtraße Nr. 4. 


N * D 


. Bekanntmachung. [64 

Alle Diejenigen, welche an * für 
den Rittmeiſter a. D. Carl v. Kehler zu 
Groß⸗Strehlitz ausgefertigte, demſelben an⸗ 
geblich abhanden gekommene reſp. verloren 
egangene, zu folgenden 19 Stammactien der 
teslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaft, namlich: 


1) Nr. 10678, 10679. 10815. 10816. 10817. 


10318. 10826. 10827. 10828, 10829, 
12297. 16545, emittirt auf Grund des 
ſechſten Nachtrags der Statuten, fanctionirt 
durch das Geſetz vom 19. Auguſt 1854 und 
2) Nr. 19445. 20441, 20443. 20526. 20527. 
23105. 23106, emittirt auf Grund des 
ſiebenten Nachtrags der Statuten, beſtätigt 
vu die Cabinets⸗Ordre vom 6. Sept. 


gehörige 19 Dividendenſcheine, welche am 
2. Januar 1865 fällig ſind und am 1. April 
1865 zur Auszahlung kommen, als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionarien, Pfand oder ſonſtige 
Briefsinhaber Anſprüche erheben wollen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, dieſelben ſofort, 
ſpäteſtens aber in dem 
auf den 15. April 1865, 
Vormittags 11% Uhr vor dem Stadtrichter 
Kinkeldey 

im Berathungszimmer im 1. Stock des Ges 
richtsgebäudes anberaumten Termine bei dem 
unterzeichneten Gerichte anzumelden, widrigen ⸗ 
falls ſie mit ihren Anſprüchen ausgeſchloſſen 
und die Dividendenſcheine für kraftlos wer⸗ 
den erklärt werden. 

Breslau, den 29. Dezember 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I, 


Bekanntmachung. 

Im 1 d. J. iſt hier ein Hund 
(grauer Pudel) als muthmaßlich geſtohlen in 
Beſchlag genommen worden. Der unbekannte 
Eigenthümer wird aufgefordert, binnen drei 
Tagen in unſerem Verhörzimmer Nr. 9 ſich 
zu melden. 440 

Breslau, den 6, März 1865. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


[439] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt: 
a. bei Nr. 1149 das Erlöſchen der Firma 
Theodor Voigt bier, und 
d. Nr. 1609 die Firma R. Gebhardt bier, 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Reinhold Gebhardt bier 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 2. März 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [438] 
Die Lieferung von Ziegelſchutt und Erde 
zur Regulirung des Stadtgrabens ſoll an 
Unternehmer vergeben werden. Es werden 
daher alle diejenigen, welche im Beſitz von 
dergleichen Material ſind, oder im Laufe des 
nächſten Sommers Ausſicht auf Gewinnun 
deſſelben haben, erſucht, ihre Angebote mit 
Angabe des Preiſes, der Qualität und des 
Quantums unter der Aufſchrift „Material 
um Stadtgraben“, in der Dienerſtube des 
biefigen Rathhauſes, wo auch die Bedingun⸗ 
gen zur Einſicht ausliegen, abzugeben. Es 
wird zur Abgabe der Gebote vom Tage der 
Bekanntmachung eine Friſt von 4 Wochen 
geſetzt, innerhalb welcher die Angebote ent⸗ 
gegen genommen werten, 

Breslau, den 4. Marz 1865. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Auktion. 12422 
Montag den 20. d. M., Vormittags 
11 Uhr, ſollen auf der Bauſtelle, Stern⸗ 


ſteigert werden. 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 


Die Beſitzer eines Kupferhammer⸗ 
Grundſtücks haben mich mit dem Verkaufe 
deſſelben beauftragt. Daſſelbe iſt im Dorfe 
Nicolſchmiede, Oberlauſitzer Antheils, am 
Tſchirne⸗Fluß, Meile von Halbau — Station 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn — 
belegen, beſteht aus einem mafliven, im 
neueren Stil erbauten Wohnhauſe, einem 
Arbeiterhauſe, Stallgebäude und Scheuer. Das 
Hüttengebäude ſelbſt, welches im Auguſt v. J. 
niedergebrannt iſt, enthielt 2 Schmiede⸗ und 
1 Schmelzfeuer, 1 Glatts, 2 Breite, Tiefbäms 
mer und ein Walzwerk mit 5 Fuß breiten 
Walzen. Die Waſſenkraft ſelbſt war zum 
Betriebe des Werkes ſtets ausreichend. Sämmt⸗ 
liche Waſſerbauten, Streichwehr und Frei⸗ 
ſchleuſe befinden ſich im beſten baulichen Zu⸗ 
ſtande. Für die Erzeugniſſe des Werkes war 
— ein mehr als ausreichender Abſatz vor⸗ 

anden. 

Zu dem Grundstücke gehört eine vorzüg⸗ 
liche, ungefähr 4 Morgen große Berieſelungs⸗ 
wieſe, ein ſchöner Obſt⸗ und Gemüſegarten. 

Außergewöhnliche Abgaben und Gefälle la⸗ 
ſten auf dem Grundſtücke nicht. Daſſelbe 
eignet fi feiner guten Lage und Waſſerkraft 
wegen zur Anlage jeder anderen Fabrik. 

ur Entgegennahme von Geboten habe ich 
einen Termin auf den 28. März d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, in meinem Geſchäfts⸗ 
Best: anberaumt. Bei Abgabe annehm⸗ 
icher Gebote kann mit dem, von den Beſitzern 
ausgewählten Kaufluſtigen der Kaufvertrag 
ſofort aggeldleſſen werden. 

Der Werkmeiſter Schweitzer zu Nicols 
ſchmiede iſt angewieſen, Kaufluſtigen das 
Grundſtück und deſſen Zubehör zu zeigen. 
Nähere Auskunft ertheile ich auf portofreie 
Anfragen. Sagan, den 20. Februar 1865. 
[1932] Steinmetz, Juſtiz⸗Rath. 


ei dem Lehrer Nubenſtein in Neiſſe finden 
noch einige jüd. Knaben gute Aen. 


— — — — —nn 
n einer Stadt Oberſchleſiens, an der Chauſſee 
J gelegen, iſt ein Wohnhaus nebſt Stal⸗ 
lungen, r Schüttböden, Scheuer, 
ſaͤmmtliche Gebäude maſſid, ſchönem Hofraum 
und zwei Garten, aus freier Hand zu ver⸗ 
laufen. Die Beſitzung iſt deſonders geeignet 
Hr einer . oder r ee Ge: 
Allige Anfragen von Selbftkaufern werden 
kranco erbeten sub Chiffre A. Z. poste 
restante Gleiwitz. 12436 


ie 


— Bi 


363] 
abriken 
und Waſſerwerken jeglichen Syſtems! 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß ich Prei 


Offerte“ 
für Beſitzer 20 f dle, 


eine Voll⸗Turbine nach Jouvalſchen Syſtem 
conſtruirt, und einer Kraftſtärke von minde⸗ 
ſtens 24 bis 30 Pferdekraft bei 75 Prozent 
Nutzeffekt, Radhöhe 3 Fuß 6 959 für ander⸗ 
weitige Tbäligkeit zum Verkauf biete. 
Dieſe Turbine hat meine hieſige nach 
neueſtem Syſtem gebauten Mühlenwerke 8% 
Jahr in unausgeſetzter Thätigkeit betrieben, 
in dieſer Zeit nur zwei Fußlager ohne er⸗ 
gänzten Fußzapfen verbraucht; ſie iſt eben 
deshalb heut ſo gut wie neu, bei ihrem be⸗ 
nöthigten Waſſerzufluß kann Lage und Gefälle 
ſehr leicht und bequem für jedes innere 
beſtehende Werk angebracht werden; noch 
bemerke ich: daß bei Turbinen eine Abnutzungs⸗ 
differenz kaum anzunehmen, da fie von maſ⸗ 
ſivem Eiſen baufeſt und gangbar, mehr als 
für ein Menſchenalter ſind. Grund iſt, wes⸗ 
halb ich dies ſchöne Werk verkaufe und übrig 
habe: weil ſeit circa 3 Jahren der hieſige 
Waſſerzufluß ſo abnorm geworden, daß be⸗ 
ſagte Turbine nicht mehr ihren vollen Waſſer⸗ 
zufluß erhielt, noch dazu von vornherein für 
das hieſige Waſſer viel zu ſtark gebaut iſt. 
Der ſeit Jahren eingetretene Waſſermangel 
macht ſich nicht nur hier, ſondern bekanntlich 
in ganz Deutſchland fühlbar, und lange auf 
einen reig licheren Waſſerzufluß zu hoffen — 
hielt ich nicht für geeignet. 2 
Wie ich nun aus praktiſcher Erfahrung ge⸗ 
nügend ausgeprobt ſo giebt es kein beſſeres 
Betriebswerk als „Turbine“, deshalb habe 
ich in die Stelle der außer Betrieb geſetzten 
großen Turbine „zwei ſehr kleine Tur⸗ 
binen“ mit neu und eigenen Verbeſſe⸗ 
rungen gebaut, und ſeit einigen Monaten 
gangbar aufgeſtellt. Zu meiner Freude ent» 
ſpricht dies kleine Werk aber allen meinen 
gewünſchten Erwartungen! 
Sehr oft werden zwar Turbinen durch Un: 
erſahrenheit unrichtig gebaut, mißliebig 
behandelt und verkannt, und zwar deshalb, 
weil ſie der Nichtkenner „für böhmiſche Berge“ 
betrachtet, aber das Werk lobt ſich ſelbſt!! 
1) Braucht eine Turbine nur kleinen 
Raum, desgl. ſehr geringe Waſſerbauten, 
2) fallen die großen koſtſpieligen 
complicirten Waſſerräderbauten 
und fortwährenden Reparaturen 
alle fort, 3) bringt ſie den allerhöchſten 
Nupeffet und einen viel heimlich 
ruhigeren Gang als von Rädern, 
4) ſtört ſie keine Kälte und ſei ſie auch 
noch fo ſtark; * N 

dies und vieles Andere iſt jetzt gegenwär⸗ 

tig hier am beſten zu ſehen, reſp. zu erfahren. 

Ernſtliche Käufer für obiges Werk belieben 
ſich gef. direkt oder in franco Briefen ohne 
jede Einmiſchung von Unterhändlern an mich 
zu wenden, ich werde darauf jeder gewünſchten 
Anforderung nach meiner theoretiihen und 
praktiſchen Erfahrung bereitwilligſt genügen, 
bemerke jedoch, daß nur Neugierige mich Lang⸗ 
weilende verſchonen möchten, da ich dieſelben 
unberückſichtigt laſſe. 7 

Modelsdorf bei Haynau i. Schl. 

im Februar 1865, 2 
Heinrich Heinze, Mühlenmeiſter. 


Ein Mühlengrundſtück 


an der Chauſſee, einige hundert Schritt von 
einer größeren Provinzialſtadt der Provinz 
Brandenburg, ca. 18 Meilen von Berlin, be⸗ 


ſtehend aus einem Vorwerk mit ca. 180 Mor⸗ 


gen gutem Boden, vollſtändig todtem und le⸗ 
bendem Inventarium, neuen Gebäuden, dar⸗ 
unter elegant eingerichtetes Wohnhaus mit klei⸗ 
nem Park und großem Garten, einer Mahl: 
mühle mit 4 amerikaniſchen Gängen nebſt Zu⸗ 
behör, durch zwei Turbinen getrieben, ver: 
mahlt jährlich ca. 1000 Wiſpel Getreide, einer 
Schneidemühle mit zwei Gattern in ſehr holz⸗ 
reicher Gegend, (darauf werden für ca. 8000 
Thaler Holz geſchnitten), ſoll mit einer Anzah⸗ 
lung von 15,000 Thlr. preiswerth verkauft 
werden. Das Grundſtück befindet ſich ſeit ca. 
30 Jahren in Händen des jetzigen Beſitzers. 
Näheres auf frankirte Anfragen durch Herrn 
N. P. Nathan in Breslau. [2993] 


g In Ungarn. 

Ein Gut von 3000 Joch à 1600 Q.⸗R., 
ebirgig, im arader Comitat, darunter über 
000 Joch größtentheils Eichenwald, ſammt 


Gebäude für 38,000 Fl., — eben ſo ſind 


mehrere große und kleine Güter und Hert⸗ 
ſchaften ſowie Steinkohlen⸗Bergwerke in vers 
ſchiedenen Gegenden Ungarn zu verkaufen 
oder zu verpachten; ferner wird jeder ander⸗ 
weitige Auftrag ſchnell und pünktlich beſorgt 
in Peſth, Hatvanergaſſe 13 im 2. Stock in 
der Kanzlei. 2957 


u einem Fabrik⸗Unternehmen, deſſen 

Product keiner Mode unterworfen und 
deſſen Abſatz ſtets geſichert ift, wird ein Aſſocis 
mit einem disponiblen Vermögen von 2500 
bis 3000 Thlr. geſucht. Die Rentabilität iſt 
ſehr bedeutend. Franco⸗Adr. sub G. Z, A. 
nimmt die Expedition dieſer Zeitung gefälligſt 
entgegen. [2411] 


Für ein in Betrieb zu ſetzendes größeres 
induſtrielles Etabliſſement wird ein Theil⸗ 
nehmer mit einem diſponiblem Vermögen 
von ca. 20,000 Thl geſucht. Frankirte Adreſ⸗ 
fen unter S. P. 38 übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 12125] 


tigen Bedingungen bei einer Anzahlun⸗ 
— 20,000 Gulden zu verkaufen. Wer 
tere Auskunft ertheilen koſtenfrei: 

A. Goetſch & Co. in Berlin, 
[2326] Zimmerſtraße 48 a. 


290) Ausverkauf. 


Eine Partie friſcher großer Aepfel vorzüg⸗ 
licher Qualität iſt im Einzelnen ſo wie im 
Ganzen unter'm Einkaufspreiſe zu verkaufen 
Ring 57 im Keller bei Frau Kuſchka. 


Ich halte ſtets Lager von weißem, rothem 
u. gelbem Kleeſamen, Luzerne, Nygras, 
Timothee und anderen Gräſereien, und 
verkaufe zu ſoliden Preiſen. 11863] 

3 Schlefinger senior, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 19, 


* 


Ein Steinkohlen⸗Bergwerk von 
II: (in Böhmen) iſt unter güns 
+ 


Für Juwelen, 


Perlen, Gold und Silber zablen die höchſten 
reiſe Guttentag $ Comp., 
[2112] Riemerzeile Nr. 9. 


Bez meinem borgerüdten Alter und öfterer 
Unpäßlichkeit bin ich willens, mein Droſch⸗ 
ken⸗Geſchäft aufzugeben reſp. einem Anderen 
zu überlaſſen. Ich ſtelle demnach zum Ver⸗ 
kauf: 4 Pferde nebſt Geſchirr, Sillen und 
allem Zubehör, ferner 2 Fenſterwagen und 
2 offene Wagen, noch elegant und ſtandhaft 
gebaut, höchſtens 1½ Jahr gefahren. 

Dieſes Geſchäft wird nachgewieſen für ein 
ſehr rentables; die Zahlungsbevingungen ſtelle 
7 ſolide. Reflectanten darauf wollen ſich 

ei mir melden. 

Rawicz. [ 

J. P. Ollendorff, Wilhelmſtr. 


in ſeit 2 Jabren mit dem beſten Erfolge 
betriebenes Kurz⸗Waaren⸗Geſchäft en- gros 
in einer lebhaften Provinzialſtadt Nieder⸗ 
ſchleſiens iſt krankheitshalber ſofort zu ver⸗ 
kaufen und wollen ſich hierauf Reflektirende 
franco an N. Valleutin in Schweidnitz 
wenden. 2404] 


2965 
587. 


Bei dem herzoglichen Wirtbſchafts⸗Amt 
Guttentag ſtehen 300 Stück mit 
hochedlen, wollreichen Böcken gedeckte 
Mutterſchafe zum Verkauf. [1377 


70 mit Körnern gemäſtete Schafe ſtehen 
auf dem Domin. Klein⸗Maſſelwitz bei 
Breslau zum Verkauf. [2994] 


Schweres Maſtvieh 


aller Art verkauft das Dom. Tarnau 
bei Polkwitz. 2938] 


Pferde⸗Verkauf. 


Veränderungshalber verkaufe ich meine zwei 
braune ſehr groß und ſtark gelörte Sprung⸗ 
Hengſte im Alter von 5 und 9 Jahren. Die 
Pferde ſelbſt ſind ausnahmsweiſe ſchön und 
fehlerfrei, Preis ſolide. 8 2245 

F. Fiſcher, Gutsbeſitzer in Schönwalde, 

Kreis Frankenſtein. 


D T 
Metachromatypien 
(transportable Delbilver) 
oder die Art, jeden erdenklichen Gegenſtand 
mit den ſchönſten Oelbildern zu ſchmücken, 
eine intereſſante Beſchäftigung für Kinder 
und Erwachſene. Br 

Großes Lager von Apparaten, ſo wie ein: 

zelner Bogen bei h [2425] 
N. Gebhardt's Papierhandlung, 

Albrechtsſtraße 14, neben der königl. Bank. 


Eine große Lieferung, 


die ich baldigſt nach 


Nuſſiſch⸗ Polen 


10 ſenden habe, nöthigt mich, eine bedeutende 

enge alter Kleidungsſtücke (Herren⸗ und 

Damenſachen), ſowie Betten und Wäſche in 

kürzeſter Friſt einzukaufen und zahle ich darauf 

Reflectirenden unbedingt die höͤchſtmöglichſten 

Preiſe. Offerten werden baldigſt (unfrankirt) 
per Stadtpoſt erbeten. 


IB. Guttentag, 


Noßmarkt- und Hinterhäuſer⸗Ecke. 
Nr. 18. 2035) Nr. 18. 
Aromatiſche 2429] 


-mediziniſche Schwefelſeife 


von Camillo Kox, Parfumeur, Dresden. 
(Aerztlich approbirt und chemiſch unterſucht.) 
Wirkſamſtes und reelſtes Mittel gegen Som⸗ 
merſproſſen, Finnen, ſpröde, trockene und gelbe 
Haut, und zur Verſchönerung und Verbeſſerung 
des Teints. Das Stück 2% und 5 Sgr. 
Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Notiz für Wiederverkäufer. 
Wir offeriren: Gummibälle und Ballons, 
roh und couleurt, namentlich bei größerer Ab⸗ 
nahme, billigſt. E. Mattersdorff & Co. 


Dr. Nega's 
Wallnuß⸗Seife, 


ſanitätspolizeilich geprüft und empfohlen 
leiſtet bei 2183 
„naſſen u. trockenen Flechten, krätze⸗ 
„artigen Ausſchlägen, Schurfbil: 
„dungen, Drüſenanſchwellungen und 
„Verhärtungen, von Serophellei⸗ 
„den herrührenden Augenentzün⸗ 
„dungen ꝛc.“ Ä 18 
vortreffliche Dienſte; wir fare ſie ge⸗ 
wifjenbaft, nach dem in unſerm Beſitze befind⸗ 
lichen Recepte des genannten, ſ. 3. ſehr ges 
feierten Arztes und empfehlen ihre Anwen⸗ 
dung Allen mit quäſt. Leiden behafteten 
Erwachſenen in Stücken a 5 Sgr. 
Kindern a 4 Sgr. 


Piver & Comp., 
„Ohlauerſtraße Nr. 14. 
Niederlage: Schmiebebrücke 48. 


Albumin⸗Papier, 
das berühmte von Emil Kühn in Berlin, 
iſt wieder angekommen in der Niederlage 
in Breslau, Reuſcheſtraße 50. 2816 


Ein faſt neuer Flügel 
von Polixander⸗Holz, ſteht zum Verkauf 
Sonnenſtr. 14, par terre. 2984] 


neue und gebrauchte, Sopha's mit und ohne 
Fauteuils, W ae mit Marmorplatten, 
ſo wie Möbel in allen anderen Holzarten 
empfiehlt in reichſter Auswahl billigſt: 
Siegfried Brieger, 
37 1 32, 


!! erite Etage !! 2893] 


Rothe und weiße Kleeſaat, 
Lupinen, Gelbklee, Tymothee, 
heygras, Luzerne, 
ſowie alle anderen Sämereien empfehlen 


N. Helfft & Comp., 
Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 


Fußbodenglauzlack 


in vorzüglicher Qualität und jeder Nuance 
12 Sgr. per Pfo., empfiehlt die Glanz: 
lackfabrik von en; Hilke 
N colaiſtr. 
Robert Scholz, 7 15 
Niederlagen in Breslau bei den Herren 
Gebr. Heck, Ohlauerſtr. 34, 
Oskar Hübner, Neue Sandſtr. 7, 
Paul Ergmaunn, Junkernſtr. 33, 
a, abel, Friedrich: Wilhelmftr. 71, 
dolph Galiſch, N. Schweidnitzerſtr 13. 
Niederlage bei M. Waſſermann 
in Poſen. 


Ein Transport elegante litthauer Reit⸗ und 
Wagen⸗ Pferde ſteht zum Verkauf beim 
Pferdehaͤndler Rafael Friedmann, gen. 


Striemer, Oder⸗Vorſtadt, Ballhof. (2992 


Eine Kartoffelſchneidemaſchine 
und Hopfen werden Ring 35, 1 Treppe 
vorn heraus, billig verkauft. [2432] 


2 und Aſchneidige _ [2985] 


AMhornſchuhſtifte 


zu allerbilligſten Fabrikpreiſen. bei 


2 
J. May Jun., 
Nicolaiſtraße 35, vis-à-vis dem Grenzhaus. 


Verpachtung. 

Die Spedition und Waage⸗Anſtalt zu Auf⸗ 
halt a. d. Oder, zwiſchen Maltſch und Stei⸗ 
nau gelegen, ſoll ſofort verpachtet werden. 
Bedingungen ſind durch Herrn Rechtsanwalt 
Lorenz in Liegnitz zu erfahren. [2410] 


Prager Putzſteine, 


das beſte Putzmittel, trocken, ohne Waſſer oder 

Spiritus, für alle Metalle, als: Gold, Silber, 

Neuſilber, Meſſing ze., auch zum Reinigen 

der Fenſterſcheiben und Spiegel. [2428] 
Das Stück 2 und 1 Sgr. 


Patent⸗Putzſteine, 


zum Putzen der Meſſer u. Gabeln. St. 4 Sgr. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


Flaſchen⸗Lack, 
von bekannter vorzüglicher Güte, iſt wiederum 
zu haben à Pfd. 5 Sgr., bei 5 Pfund und 
darüber a Pfd. 4% Sgr., in der Haupt⸗ 
Korken⸗Niederlage in Breslau 2817] 
50 Reuſcheſtraße 50. 


Peru⸗Guano 


empfehlen als zuverläſſig echt vom Depot 
der peruaniſchen Regierung und überneh⸗ 
men die Verſendung nach allen Richtungen 


‚Helft & Co., 


Berlin, Unter den Linden Nr. 58, 


Jur Hilfe in einer Landwirthſchaft 
ſucht ein junges Mädchen eine Stelle durch 


12991] A. Drugulin, Agnesſtraße 4a, 
Fur einen in der Spirituoſen⸗Branche rou⸗ 

tinirten Reiſenden, von repräſentablem 
Aeußeren, wird zum 1. April oder 1. Juli 
d. J. in meinem Deſtillations⸗Geſchäft eine 
Stelle frei. Fachkenntniß ſetze ich voraus. 

2415 A. Davis in Görlitz. 
Anmeldungen frankirt. 


Ein Handlungs: Commis (Spezeriſt, 
christl. Conf.), noch ſervirend, wünſcht in 
einem lebhaften Geſchaft, möglich einer grös 
ßeren Stadt, unter geringer Penſion dom 
1. April d. J. ein anderweitiges Engagement 
Offerten bitte ich bis 20. d. Mts. poste re- 
stante Ratibor unter Chiffre N. B. N. 34 
Ratibor niederzulegen. [2409] 


Ein junger Mann (moſ.), der das Noh⸗ 
und Gar⸗Leder⸗ reſp. Ansſchnitt und 
Colonialwaaren⸗Geſchäft, den Ein⸗ und 
Verkauf gründlich verſteht, wie auch der 
Buchführung und der polniſchen Sprache mächtig 
ift, ſucht per 1. April d. J. Stellung. Gef. 
fr. Offerten sub Lit. B. 216 nimmt das An⸗ 
noncen⸗Bureau von Jenke 8 Sarnig⸗ 
hauſen, Junkernſtr. 12, entgegen. [2426] 


Fur ein Engros⸗Geſchäft in Band⸗, Manu⸗ 
factur⸗ und Kurz⸗Waaren in einer leb⸗ 
haften Handelsſtadt der Provinz Sachſen, 
wird ein tüchtiger (militärfreier) Neifeuder, 
moſaiſcher Confeſſion, welcher in genannten 
Branchen bewandert it, zum fofortigen Ans 
tritte geſucht. Frankicte Adreſſen nebſt näherer 
Angabe über die ſeitherige Thätigkeit beliebe 
man unter der Chiffre I. M. 4 an die — 7 5 
der Bresl. Zeitung zu ſenden. 12879] 


in, in einem Producten⸗Geſchäft fungiren⸗ 
der Commis (moſaiſch) wünſcht ſeine 
Stelle zu verändern und eine andere zum 
1. April d. J. anzutreten. Geſällige Offerten 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung 
sub D. H. zur Weiterbeförderung in Empfang, 
Ein Handlungslehrling 
findet vom 1. April ab Aufnahme. 
ace Mugo F. Wegner, 
[2982] Hotel 3. goldu, Gans, 


Friſche Schell iſche und Kabeljau, 


Steinbutten, Seezungen, Schollen, Hu 
Verkaufsplatz: 
Vormittags am Neumarkt. * 


mmern, ä 


Heute, Mittwoch, empfiehlt 


ftiſche Blut⸗ und Leberwurſt nach berliner Art, 
C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke 


Nr. 2, 


ander, t 1 4 
rm. F. Lindemann 
Ori, g Weidenſtraße 29. l 


1 2 


und Neue⸗Schweidnitzerſtraße 18, in Hm. Galiſch Hotel. 


Amerikaniſcher Pferdezahn⸗Mais, 


letzter Ernte, iſt bei Herren J. 


Aufträge nehmen entgegen: 


Gebr. Staats, Breslau, Karlsſtraße 28. 


F. Poppe & Co. in Berlin bereits eingetroffen. 


[1963] 


Arbeitsunfähige Pferde 


und thieriſche Abfälle jeder Art kauft die 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 
An der Strehlener⸗Chauſſee. 


Comptoir: 
Fabrik: 


zu Bre 


r. 12. 


slau. 


[2438] 


Die Knochen⸗Dungmehl⸗Fabrik 


auf Zainhammer empfiehlt: 
Schwefelſaures gedämpftes Knochenmehl mit 20, 30 und 40 Pro: 


von Gebrüder Schickle 


zent Guano. 


Echten Peru⸗Guano, ſtaubfein gemahlen, mit 7 Prozent Stickſtoff. 
Superphosphat aus Knochenkohle, Blut und Ammoniak. 
Proben und Preisliſten werden ertheilt durch ihren Vertreter für Schleſien: 


2317 
— FT » 
2 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 
Holtei's 
= Schleſiſche Gedichte. 
Achte verbeſſerte und ſehr verm. Auflage. f 
Volks⸗Ausgabe. 

22 Bog. in eleg, farb. Aumſchlag broſch. 
2 Preis 10 Sgr. [40] 
eee eee eee 
Ein Commis, tüchtiger Verkäufer, der 


polniſchen Sprache mächtig, kann zum 1. 
April in meinem Mendes 


cirt werden. 
Ratibor. C. Schweiger. 


Ein junger Mann, der ſeit längerer Zeit 
in kurz, Bande, Putz⸗ und Weiß: 
waaren fungirte und noch in Condition iſt, 
ſucht per 1. April d. J. ein anderweitiges 
Engagement unter Chiffre H. G. posre re- 
stante Peiskretscham. [2956 


Ein unverheiratheter Oekonom, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, der eine gute Hand 
ſchreibt und in ſchriftlichen Arbeiten ſowie im 
Rechnen geübt iſt, findet eine gute u. dauernde 
Stelle bei dem Overförſter Böhnke in Wo⸗ 
ſchine bei Filehne. [2435] 


IH 


ziehen. 


L 


C. J. Günther, Breslau, Ring 6. 


780 Kine Wohnung von einer Stube, Küchen⸗ 


ſtube und Zubehör iſt Nikolai⸗Vorſtadt, 


Ring 49 


Fiſchergaſſe Nr. 13, an einen ruhigen Miether 
ohne Familie von Oſtern d. 
miethen. 


Nl. 


iſt die erſte Etage zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. 
. ˙ AIR FEST Ve EN DEE 

almſtr., „Wilh. Ruh“, iſt ein Hoch⸗Parterre, 
3 Stuben, Kabinet, Küche, Entree, Boden, 


ler, Gartenplatz, 150 Thlr., Oſtern zu bes 
Näh. beim Hausmeiſter. 


2989] 


r. Lotterie ⸗Looſe verkauft und bers 
ſendet: Sutor, Kloſterſtr. 46, Berlin. 


ene — SEmSee re, 
otteriesBoofe u. Antheile verſendet billigſt 
Labandter, Berlin, N.⸗Roßſtraße 11. 


ELotterie⸗Looſe 


mtliche 


Der Tereali 
(Neumarkt) N 
Breslau, den 7. März 1865, 


und Antheile ſind billig zu haben bei [2372] 
M. Meidner in Berlin, Unt. d. Linden 16. 


en. 


' der deuifh und polniſch 
Ein Kellner, ſpricht, m Anfang be nn 
20er Jahre, ſucht bald ein Engagement in] Weizen, weißer 70— 73 68 60 68Sgr. 
Breslau oder auch in Badeörtern. Adreſſen] dito gelber 64— 67 60 — „ 
werden unter A. V. poste restante Breslau Neue Waare: 
franko erbeten. [2981] Weizen, weißer 62 64 58 52.—55 gt. 
dito gelber 56—59 54 5205 
Eine Lehrlings stelle dito erwachſener — 49 4-47 „ 
ist vacant in der Apotheke des Roggen 41— 42 40 39 „ 
2977/1 O. Maschke, Breslau. Gerke ge 34- 36 33 30-32 „ 
: 41 Kerr 27 — = R ol 2 
nr . r rr eee 9 E 
Ein junger Mann aus anſtändiger Familie 3 von der FR ie, 2. 


findet in einem hieſigen Bank⸗ und Wech⸗ 
ſel⸗Geſchäft Unterkommen als Lehrling. 
Selbſtgeſchriebene Offerten A. 


restante Hreslau. 


35] 
Für mein Tuch: und Herrengarderobe⸗ 

Geſchäft ſuche ich einen ehrlichen u kräftigen 

Lehrling — Jude — der gut polniſch 99000 


zum ſofortigen Antritt. 
Gleiwitz. A. Grünthal. 


(re Baumbrüde Nr. 1 (Nova) find große 
Parterre⸗Lokale zu vermiethen. 
Auskunft in der 2. Etage. [2990] 
r. Lotterie⸗Looſe 131. Lotterie find am 
billigsten zu baben bei 
1855] Borchard, Berlin, Leipzigerſtr. 42. 


nannten Commiſſion 


B. 14925 e bon R 


Amtliche Bo 
Spiritus 8 


erraps 


zur Feſtſtellung bes 
aps und Rübſen. 
222 212 196 Ser 
„ 
176 156 


G. 1 


e ea 
ar 272.8. 


6. u. 7. März Abs. 10 Uu. Mg. Uu Nchm. 2 Ul. 
32903 329,16 328¼98 


r. bei 0° 
ärme 


Lu 


+, 0,4 
— 0,7 — 
= 
bedeckt 


28 + 40 

40 + 16 
er 8lpCt. 
beiter trübe 


reslauer Börse vom 7. März 1865. Amt olirungen. 
f Brief. Geld. 21 
Weshsel-Course. Schlos. Pfdbr. Ausländ, Fonds, 
Amsterdam. us“ — & 1000 Th. (33 923 | 924 Foln. Pfndbr.|4 | 754 B. 
dito 2m — dito Litt. A4 11014 | — dito 8ch.-0,j4 — 
Hamburg. 8s — dito Rust. 4 100 | — ||Krak.-Obschl. — 
dito 2 dito Lit. C. 4 100 15/100 f Oest. Nat.-A. 5 70 B. 
London 8 — dito Litt. B. 4. — 1014 Italien. — 
„ 31 — dito 3 — ] — [Oester. L. v. 6005 | 835 G. 
Paris 2m — Schl. Rentnbr.]4 | 994 dito 
Wien öst. W. Ju = osen. dito, 4 — | 96} | pr.8t.100FLI—| 52 G 
Frankfurt ...|2M — Schl. Prv.-Obl. 44 — . Oest. SIb.-A.]5 | 745 bz. 
Augsburg. 2 Ei Eisenb.-Prior.-A. Ausländ, Eisen 
Leipzig +» +» M =  ||BreL-Sch.-Fr. — || Wrsch.-Wien.|s | 624 E 
Warschau |87 Fe. dito 1014 Fr.-W.-Nrdb 824} bz 
‚|Bri ol —  ||Mecklenburg.|4 — 
2 RT 6 I Ya K nn — 
Lo r — [110 2 al. Ludw.- 
Poln. Bank- — 12 — Zilb.- 86 B. 
Russ. dito 80} | 794 2 dito St.-P. ] 1004 B. 
Oostorr. Währg.| 904 | 90 014 || Ind.-u, Bergw.-A 
— Schl. Feuer-. — 
Inländ. Fonds, Z 2 Min. Brgw.- 332 B. 
Freiw. St.-A. 4 — | — — ral. Gas-Act — 
Preus. A. 18504 985 — — [Schl. Znkh.-A UA = 
dito 185214 | 983 | — dito St-P 2 
dito 18541411103 | — Inl. Elsenb.-St.-A. Preuss. und 
dito 18561441103 ı — ||Bral.-Sch.-Fr. 4 140 f bz. Bank-A. u. Obl. 
dito 185915 1063 — Köln- 7 Schles. Bank a 109 B. 
Früm.-A. 18543130 | — Teisse-Brieg. |4 | 921 G. Schl. Bank.-V. 
St.-Schuldsch. 3 92 | — || Närschl.-Mrk.|4 — Hyp.-Oblig. 43100 B. 
Brel. St.-Obl. 4 — | — Obrschl. A. C. 301663673670 Die Vom. 4 — 
— — dito B. 34 147 B, armatädter 


Rheinische ..|4 


dito 4 
Posen. Pfdbr. 4 


958 Opp.-Tarnw. 4 


dito 34 
Pos. Orod.-Pf. 4 


Verantw. Nedacteur: Dr, Stein, Druck von Grab, Barth u. Comp. (W, Friedrich in Breslau- 
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Oester. 5 82183827 b; 
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